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Bezugspreis für daŝVicrtcljahr1 Mark 95 Pfg„ für den Monat 65 Pfg., frei ins Haus; durch die Posi für
das Vierteljahr2 Marl 37 Pfg„ monatlich 70 Pfg. mit Bestellgeld. -Anzeigenpreis : 20 Pfg. fixdie kleine Zeile
für auswärtige Anzeigen 25 Pfg ., Reklamezeile1 Mk. ; bei Wiederholungen wird entsprechenderNachlaß gewährt.

Chefredakteur: Dr . phii . Franz ©cucftc
Dernntwortlich: Für Politik und Feuilleton: Nr. Frz. Geueke; für den anderen
redaktionellen Teil Julius Etienne -Oestrich; für Geschäftliches und Anzeigen
H. I . Dahmen sämtlich in Wiesbaden. Rotationsdruck und Vcrlaa von

Hermann Rauch  in Wiesbaden.

Z>VQVVQVeVZ>QVVOVVOVOVVOQa

I 32 . Jahrgang . §
r> c
l>QQQ22QQQQQQQQQQQQQ2QQQ <Z

mä

6 .

in-
g*’
,eB'

Zu-

die

et-

jb«
,lle.
>i»'
lg‘
,eBi
ab«

11,

I
ad

Jfi

n
l W

:lgl

12-

Kaiser und Katholizismus
rfr Nach ausgiebiger Diskussion ist nunmehr erfreulicher¬

weise der Debatte über den Brief des Kaisers an die Landgräfin
Anna von Dessen ein Ziel gesetzt worden . Dazu hat in erster
Änie die Zuschrift des katholischen Geistlichen an die „Rheinische
Wolkszeitung" beigetragen . Die Person des Zusenders bürgte lins
hinreichend dafür , daß die vielfach zitierten Aeußerungen des
Kaisers über den Katholizismus nicht gefallen sind. In der nene-
aen Nummer der „ Allgem. Rundschau" (Nr . 17 vom 25. April)
bedauert Herr Reichstagsabg . Hofrot Dr . Ja eg er , daß unsere
Umschrift anonym gewesen seif „der Wahrheitsucher muß doch

der Möglichkeit rechnen, daß sie b̂estellte Arbeit " ist. Das
letztere trifft selbstverständlich nicht zu. Wir würden die Zuschrift
ll'-cht gebracht hoben, wenn sie uns nicht von durchaus ein¬
wandfreier  Seite zugegangen wäre . Ter Verfasser ersuchte

jedoch dringend , seinen Namen nicht zu nennen , und wir
.̂ bn dieser Forderung auch entsprochen, umso mehr , als die von
ltzm genannten Gründe für uns stichhaltig genug waren . Uns kam

• lediglich auf die Klarstellung der Angelegenheit an.
Won verschiedenen Blättern ist die Frage aufgeworfen worden,

was denn nun eigentlich in dem Briefe gestanden
stabe:  um das zu erfahren , sei es notwendig , zum mindesten aber
wünschenswert, wenn der Brief veröffentlicht würde . Wir müssen
Seitehen, daß eine solche Forderung nicht berechtigt ist. Der Brief
iv* ^ n privater Natur und sollte darum unseres Erachtens auch
ucht weiter in die Oeffentlichkeit gezerrt werden . Soweit wir
nterrichtet sind ■— und wir glauben gut Unterrichtet zu sein —,

stat der Kaiser als Oberhaupt des Hauses Hohenzollern in dem
-orrew erklärt , er bedaure , daß die Landgräfin dem
glauben ihrer Väter untreu geworden  sei . Gegen ein
^artiges Schreiben des Kaisers, das für eine einzelne verwandte

Person bestimmt war , werden wir Katholiken schwerlich etwas cin-
wenden können.

Die Diskussion über den Kaiserbrief setzte in  einer Zeit ein,
als von katholischer Seite geradezu überschwengliche Lobpreisun¬
gen des Kaisers veröffentlicht wurden . Wir denken hier unter
anderem auch Spalfti 's Buch, das soviel Aufsehen erregt hat , und an

ne neuerliche Auslassung des Würzburger Theologieprofessors
r . Werkle  in dem zweiten Bande des Werkes : „ Deutschland

Wilhelm II ." . Dr . Werkle weist darauf hin, daß der
auf den Kaiser bei seinem Regierungsantritt große

noch gesetzt hat . Er fährt dann — da uns >das Buch-
salbst vorliegt , müssen wir uns an die „Tägliche

"aschau"' halten t- , wie folgt fort : s

5;e "Stt wie glänzender Weise der dritte Kaiser
füfn 4n  gesetzten Hoffnungen nicht nur er-
üb e ' sondern in mehr als einer Hinsicht a u f s c r f r e u l i ch st c
tiitT?C4r 0 s s a n hat,  das kann heute umso eher ohne jeden Byzan-
beim!£U3  festgestellt werden , als es längst nicht nur durch die
hier 'v  Katholiken , sondern auch durch viele andere , die für

Frage Herz und Verständnis haben , Mit innigem Danke
frei* • 4 ift '" besetz, das den 'katholischen Theologen Wilitär-
beaon!4 brachte , habe, wie vielleicht kein anderes , Wilhelm II . viel«
säuerte und dankbare Sympathien im katholischen Volke ver-
kei f , ^ ne Kirchenpolitik sicherte ihm „die ewi g e Da n kb ar-

nm  ^ ciner  katholischen, sondern aller gerecht denkenden
. daü Zunahme der Katholiken im Reich spreche dafür,
%® te  konfessionelle Minderheit sich im Reich behaglich fühlt ."
ora , . . namentlich auch in den Großstädten , sei so Wohl

ter4,  baß sie auch in katholischen Ländern vergeblich ihres-
bef ® dürfte . Werkle erinnert an die vielen Stiftungen
tifL a? erS für  d ^ katholische Kirche. „ Wann hat ein protestan-
Cx .̂ .Herrscher solches für seine katholischen Untertanen getan0"
Dfairf „ 4 mü  den Worten : „ Wenn eine Institution im Deutschen
so in ® runb ^ut . Seiner Majestät dankbar zu sein,
bie K b^ die katholische Kirche,  der unter seiner Regierung
freû -0nne  kaiserlicher Huld  so warm geschienen und eine
^z „ nge Mitwirkung zur Lösung der nationalen Aufgaben
^ sucht hat : wenn eine Institution 'Grund hat , von unserem
beiJ e5. ^och Großes zu hoffen, so ist wiederum sie es', die nach
dg- bisher erfahrenen Wohlwollen die Verheißung Sr . Majestät,
, -s deu4sche Volk noch herrlichen Tagen entgegenznführen , auf

" wirksamen Schutz zur vollen Entfaltung aller ihrer reichen
^ .mre deuten darf . Der Herrscher, der im ersten Bierteljährhundcrt
Ich, .Regierung jene Verheißung gerade auf kirchlichem Gebiete
stoi" " i mancher Hinsicht wahr gemacht hat , bietet durch seinen,
- v aller bitteren Erfahrurigen unverwüstlichen Optimismus die

ich"" .Regierung jene Verheißung gerade auf _ _ _
in mancher Hinsicht wahr gemacht hat , bietet durch seinem
aller bitteren Erfahrungen unverwüstlichen Optimismus die

i% n4ie' daß er in einem weiteren Vierteljahrhundert , das ihm
!,G menschlichem Ermessen sicher beschieden sein dürfte , die S c g -

»Sen ungehemmter religiöser Betätigung und
ip f rhaften religiösen Friedens  unserem Vaterlande

^nimer reicherem Maße vermitteln werde."!

sch „Soweit Dr . Merkte nach betn Berichte der „Täglichen Rund-
^rcg '' bbcr gesagt wird , ist zum Teil auch in der katholischen
ttt t’ e„ bielfach anläßlich des Kaiserjnbilänms , wenn auch nicht
bex° überschwenglichen Worten , betont worden . Indes scheint uns
soll Würzburger Theologe doch allzu optimistisch zu urteilen . Was
s>iem beispielsweise der Satz , die Zunahme oer Katholiken inc
Sieim spreche dafür , daß die konfessionelle Minderheit sich im
bst o behaglich fühle . Mit dem gleichen Recht könnte inan sagen,
pnteo '5 °dwe der irischen Katholiken spreche dafür , daß sie sich
Wi bem  bisherigen Regiment sehr wohl gefühlt haben . Mair
ber * weiter daraus Hinweisen, daß die Zunahme des Polentums
hcMli74sache znzuschreiben sei, daß sie in Preußen sich sehr be-
s«lsK suhlen . In beiden Fällen ist der Schluß vollkommen
iWnf ltnb  er ist es ailch in den Merkke'schen Ausführnngeil . Tie
®KijJ'tne  der Katholiken in Deutschland hat bekannte natürliche
bSzp bud das Wohlwollen des Kaisers hat nicht im geringsten
seivt,, ^ e4ragen . erkennest sehr gerne an, daß der ikaiser in
^ ^ „„ 'ueden immer sehr wohlivollend die katholische Kirche be-

^ ßat . Aber noch manche Fragen gibt es für uns , die uns'
befriedigende Antwort bieten und zu Heren Lösung»

der Kaiser in erster Linie beiträgt.  Wir denken hier
heispielsweise an das I es u it e n ge se tz. Das Jesuitengesetz würde
totsicher in dem Augenblick fallen , da der Kaiser erklärte : Aus¬
nahmegesetze dulde ich nicht. Die Hauptklagen des Katholizismus
richten sich gegen die verletzte Parität.  Wo ist der Katholi¬
zismus entsprechend dem Bevölkerungsanteil in den maßgeben¬
den Stellen vertreten ? Eine zahlenmäßige Darstellung ist nicht
notwendig , jeder Katholik weiß, daß seine .Glaubensgenossen unter
den Ministern , Staatssekretären , Oberpräsidenten usw. spärlich ver¬
treten sind. Bon den vier neuernannten leitenden Beamten des zu
dreivicrtel katholischen Elsaß-Lothringen ist nur einer Katholik.
Und wer beruft alle jene genannten Männer ? Einzig und
allein der Kaiser.  Ohne irgendwie einen Kompotenzkonflikt

herauf , zu beschwören, könnte der Kaiser gerechte Parität durch¬
setzen.

Wir haben früher schon betont , daß man in all diesen
Fragen dem Kaiser nicht zu große Schuld znmessen darf . Auch der
Träger der Krone wird ein Produkt seines Milieus ', er wird von
seiner Umgebung in seinen Anschauungen wesentlich beeinflußt.
Darum müssen sich auch unsere Worwürfe i n e r st e r Li n i e g e g e n
die Ratgeber unseres Kaisers , gegen Minister und'
Staatssekretäre,  wenden , die zu ihrem erdrückenden Teile
Gegner der Katholiken sind und die«chei der Besetzung der nächst¬
höheren Beamtenstellen Beamte ihrer Konfession durchdrücken. So
geht es dann weiter bis 'herunter zur Besetzung der Hilfsarbeiter¬
stellen.

Der Krieg in Mexiko
Ter Krieg in Mexiko hat begonnen . Wilson,  der Präsident

der Bereinigten Staaten , hat den Haupthandelsplatz Mexikos im
Osten, die Stadt Veracrnz , besetzen lassen und Huerta hat die
Antwort darauf gegeben, indem er dem amerikanischen Geschäfts¬
träger die Pässe zustellte und den Geschäftsträger Mexikos in
Washington anwies , die Pässe zu verlangen . Das ist eigentlich die
offizielle Kriegserklärung . Präsident Wilson hat 'die üblichen For¬
malitäten nicht beachtet ; im Friedensznstande besetzte er
f r e m d cs L a n d m i t W a f f e n g e w a l t . Der Krieg gegen Mexiko
ist eine Folge der selbstherrlichen Politik Wilsons , er ist das Werk
des Präsidenten . i

Man wird durch die Vorgänge in Mexiko lebhaft an die
Ursachen und den Ausbruch des spanisch-amerikanischen Krieges er¬
innert . Damals war ebenso wie heute das Expansionsbedürfnis'
der Amerikaner der tiefere Grund des Krieges , während Aenßer-
kichkeiten den direkten Anlaß zum Einschreiten gaben. Und wie
damals auch die Monroedoktrin für die Haltung der Washingtoner
Regierung mitsprach , so ist auch heute festznstellen, daß im. Hinter¬
gründe des mexikanischen Krieges der Vereinigten Staaten die
Forderung „ Am e r i ka d e n 21 nt e r ik a n e r n" lauert . Und wenn
man in Washington auch nicht direkte politische Befürchtungen nach
dieser Richtung zu hegen brauchte, so dürsten doch monrocissische
Erwägungen wirtschaftlicher Natur für die Nordamerikaner mit-
sprechen, in Mexiko selbst nach dem Rechten zu sehen. Die Wirt*
schastlichen Interessen der europäischen Staaten in Mexiko sind
sehr groß . Die Handelskreise Europas  haben das größte
Interesse a n g e o r d n et e n u n d ruhigen politischen
Verhältnissen in Mexiko  gehabt ; die europäischen Regie¬
rungen haben deshalb auch die Präsidentschaft Huertas anerkannt,
da zu erwarten war , daß ihm bei einiger moralischer Unterstützung
der Mächte die völlige Beruhigung des Landes ' gelingen würde.
Nur die N o rd am erika n e r sympathisierten mit den
Rebellen  und unterstützten sie mit Geld und mit Waffen gegen
dse Regierung Huertas.

Die w i r t sch a ft lich e n W er t e , die für Europa in Mexiko
auf dem Spiele stehen, dürfen bei der Beurteilung des Vorgehens
der Vereinigten Staaten nicht außer Anfatz  bleiben . Der
europäischen wirtschaftlichen Betätigung werden unter amerikani¬
scher Herrschaft in Mexiko Schranken gezogen werden , und Europa
wird es dann zu spät zu beklagen haben , daß es duldete, wie von
Washington aus die Rebelten unterstützt wurden , die gegen die
von den europäischen Mächten in aller Form anerkannte Regie¬
rung in Mexiko kämpften , und wie die Amerikaner mit Gewalt
Huerta , der die Ruhe zu bringen versprach, knebelten.

Der Kreuzer „ Karlsruhe " auf dem Wege nach Mexiko
Berlin,  22.2lpril, Die kriegerischen Entwichlungen zwischen

den Bereinigten Staaten und Mexiko haben zur Erurägung ge¬
führt , zum Schutze der deutschen Reichsangehörigen  in
Mexiko mehr Kriegsschiffs  hinüberzuschicken. Es ist daher
die beschleunigte Ausreise des Kreuzers „Karlsruhe " nach den
mexikanischen Gewässern beabsichtigt.

Deracruz besetzt
Veracrnz,  22 . April , lieber die Einnahme von Veracruz

wird weiter folgendes berichtet : Die amerikanische Flotte fuhr
im Dunkel der Nacht  sehr geschickt in den Hasen ein, trotzdem
die Mexikaner alle Küstenlichter gelöscht hatten . Das Hauptanarticr
der amerikanischen Truppen ist nunmehr int Gebäude des mexi¬
kanischen Hauptbahnhofs etabliert . In den Nebengebäuden sind die
Lazarette des Roten Kreuzes üntergebracht . Die L a n d t r n p p e n
Werden von Kapitän Anderson kommandiert . Der Kommandierende
der Mexikaner, General Maas , hat die Stadt noch im Laufe der
gestrigen Nacht ausgegeben. Die amerikanischen Truppen suchen
jetzt die Häuser nach Flüchtlingen ab. General Maas hat sich auf
die Anhöhe hinter Veracrnz zurückgezogen und erwartet Verstär¬
kungen. Gleich nach Landung der Truppen hat Admiral Badger
eine Proklamation erlassen , in der er die Zivilisten anffordert,
nicht am Kampfe teilzunehmen . Alle Kommnnalbeamten sind ge¬
flohen . Die Mexikaner halten noch das Arsenal und die 'Flotten-
akademie besetzt. Am Morgen erschien ein Parlamentär vor dem
amerikanischen Konsulat und bat die Amerikaner , das Feuer cin-
zustellen. Da die Mexikaner jedoch nicht aufhörten , zu schießen,
verliefen die Verhandlungen resultatlos . Die amerikanischen Trup¬
pen haben dadurch große Verluste zu verzeichnen, daß viele Sol¬
daten am Sonnenstich erkrankt sind. Aus eine amerikanische Pa¬
trouille Wurde plötzlich mitten in der Stadt .gefeuert . Ein Mann
Wurde getötet , sechs schwer verwundet.

Der Protest Huertas
Paris,  22 . April . Der hiesige mexikanische Gesandte de la

Barra hat vom Präsidenten Huerta  folgendes Telegramm er¬
halten : „Wir kämpfen  in diesem Augenblick in Veracrnz gegen
die Landung der amerikanischen Kriegsmarine , tvelche einen
wahren Anschlag gegen dgs Völkerrecht  bildet ."

Llbbruch der diplomatischen Beziehungsn
Washington,  22 . April . An ziemlich maßgebender , aber

nicht amtlicher Stelle wird erklärt , ffuerta habe ersucht, die Ver¬
einigten Staaten möchten den Geschäftsträger O'Shaugnessy ab-
bcrufen.

Der mexikanische Geschäftsträger in Washington Algara
ist von Huerta angewiesen worden , von dem Staatssekretär Bryan
seine Pässe zu verlangen.

Der Hapagdampfer Ppiranda
Washington,  22 . April . Ter zur Aufnahme deutscher

Flüchtlinge requirierte Hapagdampfer „Ypiranda " mit einem für
die mexikanische Regierung bestimmten Waffen- und Munitions-
transport ist vor Veracrnz eingetroffen . Der amerikanische Admiral
Fletcher verbot anfänglich dem Kapitän , den Hafen mit Waffen
an Bord zu verlassen. Tie amerikanische Regierung  prä¬
zisierte inzwischen ihren Standpunkt dahin , daß sie zwar hofft,
die Wäffensendung werde in dem von den amerikanischen Truppen
besetzten Zollamte von Veracrnz gelandet , um dort amerikanischer-
seits verwahrt zu werden . Da indessen ein Kriegszustand
nicht bestehe,  beanspruche sie nicht das Recht, die Abfahrt des
Dampfers zu verloehren oder über die Waffensendung eine Kon¬
trolle auszuüben , es fei denn, daß sie in den von !den amerikanischen
Streitkräften besetzten Zollamte gelastdet werde. Fletcher hat sich
auf Weisung seiner Regierung bei dem deutschen Kapitän ent¬
schuldigt. — Der Dampfer ist in den Hafen eingefahren , nach-
deni er dem Flaggschiff signalisiert hatte , daß er sich freiwillig
unter den Befehl des Kontreadnnrals Fletcher stelle. Der Kapitän
gab dem Kontreadmiral die Versicherung, daß er sich nicht außer¬
halb des Bereichs des Flaggschiffes entfernen werde.

Weiteres Vordringen der Amerikaner
Washington,  22 . April . Der amerikanische Konsul in

Veracrnz namens W. W'. Canada meldet, daß die amerikanischen
Truppen heute vormittag um 8 Uhr unter dem Schutz der Ge¬
schütze der Kriegsschiffe ausrückten , nm die gesamte Stadt
zu besetzen.  Dem Bericht des Konsuls zufolge wurden bei den
gestrigen Kämpfen 15 0 M e x i ka n e r getötet  oder verwundet.
Das Feuern in der Stadt dauerte gestern bis Mitternacht fort.
— In einer Konferenz, die heute vormittag an Bord des Linien¬
schiffes „Arkansas " zwischen den Kontreadmiralen Badger und!
Fletcher stattfand , wurde die vollständige Einschließung
von Veracrnz beschlossen.  Das Landungskorps Badgers
ist 2700 Mann stark. Die amerikanischen Streitk 'räfte beherrschen
Veracrnz . Nichtkombattanten sind nicht verwundet worden . ,

Mexiko rüstet gegen einen amerikanischen Einfall
E a g l e P a ß (Texas ), 22. April . Sämtliche Bundes-

truppen  im Norden Mexikos erhielten Befehl , sich auf Saltill 'o
cn konzentrieren , um einen amerikanischen Einfall
zurückzuweisen.  Piedras Negras , das gegenüber von Eagle.
Pas liegt , ist infolgedessen heute frühmorgens geräumt worden.
In der Nacht herrschte dort die größte Aufregung . An mehrere
eiligst gebildete Freiwilligenkorps waren Waffen verteilt worden,

Dis Tlmerikansr bleiben in Mexiko
W a f h ingto n,  22 . April . In später Nachtstunde hat gestern

der Senat die Resolution der Regierung angenommen , in der er¬
klärt wird : „Der Präsident ist berechtigt, die Streitk 'räfte des
Landes zu benutzen, um seine Genuginnngsforderung  für
die Beleidigungen und Beschimpfungen der Vereinigten Staaten
durch Mexiko durchzusetzen. Die Debatte über die Resolution trug
einen leidenschaftlichen Charakter . Es wurden viele bemerkens¬
werte Reden gehalten , darunter auch eine Rede des Senators Root,
der verlangte , daß das in der Resolution vorgeschlagene Wort
„Rechtfertigung " nicht mit dem Zwischenfall in Tampico,
sondern mit einer langen Reihe von Verbrechen begründet werde,
die gegen Leben und Eigentum amerikanischer Bürger begangen
worden seien mit Einschluß derjenigen , die in Nordmexiko, wo
die Insurgenten herrschen, verübt würden . Der Zusatzantrag zu
der ursprünglichen Resolution , der vorschrieb, daß die Vereinig¬
ten Staaten sich nach Niederwerfung des Gegners wieder aus
Mexiko zurückziehen und alle Teile des Landes seinen Bewohnern
Überlassen sollten, wurde abgelehnt . Das Repräsentantenhaus

Dis Dsutschen in Mexiko
Die deutsche Kolonie in der Hauptstadt Mexiko beriet über

die zu treffenden Schutzmaßnahmen für den Fall , daß der Angriff
der Amerikaner Unruhen in der Hauptstadt zur Folge haben
sollte . Man beschloß auf den Rat des Ges- ndten v. Hintze Frauen
und Kinder nach Veracrnz  zu senden, wo der deutsche Dampfer
„Ppiranda " zur Aufnahme bereit liegt . Tie Männer bleiben in
Mexiko. In Tampico wird die „ Dania " deutsche Flüchtlinge auf-
nehmen.

Japan bleibt neutral
Newy ork,  22 . April . Wie hier heute bekännt würde, hat

Jap an seine Neutralität für  den gegenwärtigen Konflikt
der Vereinigten Staaten mit Mexiko erklärt.
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Deutsches Reich
®er Kaiser auf Korfu

Norf u , '22. April. Der  Kaiser  besuchte heute die Aus¬
grabungen in Monrepos und Garitza , ebenso die Kaiserin , der heute
eingetrosfene König der Hellenen und die anwesenden deutschen
Diplomaten . Tie Kaiserin besuchte vormittags den Panzerkreuzer
„Göben " . Zur Mittagstafel beim Königspaar der Hellenen im
Stadtschloß Maren der Reichskanzler und Frhr . v. Wangenheim
geladen . Der König  verlieh dem Reichskanzler  das GrvK-
Ereuz! des Erlöserordens.

Das Arbeitsprogramm des Landtags
Wie verlautet , haben sich die Fraktionen des Abge-

o r d n e t e n h a u s e s im Prinzip einverstanden erklärt / einige
größere Kommissionen  nach der Vertagung des Plenums im
Juni noch arbeiten zu lassen, damit die großen Gesetze im Herbst
vom Plenum verabschiedet werden können. In Frage kommen fünf
Kommissionen, die das Grundteilungsgesetz , das Kommunalab-
gäbengesetz, die Landesverwaltnügsreform , das Fischereigesetzund
das Fidetkommißgesetz beraten . Diese Kommissionen sollen ihre
Arbeiten, soweit es möglich ist, schon jetzt beginnen und bis Ende
Juni die ersten Lesungen beenden. Die zweiten Lesungen sollen
erst im 'Oktober stattfinden , nachdem das Plenum nach einigen
Sitzungen sich ans zwei bis drei Wochen bis Ende Oktober vertagt
haben wird . Die W o h n u n g s g e s e tz- K o m m i ssi o n will ihre
Arbeiten schon bis Pfingsten abschließen. Die ini Juni arbeitenden
Kommissionen erhalten Diäten . In der Vertagungsorder wird das
ausdrücklich vorgesehen werden . Geplant ist, daß die betreffenden
Kommissionen vom 9. bis 27. Juni arbeiten und wöchentlich
vier Tagessitzungen abhalten.

Die Sonntagsruhe im Handeksgewsrbe
Gegen den Beschluß der 24.  Reichstagskommission zur Vor-

veratung des Entwurfes eines Gesetzes über die S o n n t a g s r u h e
im H an d e ls g ewerb e , durch den für die St & d t e m i t über
75000 Einwohnern  die allgemeine Sonntagsruhe , abgesehen
von den Bedürfnisgewerben , eingeführt werden soll, hat eine große
Anzahl der hierdurch betroffenen Städte sich in Eingaben ge¬
wandt . Der Vorstand des Deut sch en Städtetages  hat soeben
an den Reichstag gleichfalls eine Eingabe  gerichtet , in Der
es heißt:

„Wir schließen uns diesen Vorstellungen an . Gegenüber den
Aufgaben, Um deren Lösung es sich handelt , erscheint die Fest¬
setzung einer Einwohner grenze von 75000 als willkürlich und
mechanisch. Sie trägt der Verschiedenheit der Wirtschafts - und
Gewerbeverhältnisse ber einzelnen Gemeinden, nach der allein
eine unterschiedliche Behandlung der Sonntagsruhe sich richten
könnte, keine Rechnung. Die Regierungsvorlage  dagegen
berücksichtigt die tatsächlichen Verhältnisse , ans die es ankommt.
Die Einwohnergrenze schafft für die großen Städte ein ungerecht¬
fertigtes Sonderrecht , ein Privilegium odiosum. Daß die höhere
Verwaltungsbehörde auch für kleinere Gemeinden , die mit der
betroffenen größeren Gemeinde im örtlichen Zusammenhang liegen,
die allgemeine Sonntagsruhe soll anordnen können, gewährt keinen
hinreichenden Schutz. Die Einkaufsbeziehungen decken sich nicht
mit dem örtlichen Zusammenhang . In ländlichen  Bezirken
kommt das einkaufslustige Publikum Sonntags ans verhältnis¬
mäßig weiten Entfernungen in den wenigen Städten mit mehr als
75 000 Einwohnern zusammen . In den dicht besiedelten Indu¬
striegebieten  aber , wo die Grenzen der politischen Gemeinden
durch die Bildung großer Siedlungs - und Wirtschaftskomplexe ver¬
wischt sind, haben sich eigenartige Einkaufsbeziehungen zwischen
den Gemeinden entwickelt, denen der neue Gesetzesvorschlag eben¬
falls nicht gerecht wird . Freunde und Gegner der allgemeinen
Sonntagsruhe müssen deshalb unseres Erachtens darin einig sein,
daß die Lösung des Problems durch Einführung der Einwohner-
grenze von 75 000 nicht angängig ist. Wir bitten , von der Schaffung
dieser Einwohnergrenze Abstand zu nehmen/'

Zudrang ungeeigneter Elemente zur Journalistik
Im Zusammenhang mit der Ueberfüllung aller höheren

Berufe macht sich auch im Zeitungswesen  ein fortgesetzt
steigender Zudrang bemerkbar , der das Bedürfnis weit überwiegt.
Offenbar sind in weiteren Kbeisen über die Möglichkeit des Vor¬
wärtskommens bei der Presse durchaus irrige Anschau¬
ungen  verbreitet.

Der Verb and d er o stpreu ßisch e n Presse  weist des¬
halb nachdrücklich darauf hin , daß nicht nur die Zahl der festen Re-
dakteurstellen verhältnismäßig sehr gering ist, sondern daß- auch
in der freien Journalistik zurzeit ein ganz besonders
scharfer Wettbewerb  herrscht . Es können nicht einmal be¬
fähigte Anfänger , die sich mit allem Ernst und Eifer der journa¬
listischen Ausbildung widmen, mit Sicherheit darauf rechnen, in
absehbarer Zeit zu einer angemessenen Stellung zu gelangen;
wett weniger noch solche Bewerber , die ans anderen Berufen ohne
weiteres in die Journalistik glauben überwechseln zu können. Tie
Anforderungen sowohl an den Redakteur als auch! an den freien
Mitarbeiter der Zeitung sind heute sehr hoch gestiegen. Nur der
tüchtige , zum Journalisten gleichsam geborene
Geistesarbeiter  kann sich auf die Dauer durchsetzen und in
wirtschaftlich befriedigenden Verhältnissen behaupten . Mindestens
ist es — auch bei ausgesprochener Begabung und Neigung für
den Beruf des Tagesschriftstellers — geraten , sich frühzeitig bei
den zuständigen Stellen , d. h. bei den Presseverbänden zu er¬
kundigen, deren Vorstände sich zur Auskunft über die Anforde¬
rungen und Aussichten des Berufes , sowie zur Beratung über
die vorhandenen Ausbildungswege verpflichtet haben ."

Diese Warnung ist durchaus zutreffend . Es gibt wohl kaum
einen Stand , der so unter Ueberfüllung und unter den daraus
resultierenden Uebeln leidet , wie der Stand , der Redakteure
Darum : „Vor Zuzug wird gewarnt !"-

Das givildiensteinkommen pensionierter Offiziere
Eine wichtige Entscheidung über das Zivildiensteinkommen

pensionierter Offiziere hat das Oberverwaltungsgericht gefällt.
Einem im Zivildienst angestellten Militärpensionär war nicht,
wie die vom Kriegsministerium herausgegebenen „Anstellnngs-
nachrichten" schreiben, das volle Diensteinkommen der Zivilstelle,
sondern nur der Unterschied  zwischen dem letzten pensions-
fähigen ^Militärdiensteinkommen und Militärpension gewährt wor¬
den . Dies hat das Preußische Oberwältungsgericht für unzu¬
lässig  erklärt und dabei ausgeführt , daß bei Anstellung im Zivil¬
dienst das Recht auf den Pensionsbezug ganz oder teilweise ruht . Es
Widerstreitet dem Offizier-Pensionsgesetz, wenn statt der Militär¬
pension das Zivildienst,einkommen von der Zivilbehörde gekürzt
Wird.

Was ein Volksschüler kostet
Die Frage , wäs in Preußen ' ein Volksschüler kostet, wird

Durch neue statistische Zahlen beantwortet , die jetzt abgeschlossen
vorliegen . Danach kostet der einzelne Schüler der Volksschule jetzt
durchschnittlich 64,50 Mark . Diese Kosten haben sich, im Verlaufe
der letzten 25 Jahre genau verdreifacht, denn damals kostete der
Volksschüler 21 Mark . In dem Vierteljahrhundert von 1886 bis
1911 hat sich der öffentliche Aufwand für die Volksschulen in
Preußen nach den neuen Festsetzungen von 100118 299 Mark auf
420898192 Mark gesteigert. Während die Schülerzahl in der
gleichen Zeit von 4 848 247 auf 6 672140, also nur um 23 v. H.
anwuchs , erhöhten sich die Aufwendungen auf mehr als das Vier¬
fache. An der Aufbringung der Kosten War der Staat 1886 mit
13 260956 Mark , 1911 mit 127 354 291 Mark beteiligt . Aus Ge¬
meindemitteln waren .1886 86 857 363 Mark zu bestreiten . 1911
aber 293 563 901 Mark.

Kleine politische Nachrichten
Straßburg,  22 . April . Eine weitere Ovation wurde dem

scheidenden Statthalterpaar  heute nachmittag durch sämt¬
liche Musikkapellen der hier garnisonierenden Regimenter dar¬
gebracht, die, von Obermusikmeister Fischer vom Infanterie -Regi¬
ment Nr . 143 dirigiert , unter enormem Andrang des Publikums
pon 5'sUhr ab eine Standmusik darboten . Der Fürst und die Fürstin
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Wedel empfingen ihre Gäste, die Generalität mit ihren Damen
und ebenso die Minister — unter ihnen auch die Unterstaats -̂
sekretäre a . D. Petri und Mandel — im Garten des Palais
und wohnten dem Konzert bis zum Schluß bei. An Gratulations¬
und Abschiedsspend-en traf zu dieser Zeit eine solche Fülle von
Prachtvollem Blumenschmuck im Palais ein, daß die Tische zur
Aufnahme der Gewinde nicht ausreichten . Als am Schlüsse des
Konzertes auf besonderen Wunsch der Fürstin  die Polizei die
Absperrung aushob,  drängte sich das Publikum unter Hoch¬
rufen und Abschiedsgrüßen zur Balustrade des Gartens heran;
die Kinder erkletterten die Balustrade und- warfen der Fürstin
Fliedersirüuße zu.

— Zur Moabiter Kirchenaffäre . Fürst Czar-
toryski  und Reichstagsabg . v. Morawski  dementieren in
den polnischen Zeitungen die von einem polnischen Pressebüro ver¬
breitete Nachricht, sie hätten in der Moabiter Kirchenaffäre inter¬
veniert und an einer angeblich zu diesem Zweck nach- Rom ab¬
gegangenen Polendeputation teilgenommen . Tie polnischen Zei¬
tungen dementieren auch ihrerseits die falsche Nachricht. , ,

Ausland
Das englische Königspaav in Frankreich

Pari  s, 22. April. Der König von England  empfing
heute vormittag in der englischen Botschaft die englische Kolonie und
hatte sodann eine Unterredung mit dem russischen BotschafterI s Wol s ki.
Heute nachmittag begab sich der Präsident der Republik mit dem König
von England, gefolgt von der Königin i, j Frau Poincare, zur Früh¬
jahrsparade der Pariser Garnison auf den Rennplatz von Binccnnes.
Der König fuhr die Truppensront im offenen Wagen ab an der Seite
Poincarcs, der vor Bcginir des Vorbeimarsches der Truppen die Fahnen
der Polytechnischen Schule und der Kriegsschule von St . Cyr mit dem
Kreuz der Ehrenlegion dekorierte. Währenddessen führte der neue Lenk-,
ballon „Eugene Mvntgolfier", umgeben von acht Aeroplanen, seine
Manöver aus . Es ist zu keinem störenden Zwischenfall gekommen, ob¬
wohl sich zu der Truppenschaueine ungeheure Menschenmenge einge¬
funden hatte. '

Der Spczialkorrespondent des Reuterschen Bureaus, der den König
auf seiner Pariser Reise begleitet, ist zu folgender Erklärung ermächtigt:
Was die bevorstehenden Besprechungen während des Besuches des Staats¬
sekretärsG r ey und die mutmaßlichen Ergebnisse der Zusammenkunft des
britischen und des französischen Ministers des Auswärtigen anbetrifft,
so kommt ein nencs, formelles schriftliches englisch - französisches:
Ab ko  m m c n, das an einigen Stellen vermutet wurde, n i cht in
Frage.  Tie Beziehungen Englands und Frankreichs sind gut und fest
begründet und auf der Grundlage des gegenseitigen herzlichen Einver¬
nehmens stark befestigt. Zweifellos werden Angelegenheiten von beider¬
seitigen: Interesse, wie die Neuen Hebriden, besprochen werden. Die
Annahme ist jedoch grundlos', daß Grey oder Doumergue eine Liste von
Angelegenheiten für einen formellen Meinungsaustausch geplant haben.
Wenn eine Grundlage des Einverständnisses besteht, wie bei England und
Frankreich, so werden Fragen, wie die genannte, besser zwischen den
technischen Experten erledigt werden. In den englisch-französischen Be¬
ziehungen ist tatsächlich keine formellere Art und Weise notwendig, ebenso
wenig wie ein Abgehen von dem bestehenden Einvernehmen.

Don der Balkanhalbinsel
Salonik,  22 . April . In den letzten Tagen sind 9800

griechische Flüchtlinge  aus dem türkischen Thrazien hier
eingetroffen . Die Flüchtlinge , die man gewaltsam ans ihren
Dörfern Vertrieben hatte , wären aller Mittel beraubt . Die Re¬
gierung ist bemüht , sie in Ortschaften , die in der Richtung der bul¬
garischen Grenze liegen, unterzubringen . — Seit gestern verließen
3200 Albaner und Türken  aus Neu-Serbien Salonik , um
sich nach Thrazien oder Kleinasien zu begeben.

Wien,  22 . April . Die „Albanische Korrespondenz" meldet
aus Dnrazzo : Mit Rücksicht auf die Vorgänge an der albanisch¬
montenegrinischen Grenze  hat die albanische Regierung
telegraphisch an die Großmächte das Ersuchen  gerichtet,
auf die montenegrinische Regierung Einfluß zu nehmen , daß diese
die nötigen Verfügungen treffe , damit die Truppen , die gegen¬
wärtig die Besitznahme des Gebietes der Stämme Hott jund
Grudä durchführen , respektiert werden.

Aus aller Welt
Uebsrlandfiug quer Lurch Deutschland

Mülhansen  i . Elf., 22. April . (Ueberlandslng gner durch
Deutschland. -— 1200 Kilometer an einem Tage .) Der große Ueber-
landflug des Oberleutnants Geyer und des Leutnants Mtkülskß
der in Königsberg  begonnen hat , endete um 6Vi Uhr abends in
Mülhausen  i . E. Oberleutnant Geher hat im Lause des Tages
1200 Kilometer zurückgelegt und ist hinter dem Entfernungs-
Weltrekord Brindejoncs de Moulinais nur um 100 Kilometer
zurückgeblieben. Tie Flieger hätten die französische Leistung leicht
schlagen können, hätten dann aber auf französischem Boden landen
müssen. Die Flieger hätten leicht noch zwei Stunden in der Luft
verweilen können. Auf seiner Fahrt hat Oberleutnant Geher ganz
Deutschland in der Diagonale überflogen und durchschnittlich eine
Geschwindigkeit von 115 Kilometers »irr der Stunde erzielt . Mit
diesem Ueberlandslng ist der Flug Stiefvaters von Frciburg nach
Königsberg um etwa fünfzig Kilometer überboten . Stiefvater war
durch den erwähnten Flug , den er nsit Oberleutnant Zimmermann
unternahni , Inhaber der Monatsrente von 4000 Mark der Na¬
tionalflugspende für den Weitesten Ueberlandslng geworden und
bezog diese Rente seit dem 16. September v. Js . Eine Geldrente
fällt Oberleutnant Geyer selbstverständlich nicht zu, da nach den
Bestimmungen der Nationalflugspende Offiziere anstelle der Geld¬
preise besondere Ehrenpreise erhalten.

Ein Zwischenfall an der Bagdadbahn
London,  22 . April . (Ein Zwischenfall an der Bagdadbahn .)

Der Korrespondent des „Temps " berichtet in einer Artz die an
deutschfeindlicher Tendenz nichts !zu wünschen übrig läßt , über
einen Zusammenstoß eines deutschen Ingenieurs an der Bagdad¬
bahn , welcher die Arbeiten an der Euphratbrücke Tierobnlos leitet,
mit kurdischen Arbeitern . Diese waren mit den Arbeitgebern wegen
Lohnstreitigketten in Differenzen geraten und eine Abordnung
Wollte dem Ingenieur ihre Wünsche vortragen . Sie wurde jedoch
mit der Reitpeitsche und mit Stockschlägen empfangen . Darauf
zogen sich die Kurden auf das andere Ufer zurück und erzählten
ihren Landsleuten die ihnen widerfahrene Behandlung . Die Kurden
bewaffneten sich darauf mit Stöcken und Revolvern , um sich an
dem Ingenieur Hoffmann zu rächen. Hoffmann , der die Gefahr
sah, in welcher er schwebte, verlor den Kopf und ließ eine Loko¬
motive mit Volldampf über die Brücke sausen, als sich.gerade die
Kurden dort befanden . Ein Teil von diesen wurde überfahren/
,ein anderer Teil in die hochgehenden Fluten des Euphrat ge¬
schleudert, wo sie ertranken . Auf der Brücke fand man 13 Tote und
43 Verletzte. Die Zahl der Ertrunkenen wird sich wohl niemals
seststellen lassen.

Geheimnisvoller Schuß
Paris,  23 . April . Wie ans Anbnsson (Tep. Crense) ge¬

meldet wird, . siel während einer im Lager von Courtine statt¬
gehabten Schießübung ein Geschoß auf ein Haus des Dorfes
Aigne. Tie hierdurch verursachte Feuersbrnnst 'zerstörte zwei Häuser
und eine Scheune.

*
Kästet  bei Mainz , 22. April . Ueber die Auffindung her'

Leiche des 33jährigen Kaufmanns Fritz Hirschhorn aus Frank¬
furt an dem Bahnübergang oberhalb Kastel in der Nacht vom
Samstag ist noch folgendes nachzutragen . Der Lokomotivführer
des in Kastel am Samstagabend 9 Uhr 21 abfahrenden Personen¬
zuges nach Wiesbaden bemerkte plötzlich kurz nach dem Uebergang
einen Menschen aus dem Gleis« liegen. Die Entfernung war
aber derart kurz, daß ein Ueberfahren unvermeidlich war . Der
Zug wurde zum Halten gebracht und die schrecklich verstümmelte
Leiche eines gutgekleideten Mannes gefunden. Aus verschiedenen
Papiereü wurde später festgest-e-llt , daß es sich um den oben ge¬
nannten Hirschhorn handelt , der itt Frankfurt ein Geschäft knit *

Röntgenmaschinen betrieb . Bei der Leiche wurden über 600 Mark
in bar , eine goldene Uhr nebst Kette und mehrere wertvolle
IBrillantringe vorgefunden . Irgend eine Angabe über die Uc-
fache des Selbstmordes wurde bei der Leiche nicht gesunden . Daß
es sich uni einen Selbstmord handelt , geht daraus hervor , daß £>•
über einen hohen eisernen Zaun ,steigen mußte , an hen Zaun hängte
er Hut und Stock. H. hatte erst vor einigen Wochen ein in guten
Verhältnissen befindliches Mädchen aus angesehener Familie in
Frankfurt geheiratet und war erst seit einer Woche von der Hoch-
zeitsreise nach Frankfurt zurückgekehrt. Sein Schwiegervater und
seine junge Frau wurden noch in der Nacht verständigt und kamen
bald darauf tm Automobil in Kastel an . Die 'junge Frau war in
großer Aufregung , ihr und ihrem Water ist der Selbstmord ein
vollständiges Rätsel . Die Leiche wurde g-ester nach Frankfurt ge-

Mannheim,  21 . April . Der Milli m streit, der zwischen
dem bayerischen Landtagsabg . Eng. Abvesch und der Familie von
Harder schwebt, ist wieder einen kleinen Schritt weiter gekommen.
Am vergangenen Samstag ist Fräulein Ilse von Harder , die
bekanntlich auf das Betreiben des Herrn Professors T-r . Böthlingk
in Karlsruhe unter dessen vorläufige Vormundschaft gegeben wurde,
zum erstenmal« in ihrer eigenen Sache vernommen worden . Eine
Karlsruher Korrespondenz wußte von einer Zurücknahme der Be¬
schwerde gegen die Person des Herrn Professors Tr . Böthlingk als
Vormund zu melden . Das ist aber , wie der „N. B. Z." von be¬
teiligter Seite versichert wird , durchaus unzutreffend . Im Gegen¬
teil , auch heute noch steht Fräulein von Harder und mit ihr ihre
Vertrauensleute aui dem Standpunkt , daß Professor Tr . Böthlingk
für das Amt des Vormunds die ungeeignetste Persönlichkeit sei.
Diese Vormundschaftsangelegenheit steht aber mit der Affäre
Harder -Abresch eigentlich in keinem weiteren Zusammenhang!
Abresch versichert, daß er sich unabhängig davon mit Herrn Prof.
T-r . Böthlingk gerichtlich auseinandersetzen werde.

Betzdorf,  22 . April . Ein Vorfall , der sich ans der Strecke
Siegen -Betzdorf-Gieß -en zutrug , beschäftigt gegenwärtig die Be¬
völkerung . In einem Eisenbahnabteil zweiter Klasse wurde ein
junges Mädchen, das nach Gießen reisen wollte , tot aufgefunden.
Ein junger Mann , der der Bahnbehörde hier den Vorfall meldete,
wurde vorläufig in Haft behalten.

Aus dem Kreise Arnsberg,  21 . April . Das Auftreten
des Kartoffelkrebses  im letzten Jahre gibt Veranlassung«
vor dem Anbau von Kartoffeln (besonders Magnnm bonum ) auf
den von der Krankheit befallenen Feldern zu warnen . Ein wirk¬
sames Bekämpfungsmittel ist bisher noch nicht entdeckt. Tie Krank¬
heitserreger haben im Boden eine Lebensfähigkeit von mindestens
4 Jahren . Es muß. deshalb vermieden werden , während dieser
Zeit auf den betreffenden Grundstücken Kartoffeln zu pflanzen,
besonders da der Genuß der von der Krankheit befallenen Kartoffel
auf den menschlichen Organismus schädigend wirkt.

Li es er (Mosel), 22. April . Zur Teilnahme an der heute
stattfindenden Vermählung der dritten Tochter des Landwirtschafts-
Ministers Frhrn . von Schorlemer mit dem Grafen von Wester¬
holt ist Prinz Oskar  von Preußen hier eingetroffen.

Düsseldorf,  22 . April . Für das große Stadion , das
bereits im nächsten Jahre fertiggestellt sein soll, bewilligte die
Stadtverordnetenversammlung einen Kredit bis zu 800 000 Mark-

M ü n che n, 22. April . Der zweite Bürgermeister v'. Brunner,
der sein Amt 21 Jahre verwaltet hat , ist zurückgetreten.

L aub an , 22. April . Heute früh fand der Barbier Wein-
hold die Leiche seiner vierjährigen Tochter, die er gestern ver¬
mißt hatte , im Wälde von Kath.-Hennersdorf auf . Tie Leich/
war an Händen und Füßen mit Stricken gebunden und web
einen Messerstich am Halse -auf . Der Körper zeigt Spuren von
Schlägen.

Stendal,  21 . April . Unter dem Verdacht, in Breslau der
Gärtner Haase ermordet und beraubt zu haben, , wurde hier est
wandernder Bäckergeselle verhaftet . Er hat 'bereits zugegeben',
in Gemeinschaft mit zwei Komplizen, die er nicht kennen will , dN
-Beute geteilt zü haben. An dem Mord will fer nicht beteiligt
gewesen sein.

Bern,  22 . April . Der Flieger Biber  ist heute früh 5.40
Uhr aufgestiegen und hat mit einem Fluggast die Jungfrau über¬
flogen . Die Landung erfolgte 7.18 Uhr bei Brigerberg.

Paris,  19 . April . Ein unglaubliches Vorkommnis wird
-aus Oran in Algier berichtet. Das Zentralkomitee französischer
Frauen hatte vom Provmzkomitee in -Oran eine religiöse Tranes
seier zu Ehren der Kbankenpflegerinnen erbeten , die im marokka'ck
scheu Feldzuge umgekommen sind. Die Feier fand statt , ätzst
nicht in der katholischen Kirche (alle Damen waren 'katholisckch
sondern in der — Synagoge,  in die auch die Soldaten *>el
Garnison kommandiert wurden ! j

Paris,  21 . April . Heute früh durchschlug ein Geschck
den eisernen Rolladen und das Fenster eines Schlafzimmers *,n
fünften Stockwerk eines Hauses in der Vorstadt Auteuil , ging über
die Köpfe der Schlafenden hiitweg und blieb im Kamin stecken-
Man glaubt , daß es sich um das Geschoß,f ernes Aeroplans odst
eines Lenkballons oder ein bei der Schießübung in Clamart ad
gefeuertes Geschoß handelt . Das Kriegsministerium erklärt da¬
gegen, daß in der Umgebung von Paris Weder von einem Military
luftschiff noch von etnein Militärflugzeug eine Schießübung vov-
genommen worden sei. Das Geschoß dürfte von Sch-teßversnchs5
herrühren , die von einem Privatindustriellen ( !) gegen ein Luftschifl
vorgenommen worden seien.

Tokio,  22 . April . Ter seit Anfang März in Tokio herr¬
schende Flecktyphus forderte mehr als zweitausend Opfer , o"
Yokohama ist die Seuche wenig aufgetreten.

Kirchliches
Zur gefl. Beachtung!

Wir beabsichtigen, unsere
Gottesdienst-Ordnung für den Sommer 1914

diesesmal versuchsweise in unser Fah rpl anbüch  l ei n,
in den Anzeigenteil der Zeitung aufznnehmen . Diejenigen
Herren Pfarrer , welche unsere Fragekarte noch nicht zurückgesan/
haben, bitten wir freundltchst, dies gütigst umgehend nachzuhotr

Ter Verlag-
* ;

Rom,  22 . April . Der „Osservatore Romano " veröffĉ ,
licht ein Dekret der Konststorialkongregation für den ^Wc « ,,
klerus  des lateinischen Ritus , wonach nur solche Priester U‘
Amerika  und den Philippinen auswandern dürfen , welchê ^
tätig waren . Ein -amerikanischer Bischof darf nur solche Prrei ,
annehmen , über Welche -er vorher brieflich gute Auskunft P,-
dem betreffenden Tiözesanbischvf erhielt . Aüswiandernde
liche, welche besagtes Dekret umgehen, sind ipso facto a dwu
suspendiert . ^

Von Lahn und Westerwald
Bad Ems,  21 . April . Das Lahnkanalschiff, das sog.

probeschiff des Lahnkanglvereins , traf gestern von Lahnstem j,
mend, hier ein und legte im Schleusenkapal an , wo es Fracht
nimmt . Morgen fährt es wieder lahnabwärts.

* Von der L a h n , 22. April . Von der „LeistungsfalnS ^
des vielgerühmten Lahnschiffes gibt das „Gähnst, Tagbl . . '
gende Schilderung : Zur Ergänzung unserer gestrigen
ist anzuführen , daß die erste Bergfahrt des neuen Lahn-Beri .(f
schiffes von der Ahler Schleuse nach Ems mit Vorspann »'
natürlicher Pferdckräfte vor sich ging, da die motorischen oN 0 t
versagten ! — C' est toujours le Premier Pas , gut conte, ' ^
Anfang ist schwer. Es sei nicht unerwähnt , daß die bei cer ^
sichtigung des Schiffes versuchte Ausfahrt aussiier Mosel r
Rhein , sich nicht .habe machen lassen wollen , auch^soll ön;L7̂ #
bei seiner ersten Fahrt von Koblenz bis zur hiesigen & >
etwa 2 Stunden gebraucht haben . Auf dem Wege von oo
zur Wotfsmüh 'le soll es zweimal Anker haben werfen M 'jj!

Vellingen,  20 . April . Herr Bürgermeister Benne --
sein Amt niedergelegt.

Seck , 21. April . Bei der heute stattgehabten B-urgerwe >^
Wahl wurde der seitherige Bürgermeister und Postagenr
E i s e l zum vtertenmal chiedergewählt.
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Weilburg , 22. Aprils Am heutigen Geburtstage weiland

Sr . Kgl. Hoheit des Großherzogs Wilhelm von Luxemburg traf
die Grotzherzogin-Muttcr mit kleinenr Gefolge per Auto von Schloß
Königstein kommend gegen 12 Uhr im hiesigen Schlosse ein
und begab sich zur Gruft in der Schloßkirche, wo sie längere Zeit
am Sarge ihres Sohnes in stiller Andacht verweilte . Nachmittags
gegen 5 Uhr erfolgt die Rückfahrt nach Königstein. — Wie in
der Sitzung des Kreistages mitgeteilt wurde, , ist die Erbauung
einer .Brücke über die Lahn von Selters nach Löhnberg in Aus¬
sicht genommen. Der Kreistag hat Ar das nächste Jahr einen
Zuschuß von 20000 Mark vorgesehen.

Vom Main und Taunus
u . Niedernhausen,  22 . April . Der hiesige Gesangverein

„Einigkeit" feiert am 1. Juni sein 25j>äyriges Stiftungsfest . Am
Abend vorher findet Kommers , am Tage darnach Volksfest statt.
Tie günstige Verkehrslage unseres Ortes , der schöne Festplatz am
herrlichen Kurwald urrd die gute Bewirtung unserer Festgäste,
lassen bei günstiger Witterung einen recht zahlreichen Besuch«
erwarten.

v. Sindlingen,  22 . April. Der Vorarbeiter Joh . Wolf fand
öei Ausschachtungen in seinemH-ofe in der Feldbergstraße eine gut er¬
haltene Urne, die nach Ansicht der Höchster Altertumsforscher aus der
Zeit 600 n. Ehr. stammt und fränkischen Ursprungs ist. Tie Urne (lag
st einer Tiefe von 1.30 Meter völlig in Sand eingebettet. Da der Be¬
sitzer und auch die Eigentümer der Nachbargrundstücke schon vor einigen
Jahren auf diesem Felde, das früher den Flurnamen „Klingerich" führte,
ähnliche .Funde Und auch Menschenknochen ausgruben, so gilt es als
zweifellos, daß es sich hier um ein ausgedehntes fränkisches Gräberfeld
handelt. U. a. fand man auch eine gut erhaltene Perlenkette, bestehend
aus 70 Glasperlen, ebenfalls aus fränkischer Zeit. Auch bei den kürz¬
lich vorgenonrmenen Erdarbeiten zur Kanalanlage fand man, allerdings
in beträchtlicher Tiefe (etwa 3 Meter) eine Menge gut erhaltener Schenkel-
und Schädelknochen. Nach ihren Dimensionen zu schließen, müssen sie
bon wahren Hünengestalten'herrühren.

Seulberg,  21 . April . An der Eisenbahnstrecke nach Fried-
richsborf bewarfen drei soeben der Schule entlassene Burschen
einen vorüberfahrenden PersonenKUg mit Steinen . Hierdurch wurde
ein Reifender erheblich im Gesicht verletzt. Einer der Burschen
konnte bereits verhaftet werden.

h. Fr ankfurt  a . M ., 22. April . Die Strafkammer verur¬
teilte heute den Eisenbahnsekretär a. D. Leit  n er  zu 21/2  Jahren
und dessen Ehefrau Frida ziu 2 Jahren Zuchthaus und jeden zu
10 Jahren Ehrverlust . Beide hatten im Winter einem jungen
Mädchen dessen Kind unter dem Vorwand - es adoptieren zu wollen,
gegen eine «Absindungssümine Von 600 Mark abgeschwindelt und das
Kind dann in einem Findelhau .se untergebracht . Den Lettners war
es lediglich um das Geld zu tun , darum erkannte das Gericht
aus die hohe Strafe.

Frankfurt  a . M „ 22. April . Eine lustige und doch tief¬
ernste Knopfgeschichte weiß, der „Franks . G-en.-Anz." zu melden:
Sie lautet : Den ganzen Winter fuhren wir zusammen auf der
Trambahn , „Sie "«und ich«. Sie , ein hübsches, junges Ding , hoch
„in die 18", ein nettes Gesichtchen mit Zügen , sympathisch und
regelmäßig , wie ein Sommerfahrplan , das schwarze Haar keck
Irisiert , mit einem ebenso kecken Hütchen drüber . Die Hauptsache
über, um das Ganze herum, ein brauner Mantel , ein schöner
dunkelbrauner Flauschmantel , der der jungen Figur Ausdruck ver¬
leiht und wie angegossen sitzt, namentlich , wenn er mit seinen
strotzen runden Knöpfen fest zugeknöpft ist. Drei Wundervolle große
Knöpfe zieren nämlich die Mantelfront , einer unten , einer in der
Mitte und einer oben. Und der obere Knopf, gerade der obere
Knopf, der jedem gegenüber in der Trambahn in die Augen
„springt "- führt den ganzen Muter über schon ein bedauernswertes
Dasein . Gewiß , er ist immer da, aber er ist nicht etwa angenäht
wie die viel besser behandelten übrigen Knopfkollegen an dem
hübschen braunen Mantel , nein, an der Stelle , wo der Knopf
augenäht sein sollte, steckt eine Sicherheitsnadel , und an dieser
^angt dex Knopf, hängt der arme Knopf und rutscht mit der Nadel

und hinunter , hinüber und herüber . Er hängt seit Oktober
Sicherheitsnadel , er hing im November, er hing um die

nô ^ achtszeit und als der Main zugefroren War, und er hängt
e w heute in der Blütezeit . Er hing mittags auf dem Heimwegs
^stng auf der Mittagsfahrt und abends , und er fiing auch, wenn

''Ue" Mt dem jungen Mann mit den umgekrempelten Hosen und
v.en  Schuhbanderchen ging, spazieren oder ins Cafb ging. Er
üNg und hing, und keine Nähnadel erbarmte sich seiner, nun wird
*  m den Schrank gehängt , und im Herbst wird er weiter hängen . .
well die jungen Mädchen von heute keine Knöpfe mehr annähen
Wunen, keine Zeit mehr haben, und weil die Sicherheitsnadeln so
praktische, so riesig «praktische, liebliche kleine Dingerchen sind.

Vom Rhein
. ch. Schi er st ein,  21 . April . Die Genehmigung des Kreis-
jwsschusses zur 'Errichtung des Strandbades ' ' ist nunmehr erteilt
worden. Die Arbeiten am Strandbad werden jetzt, zumal der
^hein in den letzten Tagen stark im Fallen begriffen ist, in vollem
"wfang in Angriff genommen werden können. Auch die Frage

Ueberfahrt hat eine glücklickie Lösung gefunden . Sie ist an
Parteien vergeben worden ; die eine bilden die fünf Gebr.

Schröder und die andere die Gebr . Chtisttan und Wilhelm Stein-
^ster , Louis Schröder und A. Sach Ein 100 Personen fassendes
Motorboot ist bereits im hiesigen Hafen eingetroffen.

Friede den Hütten
Preisgekrönter Roman von M . v. E ke n st e e n.

20. Fortsetzung . Nachdruck verboten.
dos Schauder des Entsetzens packte Hellinghoff ; war das nicht
*Bild  der Hölle, mußte nicht die Haut in dieser Hitze ver-
^ "gen, nicht die Augen ihre Sehkraft verlieren ? Er hatte esnicht ansgedacht, da sah er sie mit den riesigen Zangen nach
M^.Schmelztiegeln in dem Feuerschlund suchen, «um die weißflüssige
stmsse herauszuheben und in die Gießformen zu entleeren . Aber

e Hitze «erstickte ihn fast, und er drängte ängstlich dem Ausgang
Sein ganzer Körper war mit Schweiß bedeckt, sein Gesicht

°Cctnnte.
„Das ist ja fürchterlich, entsetzlich!" rief er. „Wie halten das

st Menschen aus ?"
^ Ter Direktor lächelte : „ Alles Gewohnheit ! Das ist für sie
!scht anders als für den Schmied sein Feuer , nicht schlimmer als

e Kohlenglut , an der unsere Köchinnen uns einen saftigen Braten
st Spieß bereiten ."«

q.  Sie waren in einen zweiten Hof gelangt , und Hellinghoff
^ stete in der kühlen Luft der nahenden Dämmerung erleichtert
»»h indem er sich den Schweiß von der Stirne wischte: Direktor
pJbdel fragte artig : „ Wollen Sie vielleicht jetzt die Puddelöfen

Augenschein nehmen ?"
. „Nein, nein , heute nicht mehr, es ist genug ! Wissen Sie —

Jttb noch nicht Gewohnheit ; all ' der Lärm und Rauch, der
so fürchterlich und entsetzlich dünkte, ist doch eigentlich gar

d^ w..im Vergleich zu dieser beängstigenden , schweren Arbeit in
»ei« höllischen Hitze! War das die Nachtseite, die Sie mir zuerst

^ert  wollten ?"-
obe- weiß wirklich« nicht, ob die Arbeiter in der Schmelze
ojj , M Streckwerk von den Handlangern mehr beneidet werden,
Sü,s,?st Zange mit dem Schmelztiegel oder die Rührstange des

°°lers ersehnter ist !"
T«a^,, ?nutes, gellendes Pfeifen schrillte plötzlich« ans mehreren
Und r röhren auf;  Hellinghoff preßte die Hände auf die Ohren

wrschte entsetzt: „ Was ist das ?"
stit k"^ e Tagschicht ist vorbei, die Nachtschicht beginnt ; da Sie
Sie ^ Besichtigung heute abzubrechen wünschen, interessiert es
tzetri° sststicht, die Arbeiter nach Feierabend zu beobachten; vom
Uim Asbüro aus können Sie alles übersehen, die Kommenden

me Gehenden."
nghoff nickte nur ; sein Kopf schmerzte ihn, alles drängte.aus diesem Höllenlärm!", und tcjuf der anderen Seite

S «chi e r st e i n , 32. April . Herrn Lagermeister August Stein-
heimer,  der auf eine 37jährige Tätigkeit in den Diensten der
Firma Kalle u . Comp, in Biebrich«zurückblickt, wurde das Kreuz des
Allgcm. Ehrenzeichens durch den Landrat , Herrn Kammerherrn
v. .Heimburg , überreicht.

Caub,  22 . April . Gestern nachmittag brannten im soge¬
nannten Cauber Loch 12 Morgen Fichtenbestand ab. Der Feuer¬
wehr gelang es, «des Feuers «Herr zu werden . Es-liegt die Vermutung
nahe, daß der Brand durch Pfadfinder  verursacht worden ist.

Wellmich,  22 . April . Am Samstag feierte Herr Bürger¬
meister Jos . Jakoby  sein SOjähriges Tiienstjubiläum . Schon
früh , im Mter voir 30 Jahren , «wurden ihm die Geschäfte der
Gemeinde übertragen , die er auch unermüdlich- und« tteu b«is
heute besorgte. Unsere «Gemeinde schuldet dem Jubilar großen
Tank , den sie auch«zum Ausdruck brachte. Ganz Wellmich nahm
Teil an der Feier . Vorabends verkündeten Böllerschüsse den Fest¬
tag . Ein Fackelzug durchzog das Dorf bis zum Hanse des Jubilars.
Herr Bäckermeister Maas und Herr Stein hielten Ansprachen,,
worauf der Jubilar «aufs herzlichste «erwiderte «und d«ankte. Im
Lokale des Gasthauses „Zur Germania " fand eine Feier mit
Musik statt.

i . Vom Rhein,  22 . April . Die in den letzten Wochen an
der Mosel, der Nahe und in Mainz ab gehaltenen Weinversteige¬
rungen ergaben einen befriedigenden Verlauf . Mit geringen Aus¬
nahmen wurden die zur Auktion gebrachten Weine auch losge¬
schlagen. Bei den Preisen machte sich ein kleiner Rückgang für die
1912er und 1913er bemerkbar.

Vom Rhein,  22 . April . Der Verein zur Förderung der
Rheinschiffahrts -Jnteressen hat beschlossen, die Schiffbarmachung
des Oberrheins bis Konstanz ans die Tagesordnung seiner nächsten
außerordentlichen Hanptsitzung zu setzen, die im Mai in Köln
stattfinden soll.

Vereinigung Rheingauer Weingutsbesitzer
- Aus b ent Rheingau,  22 . April. Tie Frühjahrsverstcigerun-

gen der „Bereinigung Rheingauer Weingutsbesitzer" beginnen am 15. Mai.
Es finden insgesamt 18 Versteigerungen statt. Zum Ausgebot gelangen:
1913er: 149 Halbstück, 6 Viertelstück: 1912er: 269 Halbstück, 1 Viertel-
stück; 1911er: 122 Halbstück, 3 Wiertelstück; 1910er: 18 Halbstück; 1909er;
26 Halbstück; 1908er: 26 Halbstnck, 1 Biertelstück; 1907er: 1 Viertcl-
ftück. Tie Weine stammen aus den Gemarkungen Eibingen, Eltville,
Erbach (Markobrnim), Geisenheim, Hattenheim (Steinberg), Johamüs !-
berg (Schloß Johannisberg), 'Kiedrich(Gräsenberg), Lorch, Mittelheim,
Kestrich, Rauenthal, Rüdesheim, Winkel und Hochheim. — Die „Ber¬
einigung Rheingauer Weingutsbesitzer" bringt nur naturreine  Weine
zum Ausgebot. In einem von der „Bereinigung" herausgegebenen Orien-
tierungsbüchlein heißt es ; '„Das Jahr 191-3 war für den gesamten deutschen
Weinbau ein verhängnisvolles, ganz, besonders schwer aber wurde der
Rheingatt getroffen. Nach einer Statistik betrug die 1913er Weinernte des
Rheingaukreises nur 7446 Hektoliter, noch nicht ein Sechstel der Ernte
1912, nicht ganz ein Siebentel derjenigen von 1911! Sogar im Fehl-
jahr 1910 A um! die Hälfte mehr Wein gewachsen als 1913, und so
kommt «es, daß wir diesmal nur rund 600 Halbstück Wein anzubieten
haben, die kleinste Zahl seit 12 Jahren . Obwohl nur etwa 150 Halb¬
stück 1913er auf den Listen stehen, ist dies! doch mehr als die Hälfte de«
Ernte unserer Mitglieder. «Die ,Mostgewichte waren im vergangenen«
Jahre nicht viel höher alsl 1912, die Säurezahlen nicht viel niedriger.
Dennoch ist der 1913er unverhältnismäßig reifer als sein Vorgänger,
ein neuer Beweis dafür, daß Mostgewicht und Säure nicht allein den
Werdegang des Weines 'bestimmen. Tie 1913er sind licht in der Farbe,
fruchtig und «zum größten Teil selbständig. — Nicht ganz 270 Halbstück
1912er reihen sich den Weinen des jüngsten Jahrganges an. Obwohl
die Ernte von 1912 der Menge -itach befriedigte, werden in den kommenden
Jahren nur noch wenig Fässer dieses Jahrgangs angeboten werden können,
da die meisten 1912er schon im Vorjahre an den Markt kamen. ; Die
1912er haben sich besser entwickelt, als män nach den Erfahrungen früherer
Jahre annehüicn konnte. «T-er Säurcabban, der sonst in den ersten
Monaten stattznfinden pflegte, hat sich über einen längeren Zeitraum
erstreckt und hat bei vielen Zwölfern erst im vorigeit Sommer seinen
Höhepunkt erreicht. Die unteren Nummern sind feste, rassige Verschnitt¬
weine, unter den besseren Nummern finden sich diel selbständige Weine,
deren Qualität zum Teil überraschen dürste. Möge sich niemand von
dem Rnf sdes Jahrgangs abschrecken lassen, die Proben zu besuchen. T-cr
Nachfolger eines großen Jahrgangs pflegt inimer einen schweren Stand
zu haben: durch den überall mit so großer Begeisternng aufgenommenen
Elser wurde der Zwölfer zu sehr in den Schatten gedrängt. Für den Er¬
satz der billigeren Flaschenweine in den nächsten Jahren kommen gerade«
die Zwölfer in «erster Linie in Bettacht, da die wenigen 1913er bald
vergriffen sein werden Und die älteren Jahrgänge es heute schon sind.
Das Angebot in Elfern ist mit über 120 Halbstück noch verhältnismäßig
groß. Zum«Lobe dieses! Hauptweines noch etwas sagen zu wollen, wäre
überflüssig. Es genügt festzustellen, daß gerade die Rheingauer Elser
die Hoffnungen, die man auf ihre Entwicklung setzte, nicht nur erfüllt,
sondern weit übertroffen haben und daß heute in den meisten Orten -kein
Faß Elfer mehr zu haben ist. Auch ans unseren Versteigerungen wird
heuer zum letzten Mal eine größere Auswahl geboten. Nur wenige
Güter halten noch etwas Elfer zurück. An flaschensertigen älteren
Weinen stehen diesmal nur noch 18 Halbstück 1910er, 26 Halbstnck
1909er, 26 Halbstnck1 Vicrtclstück 1908er und 1 Biertelstückl 007er ans
den Listen. Boi dem großen Mangel an besseren Mittelweinen, der sich
in ein bis zwei Jahren am schärfsten fühlbar machen dürfte, seien diese
Bestände besonderer Beachtung empfohlen. Wer sich jetzt nicht Vorsicht,
wird warten müssen, bis uns ein künftiger Jahrgang wieder einmal
einen Mittclwein bringt . UÜter den zuletzt aufgeführtcn Jahrgängen
finden sich übrigens«einige hervorragende Auslesen.
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hielt ihn etwas zurück, wie mit -Gewalt . Er folgte wie ein Automat
dem Direktor durch die dunkeln Hallen und schmutzigen Höfe;
als aber die Arbeiter kamen und gingen, blieb er wie angewurzelt
in einer Vertiefung an der Wand der großen Eingangshalle stehen
und sah deir -Gruppen und einzelnen Arbeitern nach, den
muskulösen, kräftigen Gestalten mit den trotzigen, bärtigen Ge¬
sichtern, den kurzen, gedrungenen mit den breiten Schultern Und
nervigen -Armen, und den blassen, verkümmerten , die den Kopf
gesenkt hielten und die Hände in den Hosentaschen vergruben , als
könne die geballte Faust gut machen, was die Arbeit an Lebens¬
mark ausgesogen hatte . Sie sprachen nicht, kaum, daß einer den
andern im Vorübergehen flüchtig grüßte , und nur ein Unterschied
war zwischen den Kommenden und Gehenden : die einen gingen
schnell, als fürchteten sie einen Lohnabzug wegen Zeitversäumnis:
die anderen gingen mit schweren, langsamen Schritten , wie es
müde Wanderer tun.

«Einzelne bemerkten den Direktor und schoben die zerknüllten
Hüte«zurück, die meisten aber sahen teilnahmslos vor sich hin , und
während die Kommenden ihre Röcke in einem schuppenartigen
«Gelaß aufhingen , strebten die «anderen dem Wirtshause zu, um
den ersten Durst zu stillen, eine Pfeife oder Zigarre zu rauchen
und dabei zu politisieren und auf die Jndnstriekönige und «Geld-
Arsten loszuziehen.

Als Hellinghoff mit dem Direktor seinen Wagen wieder be¬
stieg, «war es fast dunkel geworden . Er war merkwürdig einsilbig,
und Ast automatenhaft klangen seine Antworten dem redseligen
Begleiter gegenüber , der von Vorstellung der Ingenieure , Betriebs¬
leiter u . w. sprach«. Als -er endlich Herrn Wandel an seiner Billa
abgesctzt hatte , rief er dem Kutscher zu, troch eine halbe Stunde
die Straß «e und den Wald- entlang zu fahren.

Ihm war , als ob er der Hölle entstiegen wäre ; er mußte
Luft und Ruhe haben, «um seine Gedanken wieder zu sammeln und
zu ordnen , denn heute hatte er -erst die Größe und- den Ernst der
Aufgabe erfassen lernen , die er sich aufgegeben hatte . Heute erst,
unter diesen wie Maschinen ihre schwere, gleichförmige Arbeit
ausführenden Menschen hatte er -erkannt , daß er mit Versprechen
uno Verheißungen nichts ausrichten würde, daß er ohne Säumen
zu Tat schreiten müßte . Noch schwirrte ihm alles im Kopfe herum,
das „ Wie" fand er nicht, aber — er besann sich, daß er ja den
Pfarrer schon zur Seite hatte , daß er die Willenskraft und die
Mittel , Besserung zu schaffen, besaß. Als er bei stockdunkler Nacht
das Schloß wiedersah, da hatte er seinen Gleichmut wieder erlangt,
und ein heiteres Lächeln zog über sein -Gesicht, als er atr das
deprimierte Aussehen Wandels dachte bei der Aussicht, eine neue
Ätbeiter -Kolonie in dtzv Nähe seiner Villa auftauchen zu sehen.
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48. Kommunallandtag
des Reg.-Bezirks Wiesbaden

ii.
e. Wies  b a d e n, 32. April 1914.

2. öffentliche ISitzung.
Beginn 11 Uhr. Vorsitz: Geh. Justizrat Dr «. Hu ms er.

Schriftsührer, ' Rentner Wollw  eb -er --Rennerod und -Oberbürger - -
Meister Vogt - Biebrich . Anwesend ist Regierungspräsident Dr.
«v«. M e i st e r . In die Kammer neu eing-etreten ist -als Mitglied:
Bürgermeister Ha er t e n -Limburg . — Abg. Justizrat Dr .«
«Alb er ti  ladet die Mitglieder des Landtages zu einer Besicht-
tigung « des Kaiser Friedrich - Bades  auf Montagnachmit-
t-gg 3 «Uhr ein. Zusammenkunft am Portal des Badhauses (Damen
sind , willkommen). «Die -Führung wird Herr Sanitätsrat Dr.
«Friedländer übernehnren . — Punkt 1 der Tagesordnung betrifft
die Vorlage : Errichtung der

W an d e ra rbe i t s stä t t e Wiesbaden.
Als Unterkunftsraum kommt die sogen. „Armenrnhmühle " in der
«Gemarkung Biebrich in Betracht . Referent Landrat Bücht in g«
gibt einen längeren «Bericht über die Entwickelung und «Tätig¬
keit der Wanderarbeitsstätten Limburg und Frankfurt . Die«
Wanderarbeitsstätte in Herborn wird im Sommer eröffnet wer¬
den . Frankfurt („Roter Hamm") bietet Platz, für 136 Wanderer;
Limburg für 56 Wanderer und 20 Kolonisten. «Die Wanderarbeits¬
stätten wurden stark in Anspruch«genommen. Frankfurt gewährte
«vom 1. April bis Jahresschliuß 1913 insgesamt 20 653 iBer-
pflegungstage : hiervon -entfallen auf Wanderer 16 361, auf Kolo¬
nisten 4292. Limburg gewährte vom 1. Januar 1913 bis Ende
«Februar 1914 Verpflegung an 4664 Wanderer und 90 Kolonisten;
«270 offene -Stellen wurden vermittelt . Hiervon 128 in landlvirt-
schaftlichen Betrieben . Die «Wand-erbettelei hat seit «Errichtung
der Wanderarbeitsstätten bemerkbar tiachgelassen. Der Gedanke
der Wanderarbeitsstätten ist : die Arbeitswilligen  zu nnter-
«stützen. «Nicht alle Straßenwanderer sind «Bummler . Der Betrieb«
der Wanderarbeitsstätten bildet keine Gefahr für den Anstalts-
«ort selbst. Zu verlangen ist seitens der Polizei  und Justiz
-ein schärferes Vorgehen gegen die «Bettler ; die Arbeits un w il¬
lig e n gehören in die Kvrrektionshänser , die «Arb-ciitsu n fähige  n
in Asyle. Für die Arbeitswilligen muß Arbeit gesucht werden . Es
ist ein ungesunder Zustand-, wenn wir jährlich« 700 000 )Ans'-
ländern Arbeitsgelegenheit bieten und viele Tausende Deutsche
«vergebens nach Arbeit sich sehnen und- sich auf die Straße ge-
worfen sehen. «Das Fehlen -einer Wand-erarbeitsstätte in Wiesbaden
hat die Regelung des Wanderv-erkehrs «im Bezirk ungemein >er-
«schwert. -Der Stadtkreis Wiesbaden ist verpflichtet innerhalb seines
Gebietes -eine Wanderarbeitsstätte zu errichten , zu unterhalten
und zu verwalten . Dieser Verpflichtung «hat die Stadtverwaltung
seither nicht Nachkommen können, da es ihr nicht möglich war ein
«geeignetes Gebäude innerhalb der Stadt «aufzutreiben . Die Stadt
ist gewillt , -auf ihrem «Besitztum „Armenrnhmühle " die Wandcr-
«ar'b-eitsstätte zu errichten , dagegen aber sträubt sich die Stadt
Biebrich,  in deren Gemarkung das Gebäude liegt.

«Der Landesausschuß ist der Ansicht, daß die schleunige Er¬
richtung  einer Wanderarbeitsstätte in Wiesbaden einent dringen -'
«denr Bedürfnis entspricht : er ist weiter der Ansicht, daß es tiicht
Möglich sein wird , ohne unverhältnismäßig hohe Kosten inner¬
halb  der Gemarkung Wiesbaden die «erforderlichen Einrichtun-
igen zu treffen , daß vielmehr die 'Armenrnhmühle zurzeit «als das
«geeignetste Gelände für die Errichtung einer Wanderarbcitsstütte
änzusehen ist. Er beantragt daher:

„Der Kommunallandtag « w«olle in Abänderung seines Be¬
schlusses vom 17. Mai 1911 den Stadtkreis Wiesbaden «ermäch- ,
tigen , die von ihm einzurichtende , zu unterhaltende und «zu vev-
«waltende Watiderarbcitsstä -tte in die außerhalb seines  Ge¬
biets , in der Gemarkung Biebrich«belegene sogenannte Armenrnh¬
mühle zu legen."

«Arbeitersekretär G r ä f - Frankfurt : «Die Wanderarbeitsstätten
sind eine soziale Einrichtung . ES ist mir unverständlich , daß sich«
die Stadt Wiesbaden weigert , innerhalb seiner  Mauern -ein
derartiges Institut zu schaffen. Wiesbaden «wollte s. Z. keine
«Krüppelanstalt, und jetzt ivill es keine Wanderarb -eitsstätte : es 'will
nur „reiche Leute" . In sozialer Hinsicht besteht in «Wiesbaden
eine große Kurzsichtigkeit. Ich finde -es «selbstverständlich«, daß-
Biebrich sich weigert die Attstalt aufznnehmen ; warum soll «es-
nehmen , was Wiesbaden nicht will . «Nicht einv-erstanden bin «ich
mit der „Sch-arfmacherei " der pr-euß. Polizei und Justiz . Die
G-endarmen walten heute schon ihres «Amtes «oft in rigorosester
Weise. Zu verlangen ist eine individuelle Behandlung «der Wan¬
derer . da man es vielfach! hier «mit -anornn-alen iMenschen zu«
tun hat.

«Oberbürgermeister «a. D . Dr . v- .Jb ell:  Wiesbaden w-eigtrl
sich nicht, die «verlangte Wanderarbeitsstätte zu -errichten . Die Stadt¬
verwaltung bittet nur darum die Anstalt in einem «st ü d t. Gê-
bände errichten zu dürfen . w«elch«es «zufälligerweise in der «Ge¬
markung Biebrich liegt . Biebrich, wird hierdurch nicht geschädigt.
Weint diesein Wunsche entsprochen wird , so liegt dies auch«im In¬
teresse des Bezirksverb 'ands , w«elch«er an den Kosten mit «zwei Drittel
beteiligt ist.

-Stadtrat A r n tz- Wiesbaden : «Die Stadt >oill sich nicht der
Fürsorge der Wanderer entziehen ; aber -es w«ar der Stadtverwal¬
tung nicht möglich«, innerhalb - der Stadt ein geeignetes Gebäude,
für «welches 150 000 Mark «'bereitgestellt «wären .ausfindig zu
ma«ch-en. <

«Oberbürgermeister Vogt - Biebrich:  Im Interesse der 0)e-
rechtigkeit bitte ich die Versammlung « den Antrag auf Errichtung
der Wanderarbeitsstätte «in der 'Gemarkung Biebrich! «ab zu¬
lehnen.  Der «Breis kann doch«nicht maßgebend sein, um einen
«Eingriff in die Verwaltung «einer anderen Stadt zu sanktionieren.
Reißen Sic nicht ein Glied aus der Kette her Eingemeindungs-
Punkte : w-odur-ch Sie die Stadt Biebrich, ungemein schivächen.
Ich bin -auch der Meinung «, daß die Wanderarbcitsstätte nicht in

„Ja , ja , alles Gewohnheit , lieber Direktor !" murmelte er
im S-elbstg-espräch vor sich hin . „Auch Sie werden es gewöhnen
müssen, daß Sie nicht mehr Alleinherrscher hier sind, und daß,
ich Ar meine Arbeiter ganz mit derselben Loyalität zu Werke
gehen werde, wie bisher nur Ar den obersten «Leiter des §>ütten-
w-erkes."

Nach« dem Abendimbiß schrieb -er noch Briefe in geschäft¬
lichen Angelegenheiten , dann gab er seine Befehle für den folgeit-
den Tag . '«Er «wollte in den Pfarrhof , dann zur Stadt , die not-
«wendigetr Besuch-e und Gänge zu machen, damit in tunlichster
Bälde alles in Angriff genommen werden konnte. Als er sich«
zu Bett legte, war ihm, als ob der Tag schnell wie eine Stunde
verflogen wäre , eine angenehme Müdigkeit brachte ihm sofort
den Schlaf , und noch im Traume sah er die riesige Glut der
Schmelzöfen, das flüssige Metall und die Männer wie dampfende
Säule ;: bei der schweren Arbeit.

Der Direktor dagegen hatte ein wenig den Appetit verloren-
und der getrüffelte Kapaun , aus den er sich- ntittags schon ge¬
freut hatte . Wollte ihm gar nicht schmecken. Seine Schwester, Fräu¬
lein Kät'h-chen Wandel , die seit dem Tode seiner Frau dem Haus¬
halt Vorstand, sah ihn an und fragte erstaunt : „Lieber Paul,
tch habe doch nicht zu sehr an den Trüffeln gespart , daß du die
feine Farce liegen läßt ?"

„Nein, nein , der Besuch heute hat meine Nerven irritiert,
nun ist der Rückschlag auf den Magen da."

„Ter Besuch vom Schloßherrn ? Ach! Die paar Tage werden
schon vorübergeh -en !"

„Das ist's ja eben, daß die nicht vorübergehen !"
„Ich verstehe dich nicht !" meinte kopfschüttelnd Fräulein

Wandel.
„-Ganz einfach: Herr von Hellinghoff läßt sich häuslich hier

nieder !"
„Und heiratet ? Natürlich !"
„Heiratet nicht ! Das ist ja die unangenehme Bescherung.

Er trägt sich mit humanitären , hirnverbrannten Ideen , will uns
hier um die Villa eine Arbeiteransiedelung bauen lassen, so eine
Art Imitation nach« Krupp wahrscheinlich —"

„Aber , ich«verstehe nicht recht, wie dich«das so aufregen kannch
„Du hast ganz recht, wenn du sagst, daß du nicht verstehst!

Wie solltest du -einen Begriff davon haben, was es heißt, jemanden
über sich Herr zu «wissen, der keinen blauen Dunst von Arbeitern,
ihren Pflichten und Rechten hat , der in Dinge reden und«pfuschen
möchte, die -er nicht kennt, und der -es schließlich «so weit bringt,-
daß uns die ganze Bande hier aufsässig wird ."-
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iden Bereich der Stadtgemeinde Wiesbaden 'gehört : hierfür dürften
sich im Landkreis Wiesbaden geeignetere Stellen finden.

Jnstizrat v. Eck- Wiesbaden : -Die „Armenruhmühle " liegt
weit entfernt von dem Weichbilde der Stadt Brebrrch ; has, s:e
'liegt näher in Wiesbaden und .an Mainz . Die 'Abwehr :st nur
gezeitigt durch die Angst, ein H an d e ls ob i -e t t bezüglich der
Eingemeindungspolitik zu verlieren .

Für den Antrag sprechen noch! Flesch und der Referent,
worauf der Antrag mit großer Maiorität , angenommen w:rd. D:e
Wanderarbeitsstätte Wiesbaden wird auf der „Armenruhmuhle
errichtet . —

lieber den Antrag auf „Schaffung eines Darlehnsfonds zur
Unterstützung von Neubauten

p r i v a t e r E r z i e h u n g s - u n d H e : lanstalte  u"
referiert namens des Finanz - und Aandesausschusses Justizrat
!Dr. Alberti.  Der Antrag lautet : „Es wird ein Fonds von
tzunächft Ö0(.)000 Mark zum Zwecke der Gewährung von Darlehen
an private Erziehungs -, Heil- und Pfleigean,kalten gebildet. Die
erforderlichen Mittel werden im Wege des Darlehens ber der
Nass. Sparkasse beschafft."

Derartige Darlehen sind bisher gegeben worden : 1, an die
Anstalten Hephata zn Treysa bei Kassel .zum Zt -ecke Der ^Er¬
richtung eines Rettilngshauses für , schulpflichtige evanaelis  ch e
'Knaben 42 000 Mark : 2. cm die Genossenschaft der armen Dienst¬
mägde Christi zur -Erweiterung !des Marienheims für schulpflichtige
katholische  Mädchen zu Herschbach 50 000 Mark : 3. an das
Burschenheim „Beiserhaus " zu Rengshausen für schulcntlaisene
.evangelische  Küaben zum Zweck der Ordnung der finanziellen
Verhältnisse der Anstalt und für Ersatz- und Erweiterungsbauten
!70 000 Mark : 4. an die 'Erziehungsanstalt Aumühle bei Darm-
jstadt für schulentlassene evangelische  Knaben zur Ablösung
Des gekündigten Restkaufgeldes 30 000 -Mark . , . _

Was Eingreifen des Bezirksverbandes erwies sich' desbalo
als notwendig .' weil privates Hypothekenkapital für die Beleihung
von Erziehungsanstalten mit ihrer einseitigen Bienutzungsmog-
v : . f. i. c . /Tf . '.I . . ... *x i . . . . . i. . l . . ... I71. k. i.  k liMr\4 t l ->ul Ki nf rti«

Ein Antrag auf Bewilligung von Beihilfen für die Win t er-
fchulen  in Limburg und Höchst wird , trotz, langer Verhand¬
lungen seitens der Abg. v. Heimburg , !Bücht:ng, Dr '. Hauser,
Schon, Lex und Landeshauptmann , an den Landesausschuß zu¬
rückverwiesen.
^ " "^ aubstnmmenlehrer l'Eff e lber  g er  in -Camberg- hat sin
Berlin einen einjährigen Kursus im Interesse. . .... der Taubstummen¬
erziehung mitgemacht . Sein volles Gehalt beträgt 3180 M .; be¬
kommen für das Jahr hat er aber nur '946 M. ! rechnet man d:e
Wertretungskosten . für den Ersatzlehrer mrt 1M0 M. hrnzu, ho
hatte der Wezirksverband immerhin noch eine Ersparnis  auf
Kosten des verheirateten Kursusteilnehmers von 734 M. zu ver¬
zeichnen. Kassel u . a. zahlen den vollen Gehalt weiter und ,tragen
die Ersatzkosten. In Nassau ist man noch nicht so wert vor¬
geschritten ; hier überläßt man es dem „Geschädigten", daß !er
um Auszahlung des ersparten  Geldes petitioniert . So auch
hier . Referent ist Betriebsdirektor Knödgen - Ransbach.  Dem
Petenten wird sein Wunsch erfüllt er bekommt das Geld. ,

Genehmigt wird debattenlos die Vorlage betr . Erlaß erner
neuen Satzung für die Gewährung von

Dienstp r ämien
an das Pflegepersonal der Jdiotenanstalten des Bezirksverbandes.
— In den Genuß der Dienstprämien kommen künftighin lalle
Bediensteten , soweit sie mit -Irren zn tun haben. (Berichterstatter:
Justizrat Dr . Hehner .) „ , ,

Das Gesuch des Wegewärters Peter Störkel  zu Nsmgen
um Erhöhung seiner Jahresrente oder um Gewährung einer ern-
maligen .Unterstützung wird dem Landesausschuß ! zur werteren
Erwägung überwiesen . ... , .

Die Wahlen  des Geh. Rats Landrat Wagner -Rudesherm
und des Oberbürgermeisters Voigt  werden für gültig erklärt.

Schluß : s/iQ Uhr. — Nächste Sitzung : Freitag 10 Uhr.

der Anstalt in Rengshausen der Fall , deren Neubau unaufschiebbar
war und der eigene Kapitalien nicht zur Verfügung -standen.
Den Landesvcrsicherungsanstalten insbesondere stehen alle Arten
von Heilstätten näher als gerade Erziehungsanstalten . Demgegen¬
über hat der Bezirksverb and als zur Ausführung der Fürsorge¬
erziehung im Bezirk gesetzlich verpflichteter Kommunalverband
-ein eigenes Interesse an dem Bestehen ausreichend großer Und
ihren Aufgaben gewachsener Erziehungsanstalten iin Bezirk oder
dessen nächster Umgebung. Er läuft auch bei einer Beleihung
selbst zum vollen Wert kein besonderes Risiko. Denn er kann
diese Anstalten nicht eingehen lassen, will er nicht neue selbst
bauen . Schlimmstenfalls würde er genötigt werden können, sie
in eigene Verwaltung zn übernehmen.

In der nächsten Zeit sind nun eine ganze Reihe von ähnlichen
Darlehensanträgen privater Erziehungsanstalten zn erwarten , sa
ein derartiger Antrag ' ist im Sommer 19l3 bereits eingegangen
und hat sich der Landcsausschnß nach Lage der Sache zu seiner
Genehmigung gezwungen gesehen. Es handelte sich dabei um
den Ausbau der Aröeitslehrkolonie Und Weobachtungsanstalt
„Steinmühle " in Obererlenbach bei Homburg v. d. H. Ihre Er¬
weiterung war ein dringendes Bedürfnis . Der Landesausschnß
sah sich daher genötigt , dem die Anstalt tragenden Verein Kupfer¬
hammer ein hypothekarisches Darlehen von 145 000 M . zu 4Vr
Zinsen bei s4 °/o Amortisation zn bewilligen . Eine Beleihung
'durch die Nafsauische Landesbank kam deshalb nicht in Frage,
!weil das Gelände der Anstalt im Großherzogtum Pressen 'liegt,
-ganz abgesehen davon , daß die Beleihnngsgrenze der Landesbank
auch überschritten werden mutzte. In Kürze zn erwarten sind
außerdem die folgenden Anträge , soweit sich die Lage übersehen
läßt : 1. ein Antrag der Anstalten Hephata zn Treysa bei Kassel

.zur Bewilligung von Baukapital für je ein Haus für 20 Hilfs¬
schüler und für 20 psychopathische schulpflichtige evangelische'
-Knaben nebst Schulhaus und Lehrerwohnung , 2. ein Antrag ' des
„Johannesstifts " zu Wiesbaden , das einem dringenden Bedürfnis
'entsprechend, ein Haus für geschlechtskranke katholische schulent¬
lassene Mädchen einrichten soll. In Aussicht stehen außerdem
Anträge der Anstalt Beiserhaus in Rengshausen und der Anstalt
Aumühle bei Darmstadt , (beide- für schulentlassene evangelische
Knaben, die ihre baulichen Einrichtungen in absehbarer Zeit er¬
neuern und erlveitern müssen.

Arbeitersekretär G r ä f hat -allerlei Bedenken. Richtig sei,
daß Krankenhäuser und Erziehungsanstalten in privaten
Händen viel sparsamer  wirtschafteten als solche im Betriebe
der Kommunen und des Staates . Eine große Gefahr liege aber
in der Festlegung der 500 000 M. zugunsten von konfessio¬
nellen  Anstalten in der Erreichung des großen Zieles:
der Simnltanisierung der Anstalten.  Er stelle an
den Berichterstatter die Anfrage , wie er sich die Erreichung dieses
Zieles denke, wenn man die Anstalten durch Hergabe von Geld
selbständig mache und stärke.

Justizrat Dr . Alberti:  Heute können wir nicht die Frage
-diskutieren : ob konfessionell  oder simultan.  Dies gehört
nicht hierher . Warum sollen wir nicht das Gute  nehmen , wo
wir es bekommen können ?. Die Erfahrungen , die wir bisher mit
den konfessionellen Anstalten  gemacht haben , sind nur
die besten .. — Der oben angeführte Antrag auf Bereitstellung
der halben Million Mark wird mit großer Majorität angenommen.

Genehmigt werden weiter die Mittel , vorläufig 2000 M.
— insgesamt 40000 M. — zur Schaffung ! eines

Wörterbuches (Idiotilko n).n -a s s.
Vorgesehen war die Herausgabe eines hessen-naß . Wörter¬

buches; Kassel jedoch lehnte den Beitrag von 40 000 M . ab . Bericht¬
erstatter in dieser Sache war Jnstizrat v. Eck._

Fräulein Wandel hatte gar nicht -auf die erregten Worte ihres
Bruders aufgemerkt , sondern ganz in Gedanken vertieft nach
einer Ecke des Zimmers gesehen, wo auf einer drapierten Staffelet
das Bild eines halbwüchsigen Mädchens mit langen , weißblonden
'Zöpfen stand, das mit großen Blauaugen freundlich in die Welt
schaute,. Ms ihr Bruder jetzt schwieg, sagte sie mit schlauem
Äugenblinzeln : „Wenn Herr von Hellinghoff sich verliebte , hatte
er wohl schnell seine Arbeit -erbegWckungstheorien vergessen. Auf
!solche Gedanken kann doch- nur -ein Mensch kommen, der vor
Langelveile und Herzenseinsamkeit gar nicht weiß, was tun.

„Wenn der sich nicht bei seinen Reisen um die Welt rrgenvwo
verliebt hat , wie sollte er es hier ?" lachte gereizt der Direktor,
lindem .er den Flügel des Käp'auns -abnagte . „Ich bitte dich, Wo
sind im .Umkreis passende Partien für ihn ? Dre Komteiscn
Flemming sind über die Jugendblüte hinaus und von Hassels
'gehören zum ärmsten Adel und —" .

„Paul — du bist wie alle Männer , schweifst m dre Ferne,
ohne das Naheliegende zu bedenken!"

„Das Naheliegende ? Ich weiß wirklich nicht — -
Fräulein Wandel deutete lächelnd nach dem Bride ans der

Staffelei . ,
Wie elektrisiert sprang der Direktor aus und gurg erregt

sauf rrnd nieder . T-ann lachte er hellauf , setzte sich- mrt breitem
Behagen an den Tisch, steckte die Serviette ins Knopfloch, nahm
'ein riesiges Stück Trüffelfarce und sagte : „Grandios , Kathchen.
-Daran hätte ich in meinem Leben riicht gedacht! Merrre llerne
Hella kommt in vierzehn Tagen von der -Großmama zurück; der
Pensionsduft wird sich- in der Großstadt verflüchtigt haben und
—. es kann ja garnicht fehlen ; sie sehen sich fast täglich, anderen
Verkehr grbt's hier nicht. Nein , ich sag's ja , du bist einzig in
deinen Einfällen !"

Geschmeichelt lachte die Schwester rrnd meinte : „Hella rst
ganz reizend geworden im letzten Jahr und hat ganz! die vor¬
nehmen Allüren , wie sie zu einer Schloß-Herrin passen ; und dann,
ihr vielseitiges Talent , weißt du wohl , daß Herr von Helting-
hoff nicht leicht eine passendere Partie fände !"

Und so ging die Unterhaltung den ganzen Abend fort , und-
Zder Direktor strahlte vor Bergungen und betonte immer wieder:
' ' „Es ist zn dumm , wenn sich jemand in geschäftliche An gelegen-
sheiten mischen will , von denen er nichts versteht ! Und die Ge¬
fühlsduselei Arbeitern gegenüber ist durchaus verwerflich. Na,
'wenn er sich-verliebt , vergehen ihm wobl die überspannten Ideen !"

Erst spät trennten sich die Geschwister und Fräulein Käthchcn
konnte lange , lange nicht einschlafen, so arbeiteten ihre Gedanken:

!„Lauter Bielefelder und Schlesisches Leinen muß zur AussteuerirsLarbritel werben - .achte Schweizer ßatiifeiww uith nun Elasten

Theater , Sanft , Wissenschaft
Festkonzert im Kurhaus

Zu Ehren der Tagung des 31. Kongresses für innere Medizin
in unserer Stadt fand im Kurhaus gestern ein 'starkbesuchtes
Konzert statt . Warum denn nicht ! Spielt doch in der modernen
Therapeutik die Musik eine wichtige Rolle und soll man den über
der Orchesternische des Kurhauses im Sonnenwagen einherrasen¬
den Apollo nicht auch einmal -als Gott der Musen und als Hell¬
gott feiern ? Wiederholt wurde das lan lyrischen Schönheiten
imd orchestertechnischer Meisterschaft so reiche Mahler ' sch  e
symphonische Werk „Das Lied von der Erde " (nach Hans Weniges
„Die chinesische Flöte "), dessen müde Resignation und weltabge-
kehrten, ergreifenden Abschiedsweisen auch diesmal ihren fesseln¬
den Eindruck nicht verfehlten . Frau Charles Cahier ' s um¬
fangreiche und wohlgebildete , dunkelauellende Altstimme ist allen
Schattierungen des Ausdruckes fähig! und ruft bei der hochent¬
wickelten .Vortragsmeisterschaft Wirkungen hervor , die zur Be¬
wunderung hinreißen . Die prachtvoll ausgeglichene Stimme wett¬
eifert mit dem Klang eines guten , alten Meistercello . Nament¬
lich in dem Mahler 'schen Symphoniewerk und in einer mit un¬
erhörter virtuoser Kehlfertigkeit gesungenen Arie nebst Recitativ
aus Gluck's „Orpheus " konnte man die vornehme , verinnerlicht^
Gesangskunst , die tiefen seelischen Werte ihrer Leistung nicht genug
bestaunen . Auch Herr Kammersänger Otto Wolf  aus München,
mit seinem frischen, manchmal zu sieghafter Extase emvorsteigen-
den, kernigen Tenor und seiner musikalischen Beredsamkeit brachte
die anspruchsvolle Partie zu eindringlicher Wirkung , soweit dies
bei der überkräftigen , polyphonen Orchestersprache Gustav Mahlers
überhaupt möglich ist. Der -Erfolg!beim Publikum war groß . Das
städt . Kurorchester mit Herrn Karl Schur ich t an der Spitze
feirte Triumphe wie selten. Und der Beifall äußerte sich wieder
so überschwänglich und warm , als es vom hygienischen Stand¬
punkt nur irgendwie zulässig! erschien. Wem es übrigens !im
Saale zn warn : wurde , konnte sich am Militärkonzert :im Freien
oder am — Pferdchensviel lim Konbersationszimmer -ergötzeit.
wovon reichlich Gebrauch gemacht wurde . Chacun a son gönt!

L- g-

Aus Wiesbaden
Eine Programmrede des neuen

Herrn Stadtschulrats Dr, Müller?
Nach dem Berichte des „Wiesbadener Tagblatts " Nr . 177

hielt Herr Stadtschulrat Dr . Müller in der Hauptversammlung
des „'Allgemeinen Lehrervereins " eine längere Begrüßungsreden

mit der er sich der hiesigen Lehrerschaft gewissermaßen vorstellte ."
Das Wiesb . Tagblatt " nennt die Rede ein Programm ; ob Herr
Stadtschulrat Tr . Müller selbst seine Rede als Programm seiner
jetzt hier in Wiesbaden beginnenden Tätigkeit aufgefaßt wissen will,
ist uns unbekannt , jedenfalls hat das Amt eines Stadtschul¬
rates einen solchen Einfluß , daß' es entsprechend ist, die ersten
angeblich 'programmatischen Worte des neuen Inhabers m der
Oeffentlichkeit zn besprechen. Wir stützen uns auf den Bericht des
„Tagblatts "!, der eine wörtliche und vollständige Wiedergabe der
Rede zu sein scheint.

Der Herr Stadtschulrat behandelte in seiner Rede eine vierfache
Bedeutung der Volksschule, ihre wirtschaftliche, soziale, ethische
und nationale Bedeutung . Mit der Ausführung über die Be¬
deutung der Schule in wirtschaftlicher Beziehung können wir uns
einverstanden -erklären . „Im Wettbewerb der Völker wird die
Nation am weitesten in der Linie vorrücken können, welche die
gebildetste ist. Darum ist -es eine Lebensfrage für unser Volk,
sich von keinem Volke der Erde in der Förderung des nationalen.
Schulwesens übertreffen zn lassen . . . Die grandiose Entwicklung

der nationalen Arbeit und der 'deutschen Industrie verdanken
wir nicht nur dem Schutze des einigen deutschen Reiches, nicht bloß
der Intelligenz und Tüchtigkeit des deutschen Kaufmannes , nicht
bloß dem Blühen und Fortschreiten der technischen Wissenschaften.
Wir verdanken sie mit der Bildungsstätte , die den Menschengeist
aus den Fesseln der Natürlichkeit (Fesseln der Natürlichkeit ?)
befreit , den Geist hell und den Blick klar macht, die an den großen
Mustern der Vergangenheit das Herz wärmer schlagen läßt und den
jungen Willen in die Bahn des Guten zn lenken sich abmüht/

Die nationale Bedeutung der Schül-e — den vierten Punkt
nehmen wir aus Gründen der Kritik vorher — führt der Red¬
ner folgendermaßen aus : „Es ist Tatsache, im Konzert der Völker
werden die höchsten Wirkungen durch Vielgestaltigkeit der Be¬
strebungen erreicht , nicht durch Uniformierung und Vereinheit¬
lichung. Alles Große und Wertvolle ist eben national bedingt,
wenn es auch die Bestimmung hat , Menschheitsgut zu werden-
Damit aber betreten wir ein Gebiet , das selbst für viele Beruss-
erzieher Neuland bietet , die 'Erziehung nicht des einz'elnen irn
Volk,  sondern die Erziehung des einzelnen zum Volk,  die
Erfüllung des einzelnen mit staatsbürgerlicher Gesinnung ^und
der aus derselben fließenden vorurteilsfreien Wertschätzung jedes
Volksgenossen, welchem Beruf er auch angchöre ." Wir halten
es selbstverständlich fü.r eine Aufgabe der Schule, miizuwirken an
der Pflege und Förderung deutscher Eigenart . Dem „Neuland«
der Erziehung des -einzelnen zum Volke ", stehen wir beobach!-
tend gegenüber . Der Ausdruck „Erziehung des einzelnen zum
Volke" dürfte vieldeutig sein und enthalten wir uns deshalb
zunächst der Beurteilung.

Tie Bedeutung der Schule für die soziale Frage 'gründet
der Redner auf den Ausspruch eines Nationalökonomen : „Der
letzte Grund aller sozialen Gefahr liegt nicht -in der Differenz
der Besitze, sondern der Bildungsgegensätze . Alle soziale Reform
muß an diesem Punkte einsetzen. Sie muß die Lebenshaltung»
den sittlichen Charakter , die Kenntnisse und Fähigkeiten der unteren
Klassen heben." Daraus folgerte der Redner : „so wird die soziale
Frage nicht auf Schlachtfeldern , nicht in Straßenkämpfen -ihrer
Lösung entgeg-engeführt , sondern in den passendsten gesellschaft¬
lichen Einrichtungen , unter denen in -erster Linie die Schulen
stehen". Gewiß, die -Lösung der sozialen Frage wird durch die
wirtschaftliche und kulturelle Hebung der unteren Volksklasseir
mitbedingt , aber in der Hebung des Bildungsniveaus der ar¬
beitenden Stände die letzte Lösung dieser Frage zn Suchen, dürste
eine an unserem Volkstum sich bitter rächende Täuschung sein-
Eine Utopie ist der sozialdemokratische Traum von der wirtschaft-
lichen Gleichheit der einzelnen Menschen; ebenso wäre der Ge¬
danke an die Möglichkeit einer ällgemeinen Bildnngsglielichhest
ein Traum . Bleiben aber inbezug auf Besitz und Bildung stets
Unterschiede, so muß man die letzte Lösung , der sozialen Frage
in dem suchen, was dre Menschen trotz bestehender Unterschiede
miteinander versöhnt : in der christlichen Religion , die allen Men -,
schen ohne Unterschied, auch den wirtschaftlich und kulturell weniger
Beglückten, in höherer Beziehung volle Gleichheit gewährt und
durch das Gesetz der Liebe die verschiedenen Stände miteinander
verbindet . Unsere Volksschule als -christliche Schule hat in
sozialer Beziehung eine große Aufgabe, und wir müssen gestehen,
wir sind verwundert , daß der Schulinspektor unseres großstädtischen
christlichen Volksschulwesens den bei der von ihm behandelten
Frage sich, -aufdrängenden Gedanken nicht einmal berührt.

Am meisten sind wir verwundert über das , was der Redner
über die ethische Bedeutung der Schule sagt : „ Der Endzweck aller
Erziehung , allen Pädagogischen Wirkens liegt in der Unendlichkeit.
Zwar ist der Zögling einzuführen in die Kultur der Gegen¬
wart , in ihr Verstehen und Begreifen , jedoch mit der Tendenz?
siber die Gegenwart hinaus zu befähigen , eine reifere und bessere
Zukunft zn erstreben . . . Darum das -unablässige Weiterstreben,
darum das Vorwärts und .Muswiärts von Generation zn Generation,-
von Zeitalter zu Zeitalter , jenem eivig fernen Viele reiner Mensch¬
lichkeit entgegen , in dessen Dienst alle und jede Kultur letzten
Endes sich ausnahmslos zn stellen hat ." Auch bei der Behand¬
lung der ethischen Aufgabe der Schule kein Hinweis auf das
Christentum , daß das die gesetzliche Grundlage unserer Zeit ist! .
Wir haben die Empfindung , als ob wir pantheistische Ans^
fikhrnngen vor uns hätten . Arme Jugend , nicht nur euch fit*
Zeit und Ewigkeit zu beglücken, werdet ihr in der Schule unter¬
richtet , sondern ihr sollt nur als Treppenstufe dienen, über ^
eine kommende -Generation emporsteigt . Oder macht euch, dieses
Bewußtsein glücklich, bloß, -ein Mittel zum Fortschritt der künftiger
Menschheit zn sein?

Hat nun Herr Stadtschulrat Dr . Müller in seiner Rede
ein Programm seiner Schnlinspektionsaufg -abe^ entworfen ? & x
Programm darf doch wohl wesentliche Punkte nicht mit Schweige^
übergehen . Tie Grundlage und zwar die gesetzliche Grundlage
unserer Schule, auch unserer nassanis-chen Simnltanschnle , die
christliche Religion,  wird mit keinem Worte erwähnt . Wa
bekennen offen : wenn  die Begrüßungsrede auf der Hauptver¬
sammlung das Programm des neuen Herrn Stadtschulrats ser»
sollte, dann müßten wir den, der zur Ueb-ertvachung und Förderung
unserer christlichen Volksschule angestellt ist, zu unserem Bedauern
von Anfang an in dieser Beziehung bekämpfen. Wenn  der H-err
Stadtschulrat  in seinem Programm das Christentum , die
gesetzliche Grundlage tlnserer Schule, ausschalten würde , so könnten
wir sein Wirken nicht mit dem Gesetze in Einklang bringen , uw
es wäre Sa -chê der Eltern , Garantien für die Wahrung ihrer
Rechte und Pflichten bezüglich der christlichen Erziehung ihrer
Kinder zu verlangen.

Wenn das „Wiesbadener Tagblatt " meint , daß Herr Stad --

arbeit ; selbstredend Lyoner Seide zum Brautkleid und ein Brüsseler
Sp -itzenschleier" , und als sie endlich einschlief, träumte sie noch-
von endlosen Rollen Leinenzeug und von einer zwei Meter langen
Brautschlcppe mit Orangeubhütenbuketts und Myrthengrün.

Herr Wandel aber schlief tr -aumlos bis in den hellen Tag
hinein , und auf seinem wohlgenährten Gesicht lag ein Zug breiten,
wohligen Behagens.

19.
Nach dem feuchten September war ein wundervoller OklobLr

mit warmen Sonnentagen ins Land gezogen. T-ie kühlen Nächte
schlichen in der Morgcnfpähe mit dichten Nebeln davon, mtb die
Winzer lachten dazu, denn solch ein Oktober war Festzeit für die
Beeren in den Weinbergen . Gelbes Herbsilanb raschelte schon -auf
den Wagen, aber die große Fülle hing doch noch an den Bäumen
und Sträuchern mit all den herrlichen Tönungen vom. goldigen
Gelb' bis zum tiefen Rot des wilden Weines, und wenn die Sonne
durch den Nebel brach, dann lösten sich hier und dort die müd-e-
gewordenen und sanken leise zur Erde -zu -den welken Schwestern.
T-as war wie ein sch-attierter -Goldregen , und darüber spannen
die Wanderspinn -cn ihre weißen Fäden , nach denen die jauchzenden
Kinder haschten; die Stare sonnten sich und die Finken zwitscherten
so lustig, als ob es Frühling wäre.

Traußcu auf der weit-ausgedehntcu Fläche, wo sich. Accker lund-
Wiesen des Eberswaldailer Besitzes ausdehnten , ging es' zu wie
in einem Bienenschwarm . Schwere Lastwagen mit Ziegeln und
riesigen Sandsteinguadern fuhren die breite Chaussee auf und ab,
hohe Mes- und Sandhügel türmten sich, in zahllosen kleinen!
Gruben löschte der Kalk, imb Maurer , Steinträger und Steinhaner
arbeiteten von früh - bis in die Nacht. Es war gutbezahlte Akkord¬
arbeit , und man beeilte sich, um noch möglichst vor Eintritt von
Frost die kleinen Häuser unter Dach zu bringen . Etwas weiter ab
von denr Häuserkomplex, auf einem -eingefriedeten Platze, hatte
man feierlich am 1. Oktober den Grundstein zur neuen „Herz
Jesu -Kirche" gelegt, und in den Feierstunden konnte man die
-Arbeiter des Hammers herumgehen sehen, wie sie einsilbig und doch
scheinbar interessiert dem Entstehen der neuen Kolonie zusahen.

T-as war aber auch das einzige Zeichen von Interesse , das sie
bewiesen, und Hellinghoff hatte es längst aufgegeben , mit freund¬
lichen Worten und teilnehmenden Fragen die Leute anzureden,
die meist verdrossene und trotzige Antworten gaben.

Im Anfang hatte ihm das wohl manche schwere Stunde ge¬
bracht , bis ihm sein treuer und kluger Berater , Pfarrer Lehmann,
gesagt hatte : „Wie können Sie nach kürzen Wochen schon ver-

, langen , daß Ihnen die Leute volles Vertrauen entgegenbringen?
Sie haben immer noch den Besitzer im Sinn , der alle paar Jahre

1 mniae. .AüLtia -e TaaL oui Mn Schloß kam und das HüLterüMr.k nur

von fern ansah , so wie ein Kind nach dem Gipfel der Bäum
fieljt von denen die rotwangigen Aepfel herunterfallen.
Arbeiter müssen Sie und Ihre Absichten erst als eine ernste Ta
des Wohlwollens -erkennen lernen , damit ihr Mißtrauen schwinbe-
— Sie müssen sich mit Geduld Wappnen ; guter Wein muß
gären !" , .

Nun predigte er sich selber alle Tage Geduld und bezw-wh
seine rasche, hastende Naturanlag -e, so daß er oft selber über Oj
staunen mußte . Er , der früher so gern plötzlichen Eingebunm
ohne langes Ueberlegen -gefolgt war , hatte sogar sein Tagespeum
nach einer gewissen Schablone eingeteilt , und gewissenhaft giuS
er täglich auf den Bauplatz , um die Fortschritte zu inspizifZ
und nach dem Hammer . Oftmals forderte er einen der Beirrec
leiter auf , ihn nach dieser oder jener Abteilung zu begleite!:, oi »
aber noch ging -er allein in die verschiedenen Hallen und I
schweigend und -ernst der nie rastenden Arbeit zu. . ,

Tie Arbeiter hielten meist nicht in ihrer Beschäftigung O* '
aber sie bemerkten ihn doch, und ganz -allmählich d-ämmerte
ihnen der Gedanke aus, daß der Herr mehr als ein flüchlW^
launeirhaftcs Interesse -an ihrem Schaffen haben mußte . -3 v
selber kam seltsamer Weise das Lärmen und Dröhnen der DanÄ
Hämmer immer weniger gualvvll vor, sein Ohr gewöhnte : .
mehr und mehr -an das Pfeifen , Zischen, Hämmern und
und oftmals stand er im gewaltigen Raum der Puddel-:nid oftmals stand er :m gewattrgen Raum oer Puom-i -
Schmelzöfen und seine Augen schmerzten ihn nicht mehr ww
mals , wenn ein Arbeiter die Türen der Feuerherde össueW ^
die leuchtende Glut den ganzen Raum wie in rote Flammen D >

-Auch durch die alte Ansiedlung ging! -er zuweilen, — ^
Frauen boten ihm die Zeit , Weniger herb und mürrisch'
Männer , aber doch mit der zurückhaltenden Scheu, die man nickst
Menschen -entgegenbringt , über deren Absichten man H# ^ „j.
klar ist. Zwei Frauen aber sahen ihm stets mit sinnendem • ^
schütteln nach; der Herr vom Schloß sah doch! ganz so a!l3' i^

^ c c • < t . . . . . i l -ttvtiS ; nPtf V44,der Fremde damals mit dem Wettermantel und den 8
beschlagenen Schuhen ; zum Verwechseln ähnlich

Als Hellinghoff die alten Hütten zum erft-cnmale
untetW

Sonnenschein gesehen hatte , da war er förmlich, erschrockc - ^
mals bei seinem Einzug , als der Regen so ständig gestwi ött
hatte er geglaubt , der düstere Tag trage auch-mit seme
dem trostlose!: Anblick, aber bei dem frenirdlichen hellen ^
war das Bild , das sich- ihm bot, noch viel abschreckeuv
schmutzigen Zieg-eldachungen zeigten Lücken, an den tvc-auer jß
die Feuchtigkeit rrit weißen Schimmelbildungen empor,
Fenster waren so schmal irnd niedrig , -als hätte man sw
lich- so bemessen, damit möglichst wenig von der ra ::ch:gw ^. . . ßt*.or.r>̂ U1*^tr,‘
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^chû rat mit seiner Begrüßungsrede in der Hauptversammlung des
^allgemeinen Lehrervereins „sich der hiesigen Lehrerschaft gewisser¬
maßen vorstellte " , io hängt das Wiesbadener Tagblatt dem neuen
Herrn Stadtschulrat eine solche Einseitigkeit an , die wir von dem
Herrn keineswegs annehmen können . Wir haben die Ueberzeugung>

der neue Herr den verschiedenen Organisationen der Lehrer¬
schaft,^ auch dem kathol . Lehrerverein , objektiv und wohlwollend
gegennbersteht und eine Begrüßung des Allgemeinen Lehrervereins
nicht als Vorstellung bei der hiesigen Lehrerschaft aufgefaßt hat.

31. Deutscher Kongreß für innere Medizin
_ Am Dienstag , dem 2. Sitzungstage , beschäftigte man sich in einer

Reihe von Vorträgen mit der Erkrankung des Nervensystems,
^öhme (Kiel ) berichtete Über Untersuchungen au Nervenkranken. —
Hosfmann (Königsberg ) erläuterte den Unterschied einer elektrischen
ReakUon bei abnormer Ermüdbarkeit der Muskulatur , wie sic sich bei
stimmten Nervenkrankheiten befindet gegenüber der einfachen gesteigerten
Ermüdbarkeit der Nervenendorgane . — Bon sehr guten therapeutischen Er¬
bsen bei den verschiedenen Schmerzarten durch Einspritzungen von
Ribennierenextrakt wußte R . Schmidt  Drag ) zu berichten. — v.
^üh e r (München) versuchte die verloren gegangenen Tiefensensibilität der
Muskel und Knochen durch Hautsensibilität zu ersetzen und hat sehr gute
Erfahrungen bei der Behandlung der Ataxie durch diese neue substituierende
Behandlungsart erreicht. Ferner berichtete Gilbert (München ) über
Nnervenverändcrungen bei Hirnerkrankungen und Fackenheini
Dassel) über Blutbefunde und- Epilepsie.

In der Diskussion  äußerte - sich F . Meyer (Kissingen ) zur
^rmüdungsreaktion des Herzens , die er am Menschen experimentell
audiert hat . — Curschmann (Mainz ) konnte die schmerzlindernde
Wirkung der Nerveunicrencxtraktcinspritzuug ,nicht so günstig beurteilen,
Während Gudzent (Berlin ) doch verschiedenes Gute darüber berichten
kann. Außerdem sprach noch Lilien stein (Nauheim ).

Mit den Erkrankungen der Kreislauforgane  be¬
lästigte sich die folgende Gruppe von Referaten . Der Heidelberger
Pharmakologe Gottlieb  sprach zur Theorie der Di gita lisw ir -
jung . — Fahrenkamp (Heidelberg ) äußerte sich hierzu in fachwissen-
mjaftlicher Hinsicht. — Seine Ausführungen fanden teils zustimmende,
jEs kritische Bemerkungen durch Hering (Köln ) und Fleischhauer
-Düsseldorf). — Mit der Entstehung der perpetuierlichen Un-
^üelMäßigkeiten des Herizens  befaßten sich tierexpcrimen -i
Ae Versuche von Hoffmann und Magnus (Alsteben ), wozu von
Füller (München ), von Hößlin (Halle ), Gerhardt (Würzbnrg ),
Kommet (Jena ) und Bönning er (Pankow ) in der Diskussion das
^ort ergriffen , um die verschiedenen Erscheinungsformen zu besprechen,
"s In ihren Vorträgen behandelten Wenckebach (Straßbnrg ), Pongs-
Mtona ) und von Funcke (Prag ) den Einfluß , den verschiedene Reize der
Hetnmungsnerven des Herzens  auf dessen Tätigkeit ausüben.
~je fanden ihr Echo in den Tiskussionsbemerkungen von Goldscheider
Merlin ), Hvfbauer (Wien ), Hering (Köln ) und Jacob (Kndowä ).

Hieran schlossen sich die Mitteilungen von Resultaten über die Dy¬
namik des H erzens (S t r a ub - München , K ü l b s - Berlin , Weitz-
^übingen ), die sich Namentlich mit der Frage der Abspannungs - und Aus-
wcimmgszeit unter verschiedenen Versuchs-Verhältnissen befaßten und',
Nichtiges neues Material brachten. Die Frage der Sonderstellung des'
Herzmuskels gegenüber den Skelettmuskeln schiniitt-her Vortrag von,
°orunS (Marburg ) an , der myothermische Untersuchungen zur Bestim-
^drug der Herzensergetik angestellt hatte . Embden (Frankfurt ) unter-
lrrich durch seine .chemischen Befunde die biologische 'Eigenart des' Herz¬
muskels, die auch von B ü r ke r (Tübingen ), tvie H e u b n er (Göttingen)
vrsprochen wurde.
, . H'uisnrans (Köln ) zeigte seine Röntgenapparatur  tack,
sprach die praktisch« Bedeutung an Hand seiner Erfahrungen . Wichtige
Schlüsse für die Bedeutung des' ElektrokardiogramMes ließen sich aus den
Experimenten von Boden und Neukirch  an isolierten Sängetierherzen!
Mheu i z. B . was Einfluß der Lage aubetrifft.

Schließlich brachten die Arbeiten von Jacob (Kudowa) und Straß¬
burger (Frankfurt ) Beiträge zur Wirkung kohlensäurehaltigel
u « der auf den Kreislauf ; es ist eine bemerkenswerte Tatsache, daß nach
P*ii Untersuchungen des letzteren Forschers eine Entspannung der peri-
pheven Blutgefäße , nicht nur der Hautgesäße eintritt.

Die Nachmittagssitzung befaßte sich mit den Abderhalden ' schein
Tj^ ckungen; eS handelt sich hierbei darum ', ob künftig ein großer

der diagnostischen Arbeit des Arztes vom Krankenbett ins Labora-
verlegt werden soll. i

Im Ganzen ergab die über zwei Stunden sich erstreckende Aussprache
^Resultat , daß die Methode eine wertvolle Bereicherung der Mnischen
MAwstik zu werden verspricht, daß wir SS aber noch nicht mit einem ge-

Besitz zu tun haben, vielmehr in den Anfängen der Einführung
cntet  interessanten biologischen Methode in die Klinik stehen.

18. Kirchlich-sozialer Kongreß
Die erste Hauptversammlung der Freien Kirchlich -sozialen

ZWerenz fand Mittwochvormittag im Großen Saale des Zivil-

^Vermvat Professor Dr . Seeverg - Berlin , übernahm hieraus
Verhandlungsleitung , indem er , die ' Wiehörden und Verbände

Mßend , zugleich - dankte für ihr außerordentlich - zahlreiches Er-
1"!Nnen . — Bürgermeister Travers  begrüßte die Kongreß-

suEhprer ^ als Vertreter der Stadt Wiesbaden und wies darauf
sie den Aufgaben
und volles Ber-

fcw»vuv» uuou. ytuinen » ver vs,uuuy<cuiuj «ii Kirchengiemeinde Wies-
agpett» sprach Dekan Bickel , f-nr die B -ezirksshnode und ' die
Langel . Arbeitervereine am - Mittelrhein Marrer Schmidt-

Megrüßungsworte , während ''für das Kgl . Konsistorium
Frankfurt Pfarrer Palher,  für den Gesamtverband Christlicher
^^^ ^rkschasten und für die Gmngelisch - soziale Schule in Biele-gNeichstagsabgeordneter Behrens,  für die Frauenschule für

ere Mission Baronesse v. Rosenberg  BegiüßungSworte
l ŝtden. Begrüßungstelegramme und -schreiben waren in überaus
Mo er Zahl , so vor allem vom Reichskanzler,  den Staats-
sss/tären des Innern , des Auswärtigen Amtes , des Reichsmarine-

des Reichspostamts , des Reichsjustizomls , des ' Reichskolonial-
tzM , von den Ministern für geistliche und Unterrichtsangelegen-
Ä deS Innern , für Landwirtschaft , Domänen und Forsten,
iVs Handel und Gewerbe , vom ReicWversicherungsamt cingclausen.
' lrektor Dr . Lep sin s - Potsdam verbreitete sich hierauf über
tz«-udung und Christentum " . Er ging davon aus , daß der Prozeß -,

die .Bildung des 18. Jab - " — '- - " . r- -
'-̂ nzö fische Enzhlklopädisten

g des 18. Jahrhunderts durch - englische Freidenrep
-Enzhlklopädisten und deutsche Aufklärer gegen das

Mrswntum angestrengt habe , no -chi heute nicht entschieden sei.
er charakterisierte die Stadien , die er durchlaufen hat , vor dem
Mum -der Geschichte , vor dem Forum ' der Sittlichkeit . Drei
OT «n wurden von den Sachwaltern formuliert : Zufällige Ge-
sinchtZWahrheiten können nie der Beweis von notwendigen Ver-
'ürftswahrheiten sein (Lessing ) ; die Idee liebt es nicht , ihre
^-vze Fülle ins Individuum auszus -chntten (David Stranßt und
Ke Christliche Sittlichkeit ist nicht die ganze Sittlichkeit (Fr . Nau-

— An der sich anschließenden ausgiebigen Diskussion be¬
ugten sich außer dem Referenten , der das Schlußwort nahm ',

L Lezius -Königsberg , Pwf . >Pfennigsdorf -Bonn , Prof . D
K ^sichi. Greifswald , Prof . O . Perthes ^Bielefeld und W.  Frey-mtPtrwen.

Automobilverbkndung Mainz -Erbenheim
In einer Versammlung würde beschlossen, eine Automobil-

Tie

k^ bindung von Mainz direkt nach Erben he im mit Fort
nach  Wallau zu schaffen unter Anschluß aller vo

^Nernhausen bezw. Limburg in Erbenheim eintreffenden,
nehmen am 37 . April ihren Anfang ; sie erfolgen mit einem

I«u kw Höchster Farbwerken gestellten Auto . Von hiesigen Geschäfts-
Wird diese Umgehung Wiesbadens nicht gern gesehen.

Ein Wiesbadener Düppelstürmer
^ tn  Teilnehmern an dem Sturm auf die Düppeler Schanzen

kfri-  Mch der hier Wiclandstraße 20 wohnende pensionierte Eisenbahn-
Franz Kruschka,  der damals beim Jnf .-Reg . 35 diente. Herr

-fie» ttruT'>e damals auch mit dem Btilitär -Ehrenzcichen 2. Klasse aus-
ir^ ^ uet und ihm diese Auszeichnung vom Prinzen Friedrich Karl von

^ßen persönlich unter huldvollsten Worten angesteckt.
siebente Heim der Deutschen Gesellschaft für Kaufmanns-

Erholungsheime
Die Deutsche Gesellschaft für Kaufmanns-Erholungsheime

unweit Baden - Baden  in herrlicher Lage auf dem
des Schwärzwaldes 820 Meter hoch gelegene Hotel Bären-

eripo rben  Das Haus , das auf das solideste gebaut ist, wird

Nachruf.
iF>in wackerer Kämpfer gegen den Unglauben, die
^ Charakterlosigkeit unserer Zeit, ein mutiger, schlag¬
fertiger und opferwilliger Streiter für unsere hl. kathol.
Kirche, für das Zentrum, für das Wohl des Voltes ist in

Herrn

Dr . Lorenz
hingegangen. Wohl gestattete ihm sein leidender Zustand
in den letzten Jahren nicht mehr, öffentlich aufzutretcn,
aber seine frühere rastlose Tätigkeit, seine stete Bereit¬
willigkeit bei Versammlungen mitzuwirken, sein furcht¬
loses Auftreten, seine volkstümlichen Reden, werden weit
über unseren Wahlkreis hinaus unvergeßlich bleiben.
Mögen alle, die seinen begeisternden Reden gelauscht haben,
dem Hingeschiedenendas Almosen des Gebetes schenken.

M Mftanh her AktruMMtei
ist ReißstaMMms MMen-RheiMU.

Schilo , Pfarrer,  Vorsitzender.

mit den modernsten und hhgienischen Einrichtungen versehen , noch
im Laufe des Monats Juni dem Betrieb ' übergeben werden.

Hausburschen sind fortbildungsschulpflichtig
Mit Beginn des neuen Schuljahres -sind in Wiesbaden außer

den Handwerkslehrlingen nunmehr auch alle ungelernten Arbeiter
fortbildungsschulpflichtig geworden und zwar zunächst diejenigen,
die jetzt zu Ostern aus der Schule entlassen wurden . Alle gewerb¬
lichen und kaufmännischen Betriebe , die Hansburschen , Haus¬
diener , Ausläufer , Boten , Fabrikarbesier , Liftjungen , Zeitungs¬
träger , Eisträger und dergl . Hilfskräfte beschäftigen , sind ver¬
pflichtet , sie umgehend in der Gewerbeschule anzumelden . Der
Unterricht hat bereits begonnen und es machen sich deshalb
sowohl die Schulpflichtigen wie der Arbeitgeber strafbar, , wenn
dem Gesetz nicht genügt wird '. .

Fortbildungsschulpfllcht und Probezeit
Häufig wird vor Eingehung eines ' Lehrvertrags zwischen

dem Lehrherrn und dem Lehrling eine mehrwö -chentliche Probe¬
zeit vereinbart , von deren Bestehen oder Nichtbestehen die Fort¬
setzung des Lehrverhältnisses abhängig gemacht wird . Viele Arbeit¬
geber sind der Meinung , daß iväh -rend der Probezeit der Lehrling
nicht schulpflichtig sei. Dies ist ein Irrtum.  Die Schulpflicht
beginnt sofort und der Lehrherr setzt sich bei Mchtanmeldung des
Lehrlings erheblichen Geldstrafen aus . Da der Fortbildungsschul¬
unterricht für das Jahr 1914 bereits begonnen hat , so muß im
allgemeinen Interesse daran erinnert Werden, , die Lehrlinge um¬
gehend in die Schule zu schicken.

Todesfall
-Hauptmann a . D . Otto B e g e m a n n ist an: Menstagim Alter von

,69 Jahrsn lster g estorben.  Der Verstorbene war Krieg :tcilnehmer 1868
und 1870/71 und , Nachdem' er seinen Abschied genommen hatte, Bürger-
meister in Neubreisach. Seit einigen Jahren lebte er hier in Pension . ,Er
war Ritter mehrerer Orden , auch zierte die Rettungsmedaille seine Brust.

Mansardendiebstähle
Mansardendiebe haben sich in den letzten Tagen wieder wehr-

fach bemerkbar gemacht , indem sie in Abwesenheit der Bewohner
in Dienstbotenmansarden einbrachen und Geld sowie andere Wert¬
gegenstände entwendeten . Als Täter kommt u . a . ein anständig ge¬
kleideter Mensch mit schwarzem .Haar und S 'chnnrrbärtchen in
Betracht , der zeitweilig einen Schlosseranzug trug . Die Kriminal¬
polizei ersucht die Bewohner , zur Ermittelung des Täters beizu¬
tragen .dadurch , daß sie verdächtige Personen , die im Hause ange-
trofsen werden , polizeilich vorführcn lassen . — Dem Dienstwäd-
chen deS Kohlenhändlers ' Jalob Genß in der oberen Dotzheimer
Straße wurden gestern nachmittag zwischen 3 und 4 Uhr a" g der
Schlaffamwer ^ etwa 40 Mark und wertvolle Kleidungsstück - ge¬
stohlen . Der Dieb ist unerkannt entkommen .,

Kunstnotizen
* König !. Schauspiele.  Verdis Oper „Rigolettv " geht nach

längerer Pause am Freitag im Ab. A in Szene ; die Titelrolle singt Herr
Geisse-Winkel. während in den weiteren Hauptpartien Frau Fricdfeldt
(Gilda ), Fräulein Haas ' '(Magdalena ), Frau Schröder -5laminsky (Gio-
vanua ), Frau Doppelbauer (Gräfin ) und die Herren Schubert (Herzog),
Bohnen (Sparafucile ), Eckard (Monteroue ) und Bresstr (Eeprano ) beschäf¬
tigt sind. Tie musikalische Leitung ist Professor Mannstaedt übertragen
worden ; die Regie führt Herr Oberregisseur Mebus '. — Tlm Samstag
gelaugt Ncdbals erfolgreiche Operette „Polenblut " in der Besetzung der
Erstaufführung znm 14. Male zur Wiederholung . (Aufgeh. Ab.)

Letzte Nachrichten
Aus der Fremdenlegion

Ain Safra,  23 . April . Der Korporal und die 12
Fremdenlegionäre,  die aus ihrer Kaserne entwichen
waren , versuchten , ein 30 Kilometer von hier entferntes Lebens-
mitteldepot zu nehmen und verwundeten dabei einen Korporal
und zwei Mann , die sich ihnen entgegenftellten . Der Korporal
Müller ist mit einer Abteilung Fremdenlegionäre nach dem Ort
abmarschiert , an dem sich die -Entflohenen , die schon umzingelt
sind , befinden.

rtz

Mewhork,  22 . April . Bei dem 14stündigen Kampfe
zwischen 600 streikenden Bergleuten und den Bund -essoldaten im
Grubenbezirk von Lndlow in Colorado sind 45 Personen , wehr
als zwei Drittel davon Frauen und Kinder , uwgekomm -en. 20 Per¬
sonen werden vermißt und über 20 Personen wurden verwundet
200 der von den Bergleuten und ihren Familien bewohnten Zelte
sind durch Feuer zerstört worden.

Gottesdienst-Ordnung
2. Sonntag nach Ostern . — 26 . April 1914.  ^

Stadt Wiesbaden
Die österliche Zeit ist für Wiesbaden bis znm Feste Christi Himmel¬

fahrt ausgedehnt.
Pfarrkirche zum hl. Bonifatius

Hl . Messen : 5 .30 , 6, 7, Militärgottesdienst (hl . Messe mit Predigt)
8, Kindergottesdimst (Amt),- 9, Hochamt mit Predigt 10 Uhr, letzte hl.
Messe 11 .30 Uhr . — Nachm!. 2/15. Ubr Andacht mit Segen (338 ). '

An den Wochentagen sind die hl . Messen um' 6, 6.45, 7.15 Md
9.15, 7 .15 Uhr sind Schulmessen. ;

Samstagabend 8 Uhr ist Maiandacht.
Beichtge legen heit:  Sonntagmorgen von 5 .30 Uhr an , Frei-

tagnachnrittag 5—7, Samsitagnachm . 4—7 inti» nach 8 Uhr.
Erz bruderschaft des a llerheiligst en Altarssakra¬

mentes : Freitag , 1. Mai , öffentliche Anbewng ; Eröffnung morgens 6
Uhr ; Schlnßandacht abends 6 Uhr im Hospiz zum hl. Geist.

Maria Hilf-PfarrkrirchL
Sonntag , hl . Messen mit 6 und 7.30 Uhr ; Kindergottesdienst

(hl. Messe mit Predigt ) um 8.45 Uhr ; Hochamt mit Predigt um 10 Uhr.
Nachm. 2.15 Uhr : Andacht für die Anliegen der Kirche (359) ; abends!
8 Uhr gessiftete Kreuzwegandacht für die armen Seelen . — An den
Wochentagen sind die hl. Messen um 6, 7.15 (Schulmesse) und 9 .15 Uhr.
Montags und Donnerstags ist Schulmesse für die Lehrstraßeschule, Diens¬
tags und Freitags für die Kastellstraßeschule, Mittwochs und Samstags
für die Stiftstraße - !u. Niederbergmittelschule. Freitagabend 8 Uhr , gestiftete
Herz Jesu -Andacht, damit in Verbindung : Beginn der Maiandacht.

Beichtgelegenheit : Sonntagmvrgen von 5 .30 Uhr an , Donnerstag
von 6—7, und Samstag von 4—7 und nach 8 Uhr.

Dreifaltigsteitspfarrstirche
Feier des E w i g c n Gebetes.

Tie Kollekte a m' heutigen Tage ist für den Altar-
v er ein bestimmt und wird wärm sie ns empfohlen.

- 6 . 7 ünd 8 stlihr: ihl. Messen. 9 Uhr : Kindergottesdienst. 10/Uhr:
feierliches Hochamt mit Predigt . —*6 (Uhr abends,: Feierliche Schlußandacht
mit Umgang und Segen.

Die Aussetzung des 'Allerheiligsten ist um 6 Uhr ; darnach Betstunde.
Von 11—12 Uhr : Betswnde für die Kinder aus der Lorcherschule, von
12—1 Uhr für die Knaben der Gutenbergschule, von 1—2 Uhr für Hie
Mädchen aus der Gutenbergschnle, von 2—3 Uhr für die Erstkommuni- -
kanten, von 3—4 Uhr für die Mitglieder des kathol. Männervereins und
des D'ritten Ordens , von 4—5 Uhr für den Verein Kathol . Dienstmädchen,
von 5—6 Uhr für den Marienbund.

An Wochentagen sind die hl . Messen 6.30 , 7.15 und 9 Uhr . (Mitt¬
woch und Samstag 7.10 Uhr Schulmesse. Freitag nach der ersten hl.
Messe Aussetzung des Allerheiligsten, Litanei und Segen . Freitagabend
8 Uhr : Eröffnung der Maiandacht . Beichtgelegenheit : Sonntagfrüh
von 6 Uhr an , TonnerStagnachm .. 6—7, Samstag 5—7 und nach 8 jlhr.

Briefkasten
I . R . R . Ter Maiilkorbzwäng besteht nur für freihermnlaufeNde,

bissige Hunde, nicht für Kettenhunde. >'
K. H. i n E —n . Wenn auch kein Regierung 's beschluß  vor¬

liegt , so müssen Sie sich doch den Anordnungen der Schule fügen. '

Aus dem Vereins !ebeil
'* Kirchcnchor St . Bonifatius.  Die Mitglieder werden

gebeten, an der Freitagnachm . 3Ve Uhr auf dem Südsriedhof stattfindenden
Beerdigung des Herrn Cjr. Lorenz soweit wie möglich vollzählig teil¬
zunehmen.

* Marienbund Maria Hilf.  Sonntag , 26 . April , nach¬
mittags 4 Uhr ist die diesjährige Generalversammlung des Vereins mit
RechMngSablage und Vorstanüstvahl , Besprechung des Ausflugs und Ver¬
teilung der Diplome an die Mitglieder , die in der Mission in die
Marianische Jungsiauen -Kongregation ausgenommen Wörden sind.

K.Eichhorn  ÜSS?
Wiesbaden, Neugasse 20, nächst der Marktstrasse

in immiunimaiwB1  i ww ii»'»>»„»
HiitK -5tO-
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Wetter - Nachrichten
vom 23 April mittags 12 Uhr

Wett : rv « mus **ge der Met-orologischen Abteilung des
Physikalischen Vereins , Dienststelle Frankfurt a. M. für

morgen i

XS Sohr
troekes

S _ 20

= _30

.40

5L. R0
■£: Normal

=E_ 60

= 70
Feucht

^ 80

-90
Sahr

—— faucht
s _ioo

Wolkig, meist trocken, etwas kühler, westliche Winde.
Höchster Thermometer -Stand gestern Nachmittag 2 Uhr 23 Grad C.
Niedrigster Thermometer -Stand heute Morgen 4 Uhr 8 Grad C.

gBSSESH— ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

Kurhaus zu Wiesbaden.
Freitag,  24 . April , 11 Uhr : Konzert  in der Kochbrunnen-

Anlage . Leitung : Konzertmeister Ad. Schiermg . 1. Ouvertüre zur Oper
„Das ' Glöckchen des Eremiten " (A. Maillard ). 2. Postillon d' amour,
Gavotte (C. Ebner ). 3 . Kavalier -Walzer aus ' der Operette „Polenblut"
(O- Nedbal). 4 . Abschieidsständchen(F . Herfurth ). 5. Potpourri aus der
Operette „Die Fledermaus " (I . Strauß ). 6. Deutscher Reichsadler-Marsch
(C. Friedemann ). P 4 Uhr : Abonnements - Konzert.  Leitung:
Herm. Jriner . i . Ouvertüre zur Oper „Das goldene Kreuz" (I , Brüll ).
2. Ave verum , Preghiera (W. A. Mozart ). 3 . Ochsenmenuett und jln-
g-arische's Rondo (I . Haydn ). 4 . Hochzettsreigen, Walzer (B. Bilse). 5.
Hyinnc und Triumphmarsch aus der Oper „Aida " (G. Verdi). 6. Ballctt-
m'usik aus „Sylvia " <-L. Telibes ). 7. Fantasie aus der Oper „Der
Waffenschmied" (A . Äortzing). 8 . Apnis Mattiacis , Festmarsch, Kur¬
direktor von Eb'meyer gewidmet <O . H'öser). 8 Uhr : Abonnements-
Konzert.  Leitung : C. Schurichl . 1. Ouvertüre zu „Die Heimkehr
aus der Fremde " !(F . Mendelssohn -,'Bartholdy ). 2 . Valse triste (I.
Dibelrus ). 3 . Ritt der Walküren (R . Wagner ). '4. Ouvertüre zu Phädra
<J . Massenct). 5 . Intermezzo ans „Cavalleria rusticana " (P . Mascagni ).
6. Carmen -Suite Nr . 2 j(Bizct). ,7. Hochzcitsmarsch aus der Oper
,-Som 'mernachtstranm " .

nskrung

Kranken¬
kost.

ketvonsgenä bewährte
Nahrung.

D!e Kinder gedeihEffi
vorzüglich dato!

u. leiden nicht an
VeräiöungsEföfung.

Kath. rViänne vere in Wiesba den.
Unser langjähriges Ehrenmitglieddes Vereins, der

hochw. Herr Pb*b L ©s*enz
ist im Herrn entschlafen. Die Beerdigung findet am Freitag,
den 34 . April , nachm . 3.30 Uhr, auf dem SüdfiUdhof
statt. Um zahlreiche Beteiligung bittet

Der Vorstand.
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Preußischer Landtag. '
Stimmungsbild aus 5cm Abgrordnetcnhause . 7

— Berlin , 22. April.
Ruhig und verlassen liegt oer Sitzungssaal

des Abgeordnetenhauses da , gerade zwer
Dutzend Abgeordnete sind anwesend . Es ist
heute der Tag der Lokalwünsche der Abgeord¬
neten zur Selundärbahnvorlage . Noch einmal
beschwört Herr Porsch das Haus , die Redezeit
aus 10 Minuten zu beschränken. Ihn graut
vor der großen Rednerliste , die auf — 105
Redner angewachsen ist. Und viele seiner Mit¬
leidenden stimmen ihm bei . Doch der Zehn-
gebote-Hoffmann findet den Gedanken unerträg¬
lich, daß auch nur ein einziges kostbares Wort
verloren gehen könnte, was einer der Landboten
über eine Lokalbahn möglicherweise noch zu
sprechen wünscht. Ta andere Redner sich ihm
anschließen, so steht Herr Porsch von seinem
Vorschläge ab . Dringend bittet er die Redner,
sich länglichst kurz zu fassen. Und dann geht 's
los . Von der Rednertribüne aus verkünden die
Redner ihre Lokalbahnschmerzen . Niemand hört
zu. Glücklicherweise machen die meisten von
ihrer Redefreiheit nur sparsamen Gebrauch , und
so konnten heute schon über 20 Redner zum
Worte kommen. Morgen werden ore andern
Redner die Bahnwünsche ihres Wahlkreises

kundtun . Um damit bald zum Schluffe zu
kommen, beginnt man die morgige Sitzung schon
um 10 Uhr . v ' >

, ®

Sitzungsbericht auS dem Abgsorsiretcrchanse.
61. Sitzung vom 22. April.

Am Ministertisch : v. Breitenbach.
Vizepräsident Dr . Porsch eröffnet die Sitzung um

lisch Uhr.
' * Eisenbahnanleihegesetz.

(Sekundärbahnvorlage .) Zweiter Tag.
Abg. Hoff (Vp.) : In der Linie Altona -Neumünster

ist ein Fortschritt zu erblicken. Die Verhältnisse auf dem
Bahnhof Elmshorn sind allerdings unhaltbar und be¬
dürfen der Abänderung.

Abg. Dr . Jderhoff (ff.) : Wenn man den Grund¬
satz aufstellt, daß die Bahn dem Lande gehören soll,
auf dessen Gebiet sie liegt , dann hätte die Bahn Wil-
belmshaven -Oldenburg in das Eigentum Preußens
übergehen sollen. Damit hätte man auch die Wünsche
Ostfrieslands erfüllt . In der vorliegenden Form kann
die Vorlage nicht befriedigen.

Minister v. Breitenbach : Ich bestreite, daß der
Staatsvertrag so ungünstig ist, wie der Vorredner es
darstcllte. Die oldenbnrgtsche Regierung hat aus¬
drücklich zugesichert, daß sie auch bei der Verwaltung
der Bahnen die wirtschaftlichen Interessen Preußens
berücksichtigen wird.

Vizepräsident Dr . Porsch wiederholt , nachdem
nunmehr die allgemeine Besprechung' erledigt ist, seinen
gestern gemachten Vorlchlaa . in der Sve .ckalberatuna

Königliche Schauspiele
Wiesbaden.

Donnerstag , den 23. April 1914
109. Vorstellung.

41. Vorstellung im Abonnement C.
Zierpuppen.

. (Les precieuses ridicules .)
Musikalische Komödie in einem Auf¬
zug nach Moiisre von Richard Batka.

Musik von Anselm Götzl.
Personen;

Georges, ein Gutsbesitzer Herr Eckardgcanette1seine.FrauHans-Zoepffel
abctte j Töchter . . . Frau Krämer

Piton I deren . . . . Herr Scherer
Duval j Freier . . . . ipax  Bresser
Maskarill Diener Pitons Hr. v. Schenck
Jodelet, Diener Duvals H.Lichtenstein
Kathrine, Magd bei Gorges

Frau Schröder-Kaminsky
Musikanten.

Hierauf:
Aufforderung sum Tan ;.

Ehoreoigraphisqe Studie . Musik von
Carl Maria von Weber-Berlioz.

Ausgeführt von Fräulein Salzmann,
Fräulein Gläser I und dem gesamten

Ballett -Personal.
Zum Schluß:
Versiegelt.

Komische Oper in l Akt nach Raupach
von Richard Batka und Pordes - Milo.

Musik von Leo Blech.
Personen:

Braun, Bürgermeister Hr. Geisie-Winkel
Else, seine Tochter . . Frau Krämer
Frau Gertrud, eine junge

Witwe . . . . FrauHans -Zoep sie
Frau Willmers Fr . Schröder-Kaminsky
Bertel , ihr Sohn . . . H. Lichtenstein
Lampe, Ratsdiener , . Herrv.Schenck
Nachb:r Knote . . . . Herr Becker
Sein Sohn . Hr. Gcrharts
Der Schützenkönig. . Herr Maschek
Der Nachtwächter. . . Herr Preutz
Ort der Handlung : Eine Kleinstadt;

die Stube bei Frau Gertrud.
Zeit : 1830.

Rach dem 2.  Tanzbild tritt eine Panse
von 15 Minuten ein.

Anfang 7 Uhr Ende g. 9.45 Uhr
Gewöhnliche Preise

Freitag : Rigoletto. Ab. A.
Samstag : Polenblut. Aufgeh. Ab.
Sonntag : Parsifal. Ab. Ab. L.
Montag: Der Bogen des Odysseus. Ab.v.

Residenz - Theater
Wiesbaden.

Donnerstag, den 23. April 1914.
Der blinde Passagier.

Lustspiel in 3 Aktenc. Oskar Blumenthal
und Gustav Kadelburg.

Anfang 7 Uhr Ende n. 9.15 Uhr
Freitag : Lutti.
Samstag Kean.
Sonntag nachm.: Müllers . Abds.: Kean
Kur - Theater Wiesbaden.

Donnerstag , bin 23. April 1914
Gastspiel des berühmten u.beliebte«

Frist Stcidl -Ensernbles.
Bravo Dacapo!

Tue neue Revue.
Revue-Burleske in 6 Bildern von Max
Reichardt. Musik von Rudolph Thiele
Aniang 8 Ubr Ende gcg. 10.30 Uhr

Am Mittwoch den 40.  ds . Mts .,
vormittags II Uhr , wird die dies¬
jährige, etwa 105 ar große Klccuutzung
im Gelände des alten Rheinbahiihofs,
Eingang von der Njeinbahnstr., öffentlich
verpachtet. Bedingungen werden im
Termin' bekannt gegeben. Weitere Aus¬
kunft erteckt die Bahnmeisterei 20
in Wiesbaden.

Wiesbaden,  den 21. April 1914.
König !. Eisenbahnbetriebsamt.

Am 4 . Mai 1914 , vormittags 16 . 1Ä Uhr , wird an
Gerichtsstelle, Zimmer Nr . 61, 1 Wohnhaus mit Anbau, Hofraum und
Hausgarten , hier Aarstrafte 69 , groß 11 ar 80 qm, 186000 Mk.
Wert, Eigentümer : Restaurateur Ernst Thon hier, zwangsweise versteigert

Wiesbaden,  den 16. April 1914.
_ Königliches Amtsgericht Abtl . 9.

MßhchvkkßeigelW.
Donnerstag , den »6 . April ds. Js ., vormittags

11 Uhr, kommen im Hallgartener Hinterlaudswald in den
Distrikten Nr . 40 und 41 Mittleren und Unteren Welterögraben

55 eichene Stämme von 30,85 Fstmtr ., worunter Stämme von
2 bis 6 Fstmtr . sich bestnden, sowie

1 Birkcn-Stamm von 0,51 Fstmtr.
zur Versteigerung. — Die Zusammenkunft ist um 10.30 Uhr am
Erbacherforsthaus.

Hallgarten , den 21. April 1914.
Dietrich » Bürgermeister.

Bekanntmachung.
Vom 2 . Mai dS »Js . ab findet auf dem Marktplätze zu

Oestrich regelmäßig an jedem Samstag von 7 bis 11 Uhr'

Gemüse- md Spargelmarkt
statt. Die Gemüsezüchter und Händler werden zur Beschickung des
Marktes eingeladen. Um regen Besuch der neuen Einrichtung wird gebeten

Oestrich, den 20. April 1914
_ Der Bürgermeister : Becker.

Tüchtige perfäfige ZeiluOtchmk!
sofort gesucht?

Geschäftsstelle der „Rheinischen Volkszeitung
Wiesbaden » Friedrich strafte 30.

U

Bor Behandlung Bach B i anvlung

Haarheilkundigsr
Gg.Schneider, Stuttgart , ÄÄ ^
Besitzeru Leiter de I. kvgrtt. Nsturhrft-Institrit
nur für Haar - u . BartwuchsstSrung ^n , feraie Haarpflege

Jed es Vernünfti ge
ins Alter " kostenfrei einsenden, nebst Origmalphotographien , Aner¬
kennungen und Dankschreiben.

Vrrscrnd meiner Haarpflegemittel , der berühmt. Brennefsel-
Haartinlt ^r gegen Haarausfall (kleine Flasche Mk. 1.50, das üiter
Mk. 5.—i sowie meiner Pomade Manisal gegen Schuppen, Jucken, sowie
gegen Schärfen und Unreinheiten der Kopfhaut (60  Tops Mk. 1.50,
i -bOgr-Tops Mk. 3.—) gegen Nachnahme.

Frau Mcndetzkt, Spezialistin für Haar- und Schönheits¬
pflege, veranstaltet vom 27. ds . Mts . an, in Wiesbaden im

Saale des „Deutschen Hof " , Goldgasse, einen Unter¬
richt im modernen

Mtts
und Ewlbst-Ondrrlieren wozu alle Damen höflichst

'**&&*' eingeladen werden. Gelernt werden Haus-, Straßen-,
Ball-, Backfisch- und reizende Kinderfrisuren. Stunden sind alle Tage
vormittags IO— 12, nachmittags von 3 —4, 4 —6, 6 —8,
8 —1© Uftr, und können gewählt werden. Honorar für Selbst¬
frisieren 2 Mk . , für den Hausgebrauch 10 Mk . Kostenlose Sprech¬
stunden über lästige Gesichlshaare, Haarausfall , Kopsfchuppeu, Er¬
grauen usw. iw Anmeldungen nur am Montag erbet en.

An-, Um- und Abmeldezettel
Buchhandlung der Rheinischen VolWzcrtnng , Wiesbaden

die Redefrist auf 10 Minuten festzusetzen. Nachdem
aber der gestern schon erhobene Widerspruch qegen den
Vorschlag von den Sozialdemokraten , der fortschritt¬
lichen Volkspartei und den Nationalliberalen aufrecht
erhalten wird , zieht Vizepräsident Dr . Porsch seinen
Vorschlag zurück, bittet jedoch, sich möglichst kurz zu
fassen, da die Zahl der Redner inzwischen von 90 auf105 anae .vachsen ist.

In der Spezialberatung wünscht
Abg. Krause-  Waldenburg (ff.) die Erbauung

neuer Eisenbahnstrecken im Kreise Waldenburg . Abg.
Reiner (kons .) empfiehlt ein viertes Zugpaar von
Insterburg nach Berlin und dem Westen, sowie Aus¬
gestaltung des Verkehrs auf der Strecke Lötzen-Johan-
nisburg . Abg. Dr . Wi einer (Vp .) betont gegen¬
über den Ausführungen des Abg . Jderhoff über wen
Staatsvertrag mit Oldenburg , daß die vorgeschlagene
Lösung sachgemäß und begründet sei. Abg . v. Böh-
lendorf - Kölptn (kons .) wünscht Verbesserung der
Bahnhofsverhältnisse in Neu-Barth und Einführung
von Sonntagskarten für die Ostseebäder.

Weitere Spezialwünsche bringen vor die Abga Dr.
König (Ctr .), v. Bockelberg (kons .), v. Hftgke-
Schtlfa (kons.).

Abg . Haarmann (ntl .) verlangt eine direkt:
Verbindung Lüdenscheid-Hagen sowie die Einlegung
eines Nachtzuges von Berlin nach Dortmund . Abg.
Dr . Friedberg (ntl .) Erschließung des Dhüntales
durch bessere Babnverbtndungen und Erleichterung des
Verkehrs auf Rügen , Abg . Dr . Schröder-  Cassel
(ntl ). bessere Verbindungen zwischen Cassel und
Frankfurt . Abg. Krawinkel (ntl .) weist auf die Be¬
deutung einer direkten Linie Cassel-Köln bin.

Abg . v. Conrad - Fronza (fk .)
es in Westpreußen ein.

tritt für die Ent¬
wicklung des Bahnbaues

In der wetteren Debatte wünscht Abg. Haus/
mann (ntl .) endliche Inangriffnahme des Wesertal¬
projektes , Abg . W i t t r o ck (Vp.) eine direkte Verbin¬
dung von Flensburg nach Husum und bessere Verbin¬
dungen nach Apenrade und Hadersleben . Abg . v,
H a s s e l l (kons.) empfiehlt , den Mansselder See - und
Gebrrgskrcis dem Wohlwollen des Ministers . Abg.
B e r n d t (Ctr .) klagt darüber , daß in Münsterberg
im Brennpunkt des Verkehrs eine Bedürfnisanstalt er¬
richtet sei (große Heiterkeit), und daß die Bahnver-
ivaltung für die Reinigung des Bahnparkes jährlich
500 M . von der Stadt verlange . Bei demselben Maß¬
stab würde die Reinigung des Münsterberger Stadt¬
parkes 20 000 M. kosten. Abg . S chl e w e (kons.) beklagt
die schlechte Bahnverbindung zwischen Labiau und
Wehlau . Abg . Frhr . v. Reitze n st ein-  Pilgrams-
dorf (Ctr .) Die Verkehrsverhältntsse tm Kreise Pleß
bedürfen der Verbesserung.

Wettere Speztalwünsche bringen vor die Abgg.
53/o r S (Ctr .), Sültemeyer (kons .), Dr . Goti¬
sch a l k (ntl .), der die Erwartung aussprtcht , daß die
Remscheid-Solinger Strecke mit Köln und Dortmund
direkt verbunden werde , und der Abg . Dr . Glatt-
felter (Ctr .), der Ausgestaltung der Verkehrsvek-
hältnisse im Kreise Merzig und bessere Verbindungen
für die Stadt Saarlouis empfiehlt.

Darauf vertagt das Haus die WeiterberaMna auf
Donnerstag 10 Uhr.

Schluß 4*4 Uhr, ' v ' t

EütwiSSe

Versammlung der Zentrumpartei.
Sonntag , den 26 «April » nachmittags 4 Uhr,

in der Turnhalle

Volks -Verfamm
Redner:

Herr Parteisekretär °°L-sMßZMI
%.  Redakteur Dr . StadfSer - KoIn»

Zu zahlreichem Erscheinen ladet ein

Für Zorßllßh^ er ZentM,spartet des II. tiaffaiti^en Wahlkreis^
Der Vorsitzende : Der Schriftführer:

Pfarrer Schilo . Redakteur Julius Etienne.

Fpieflri @!isli ©ii.
Heust © örasm ©r!sü:a «g

fSßfS rh  an s , 33

der 87 ©»* unter Leitung des Obermusikmeisters
Herrn Autem.

Toral-Auzverkaus
wegen Aufgabe dieser Artikel zu

jedem annehmbaren Preis:
Kinderwagen , Klavpwagea , Sitz - - nd Liegew agen.
Lportwagcu , Letterwagen , Fliegende Holl « der,

Puppenwagen , Kiuderpnlt Kinderstüble, Ktnderdänke, Balkonmö >el,
Schhestkörbe, Handkoffer, Fellpferde , Esel , Elefanten » Festungen , Rest
von Spielwareu , Svortwagen früher 15 bis 20 Mk , jetz nur 5 M. per Stück.

2l , Alsxi , Dambachtal 5, Telefon 2658

Taschen-Ufiren
in Gold , Silber , Nickel etc.

sowieUhrbelten
'nabe noch in grosser Auswahl und
verkaufe die zu jedem annehmbaren

Preise

Otto isiiMcl
23 Yorkstrasse 23

Nachm . 1—6 Uhr.

SiStger hühner-zutter!
KleiBtoeijcn!

150 Pfund Mk. 11 .—, mit Sack, ver¬
sendet gegen Nachnahme:

Rheinisch - Westfälischer Ge-
flügelsntter - Versand

Neust am Rhein.
Ein erstklassiges

Pianin©
direkt von einer renommierten und lei¬
stungsfähigen Firma bezogen, ist st-tS
das beste und billigste und gewähr!
sicherste Garantie . Man verlange Preis.
Ust- mit Lieferungsbedingungen und
Referenzen von der Kgl. spanischen

Hof - Piano -Fabrik

Wilh . Mmiep,
©eflr. 1843. — PHainz , Münsterstr. 3

Rrbiikte Zim»er

Mkltml.srnßßs- eS Silsri
samt 5 Elfenbein - Bällen und Zubehör

wegen Piatzmcngel
billigst zu Verkaufen . :

Wilhelm Rnthmann I
Gastwirischafr, Mittelheim (Rheingan)

GZsMM pttUchygMi
für neuerrichieteskleines Pensionat

Wiesbaden

eiüePWfeVe Wchr«
die die einfache und feine Küche, sow^
Backen und Einmachen versteht. Angebot
mit Zeagnisadschrifteu und Gehaltsab'
sprächen unt. F . 5 a. die Geschäftsst. d-AUIU. ty . »Jfu. uic

TüchtigesMSbck
für Küche und Haushalt , sofort od. _
cb - gesucht . Lohn 25  Ma^
Schwalbachc :stratze45 , Restamatî

Väckerlchtting gesucht
gegen sofortige Bergätune.

Bäcker Frank — Wiesvad^
Ornntenstraste 8 ? .

Dachdeckerlrhriing
gegen Vergütung sg<28 &toh*'

Gebrüder Beckel
Dachdeckerei WieSbadkU , Hcrderstk^

i - KSiigS ^ 38 !-ö
an Händen und Armen,

Danienbart:“ î Tn
einigen Minuten das vf ig

giftfreie , unschädliche

Rino-DepijatQriiiiii,
Wird nur mit Wasser anzefeuchtet

und einige Minuten aufgelegt.
Ist durchaus haltbar und greift die
Haut nicht an. ^ ^ . 1 .82 .

Nur echt mit Firma:
Rieh. Schubert&Co. G.ai.b.H.WeV:-

Drogerie Machenhehner , Bis¬
marckring 1. Drogerie Siebert,
am Schloß . Zentral -Drogerie,
Friedrichstraße 10. Drog . Bracke,
gegenüb. d. Kochbrunn Drogerie,
Otto Lüie , Moritzstr .12 Schützen-
hoiapoth ., Langgassei 1Yiktoria-
Apotheke , Rheinstr . 45. Nero-
Drogerie , Nerostraße 46 Drog.
Arthur Jünke , Kaiser Friedrich-
Ring 30. Drogerie W . Graele,
Webergasse . Viktoria - Drog .,
Rheinstraße 101. Drog . Alexi,
Michelsberg 9. Drog . W. Geibeü,
Bleichstr . 19. Drogerie J . Minor,
Schwaibacherstr . 49. Drogerie C.
Portzehl , Rheinstr . 67. Drogerie
J . Roos NacM -, Wagemannstr .5/7
DrogerleR Sauter,Oranienstr .50
DrogerieF .Sperling,Mo itzstr .2l
Drog . Th . Wachsmuth , Emser-
strasse 64. Drogerie C. Witzei,

Michelsberg 11.

Em braver
rnit guten Schulzeugnissen, welcher
hat das Spengler -ft. InstallatioNS-

HandWerk zu erlernen,
findet Stellung

Gründliche Ausbildung unter persönlich^
Aufsicht. Näb. in der Geschäftsst.

Filiale
sucht Fräulein Zn übernehme^
Näh. Wiesbaden , Nheinflr . 0 -4,

Schön massiv gebautesmr
mit 5 anliegenden Gärten

preiswert ZUVerÄKUssN-
Dasselbe steht in einer Stad : llnl^
frankens am Main und eignet sich
kür Latidwirie, Geschäftsleute nsw. ® [
Anfragen unter E . P . L. hanptposdö

W iesbaden . _ _

Ca. 505 entnetDi(6i9^
hat abzngchen

Willy (Kietz , Maeienttzal i.J^'

Inpeptdiiti)
jederA.t werden gut und preiswert
geführt. Herin- nnstraste 6 (imV )̂

Wir
schütz, Gelenk -, Gesicht -,
schmerz nsw. hat, tat gratis
gahn 's Salbe , Qber -SnIe !ye>

ZVZer,oerheirst. Asll
s w c Eisf . VorWergeh ^ll
deR Betrag Voril'äL BA
gegen hohen Zins und pünklttche
;ahlung. Gest. Offerten unter
100  an die Geschäftsstelle dieser ZO,

Dine Wolülal für jedes Leiden sind meine neuesten Bruchbänder ohne Feder.
Dieselben bieten auch in den schwersten Fällen sichere Hilie u. ErleiehterUB»
Meine Bänder können Tag u . Nacht getragen werden . Ueberzeugen Sie sich bitte
von der -n Vorzüglichkeit . Herren - und FrauenbedieiDiBS"

Spezialgeschäft für «D,SMN^ Bra®
Brucnleidende - 2 1 "iakob ^©leiirn tti
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Kursbericht mitgetent von Gebrüder Krisr, Bank-Geschäft, Wissbädsflj Rheinstrasse 95.
IFpankfurtop Bfipss«

Preuesigche Konsols3°/o

? ' •
3°/o

3,y/.4 /o
n

3 '
Jtl
4°!.

, , uuk . 1918
, Stelleteulsibo

RsichsLulsihs . . .

, uuk . 1918
BadiBoheA.nl , nnk . 1921
Bayern.

, unkb . 1920 . ,
Hessen.

» nnk . 1921 . .
LLobsisobe Rente . ,

J*  I«Württemberg . Anl . 1903n
<7.

15,
E‘; o/

5' /o7°
ä1/ ui

I,
«7,

ä’/V
«°y°
6«°
»>!•/k°' u

Oesterr , Goldrente .
„ Staatsrente .
, einh . Rente .
, Silberrente .
, Papiorrente ,

Ungar . Geldanleihe .
„ Goldrente . .
„ Staatsrente .
» » •

Italienische Rente
Portugiesen , Serie III
Rumänier 1890 .
Russen 1894 .

„ 1880 .
„ 1902 »

1905 .
Schweden 1890.
Unik. Türken 1903
Argentinier 1890
Chinesen 1893 ,

1896 .
Japan . Anleihe 1905
Innere Mesikaat « .

Kurse vom
21.April |22 April

78 .— 78.15 8.43
86.85 86.85 10„u
98.60 98.70 2t
91 .— 91,— 0
78 10 78.10 30
86:80 86.85 14
98.65 98.70 14

97.— 30
84.90 84.80 7
97.20 07.20 15
74.90 75. 15 6 ' /-
84 75 84.89
97.80 07.83
77.80 77.80
85. 10 85.50
86 43 85.30
82.50 82 .—
82.10 81.50
85.80 85 .50

82*— SL80
72 .05 —.-
81.60 81.30

6L70 64.—
93.90 03.90
- .- 76 50
86.20 86.20
89.30 8 ' . 55
98.— 98. —

9K80 99.80

100.— 99 .30

6?i- 62 .25

Frankfurter BSrse«

Esiohsbank -Anteilsoheine .
Oesterr . Kredit -Aktien . ,
Badische Anilin - Bahr . - Akt.
Blei - u. Oilberh . Braubach ,
Chem. Werke Albert - ,
Chem .FabrikGoidenberg * ,
Chem . Fabrik Griesheim - ,
Höchster Farbwerke - ,
Buderas . Eisenwerke - ,
HolxTorkohl .-Ind .Konstanz- r
ßüdd . Eisenb .-Gos.- .
3% Oesterr .Staatsb .-Oblig.
3* 0 „ Sttdbahn -Oblig,
0 °/o Prag -Dnx -Eisenb . ,
4°/0 Ung .Lokaleisenb . S. II .
4’/, °/o
4°/0 Missouri Pacifio 1905.
41/, °/0 Anatolier Serie I . .
3 l/j °/o Bay .Hp .u. W .-ßk .Pfdbr.
40/o ii >> .
4Berliner  Hyp .-Bk , „ .
3 ' /, °/, Frkf . Hyp .-Bank „ .
n .. n. 1920 .
4 °/0 Frkf .Hyp .-Kred .-Ver . „ .
4 % Gotk . Grnndkr .-Bk, - „
3 ' /, °/, Hamb . Hyp -Bank „ .
40/, u. 1921 . .
3 ' /,7 » Mein . Hyp . Bank „
4°/o „ u. 1922 . *
37 , Nasa . Ldsbk, - Schuldr’
37,7 , « P . Ö. H .K.L. , -

M. N. P. Q. *
R. S.

27 -7»
37,7.
37 . 7.
27 . 7.
*7.
47.
47.

n
v
ft
n
»
tt
»
•#

T.
U. X,

V. w.
Y
L

o

Kurse vom
?l. April |22. April

«1-50
81.50
91. 50
96 -—
99. ™
69.-
99.—

Frankfurt « - Böi -ac.

7, Pfalz . Hyp .-Bk.-Pfdbr . ,
7o Prenia , Bodenkr .- „
YoJ’reus, . Ctralb . 1912 „
7o Irenas . Hyp .-Akt .-Bank.
7» .. .. K- Obl.

37 «°/, Preuf *. Pfandbr .-Bank
47 . .. n. 1922
»7. .. K.-Obl
37»7 » Rhein . Hyp .-Bank 1914
17° „ u. 1923
3*/,7 . n Kom.-Oblig.
37,7 » Rh .-W .-Bodenkr .-Pfdb.
17. „ „ u. 1922 „ .
3°/, KheinproTinz -Anleihe.
57,7 » » »
37i °7 . - »
po/° ^
; ' /,7 ° Prankk -Stadtanleihe U,
17. Kölner „ 1908
17« liiainzer „ 1907 .
P/ .7 , Wiesbadener „ abgest

„87,96 . 98, 1902
r ,. 1903
„ 1900/01 1903

tt. 1916 1903
i . >937 1908
Ser .11 1908
Sar . III 1912

0/»0

Obi . Höchst . Farbw . .
Badische 1897er Lose
Köln -Mindener „ .
Oldanb . 40 Taler „ .

Brannscnweiger 20 Taler
Meininger 7 Gulden .
5°/„ Oesterr . 1860er .
Mailänder 10 Lire . .
Venetianer 30 Lire . «
Ungar . 100 Gnlden . »
Scheck London , ,

n
»
t!

Kurse v
21. April |22

Dir

97. —
95.50
95.30
95.40
96.25
87.60
95.75
86.50
84. 50
96. —
85.—
84. -
95 .50
83. 10
86.25
89.90
97.10
88.50

88.80

99. 10
188. 50
43.50
28.40

203 .—
36 90

4L —

2046 1/,

97 . 10
95. 75
95.40
05.40
16.25
87.60
95.75
16.50
84.60
96_
85.—
84,-
95.50
83 .10
86.25
89.90
97. 10
88 .50

88 10

189.20
143. 50
128.30
203 .—

36.90
179.25
45.50

7046 */.

»7,
6

67.
127,

10
87.

6
3
0

77 °
0

17°
8
6

IG

14
14
23
10
10
11
11
8
8

8' -
10
10
9

12
0
10
s

Bsrllnw - Bürs « ,

3*/, Reiohsanleihe . . . .
Berliner Handelsgesellschaft.
Commerz - und Diso.-Baak .
Darmstädter Bank . , . ,
Deutsche Bank.
Disconto Commandit . . .
Dresdner Bank.
Nationalbank f. Deutschland
&cha*ffhau3on’scher Bankrer.
Niederwaldbahn « . .
Oesterreich , ßtaatsbahn , ,
Lombarden . . ,
Mittelmeerbuhn . . . . ,
Prince Henri
Baltimore und Ohio » . .
Canada Pacifio > < » . ,
Türkenlose.
Allerem. Elektrizitäte -Geo.
Bochumer Gusstahl . . . *
Concordia Bergwerk . . *
Deutsoh -Luxemb . Bergwerk •
Esehweiler Bergwerk . . •
Gelsenkirohener Bergwerk •
Harpener . . . « • « •
Hohenlohe -Werke - » »
Laurahätte
Fajon Mannstädt St .-A. !
Rhein -Nass . Bergwerk . ,
Rheinische Stahlwerke » >
Lindo ’s Eismaschinen . » ,
Siemens & Halske . » ,
Thiederha » . . . . • •
Hamburger Packetfahrt »
Norddeutscher Lloyd . . ,
47,7 „ Hamb . Paoketf .-Obl .l?
47 ;7 „ Herne -Oblig . . . .
47 ° Hannov Bodenkr -Pfdb ».
Roiohsbank -Digkont . . »
PriTot -Diakosst , . . , ,

Kurse vom
zl April [22 Apri

78 .20
15 -.37
107.60
117.62
241.87
184 87
150.50
111.59
106.60
22.25

2L12
48.60

157.—
88.25

200.12
i66.40
246.37
224,12
366.70
31 25

222 ,
183.62
183.50
110.50
147.50
26.20

205 —
160.10
32;iO
H7.70
61.50

130.20
113.-0
101.40
99.50
95.75

470
27 . °/«

78. 10
153.25
107.50
117.62
242 .26
184.76
150.62
111.12
105.50
21.90

153.75
21.25
43. -

157.—
88 .87

.00 .62
166.70
246.50
25. 12

368 .-
130.75
222.10
184.
184.50
111 .—
147.50
125.50
201.70
161 40
130.70
215 .70
62. -

1 0 .20
113. 10
101.60
93 .40
95 75

47°
27,7°

Londoner Börse.

27,7 ° Englische Konsols
47 ° Argentinier 1897/1900
37 ° Mexikaner .
Atchison 00m . .
Canada Pacific .
Chicago Milwaukee
Denver pref . .
Eric com. . -
Louisrille NashTille
Rock Jsland . .
Southern Railway 00m.
Union Pacifio 00m.
Ch arlered . .
Goldfiolds . » •
llandmines , » .
De Beers . . .
Ancconda . . .
Bank -Diskont . .

Pariser Börse.

37 ° Französ . Rente .
47o Brasilianer . .
37 -7 « Italienische Rente
37 0 Russen . . . .
47, »/, 1909
4°/0 Span . äusa . Rente
Türkenlose . . .
Snez -ifktien . .
Nord de l’Espagne
Saragossabahn
Banquo de Paris.
Crödit Lyonnais .
Banquo Ottomane
Eastrand . . .
Cape Ccpper . .
Rio Tinto . . .
Jagersfonteir . .
Bank -Diskont . «

47 ° reichmündelsichere Hessische Landes -Hypothekenbank -Pfandbriefe mit Staatsgarantie Serie Xa , XXIII —xXVI 97.40.
Zeiohnsmre t auf die neue , reichsmQndelsichere vierprozentige Wiesbadener Stadtanleihe von 1914 zum Emissionskurse vo n 96,60 Prozent

provisionsfrei entgegengenommen von Gebrüder Krier , Bank -Ceschäft , Wiesbaden , Rheinstrasse 95.
werden bis spätestens 24 . April

K urse \ om
21. April 122.Apri

V5 7,
83—

977,
2047,
100—
20—
277,

1387,
37,

247,
1567,26//82
2 =732
67«

17=7,3
67.
37°

86 .65
71.60
95.60
72 .85
96 —
87 <0

201  —
4895  —

437 —
438 —

1612-
1622—

033—
46 —
90 .40

1787—
104—

3V. ° °

75°/..
83—

07,/,
2037.
1007,
207,
28 -/1

1387,
37,

24°/,
1567,

'7 . .
27«

3" /7
177,.

67s
37,

86.57
71 .60
95.70
73,10
95.90
87 50

20 0 ‘-
4808—
435—
430 —

1610—
1622—
624—
46—
90 .25

1774 - ,
100—
37 .7»

Die Beliebtheit der K norr -Tu ppeN WÜr fel nimmt ständig zu. Das
liegt an dem besonderen Wohlgeschmack und der Ausgiebigkeit der

Marke : „ Knorr " !
Ter ft,chm Sie : Knorr. HauSmachersudpe. Grünkernsuppe, Pilzsuppe. 1 Würfel 3 Teller 10 Pfennig.

Die häufigsten Kleinhandelspreise wichttger Lebensmittel und Hausbedarfsartikel in Wiesbaden am 18. Avril 1914.
_ Für Hülseufrüchte und  Mehl auch im Grotzbezng. V

Futtermittel bei Händlern
8ufd. Fruchtmark !, siehe Sonderbericht)

Preis
von bis

100 kg 18 — 18-
100 kg 7 50 7 50
109 kg - -
100 kg 5 50 5 50
100 kg 4 — 4 50

Hafer .
Heu, ’ ’
Z °u-S Heü '

^wstroh.

Milch

1 ks 3 — 3 —

1 kg 2 62 2 90
1 kg 2 60 2 70
1 St. — 09 — 11
1 St. — 07 — 09
1 St. — 05 — 07
1 St. — —
1 St. — 6 — 8
1 St. — 5 — 5

: Liter — 24 — 24

Butter , Eier , Käse
Gitter . ” * >

e 6? uÜttl“ §m6*
y ^ ndbütier.
Wbutter . ..

®et

Sf “-. ;
fetäfe . ,
L' brikküse . ..
^ « ilch . , 1

Kartoffel n und Zwiebeln
^ »' »rtoffeln ,
tzMge (weiß )° 100 kg
a? urwffeln (hie .) 1 kg
^karioffeln " 5

. . „ 100 kg - -
7 °n °ffeln

. . .. 1 kg - — —
Kartoffeln

1kg — 30 — 30

Italien 1 kg - -
liebeln , fl  1 kg - 40 - 40

sj,. Gemüse
tzUraut . . . 1 St . - 30 - 50

Rfrn,,f  1 kg — 30 — 30

650 7 —
— 7 — 8

Rotkraut . .
Wirsing . . .
Rosenkohl. ,
Grünkohl , .
Römischkoh! .
Kt gelbeRüben
Gelbe Rüben.
Schwarzwurzel
Rote Rüben .
Weihe Rüben .
Kohlrabi . .
Erdkohlrabt
Spinat . .
Blumenkohl (hies.) 1 St.
Blumenkohl (aus . l St
Grüne d. Bohnen 1 kg
Gr . Stangenbohn . l kg
Gr . Buschbohnen l kg

1 St . — 45
l St . - 40

l kg — 40
1 kg - 25

1 leg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 St.
1 St.
1 kg

-40
— 12
— 40
— 12
— 12
— 05
— 15
— 24

■50
- 50
-70
-36

■20
■00
■20
• 14
■15
■18

40

-60 — 80

Grüne Erbsen
ohne Schale l kg — — —

Grüne Erbsen
mit Schale l kg -45 —

Spargel . . 1 kg — — —
Suppenspargel r kg — — — —
Meerrettich l St. — 15 — 30
Sellerie , . 1 St. -25 — 40
Kopfsalat . 1 St. — 15 — IS
Endivien . . 1 St. — — — —
Lattich-Salat. l kg — 80 1 —
Feldsalat . . l kg — 80 1 —
Feldgurken 1 St — — —
Treibgurken . l S. — so — eo
Einmachgurken 100 St. — — — —
Kürbis . . . 1 kg — — — —
Tomaten . . 1 kg 1 — 1 40
Rhabarber . . 1 kg — 28 — 40
Treibrettich . 1 Gdd. — 8 - 12
Radieschen
Rettich

1 Gbd. —
1 St . —

Obst
Eßäpfel deutsch- 1 kg — 70

,, ausländ 1 kg 1 20
Kochäpfel dems te 1 kg — 50

— 3
— 4

1 25
1 60

-80

Kochäpfel ausländ . 1 gk
Ehbiroen
Kochbirnen.
Zwetschen.
Pflaumen .
Kirschen. .
Herzrirschen.
Saure Kirschen
Mirabellen.
Reineclauden
Pfirsiche. .
Aprikosen.
Weintranb., deut.

l kg
1 kg

-90
- 8)
-50

1 —
l 20

— 70

Stachelbeeren.
JohanntSbeeren
Himbeeren . .
Heidelbeeren .
Preiselbeeren .

1 kg - - -
X kg - -
1 kg - -
1 kg-
1 kg - -
1 kg - -
1 kg — — -
1 kg — — -
1 kg - -
1 kg - -

ausländ . 1 kg 5 — 6 —
1 kg - — ■
1 kg — — —
1 kg :- — ■
1 kg — — —
1 kg - —

Gartenerdbeeren r — — —. —
Walderdbeeren 1 Ltr. — —
Brombeeren . 1 kg — — —
Quitten . . , 1 kg — — —
Zitronen . . 1 Sl. — 05 — 07
Apfelsinen . . 1 St. — 95 — 10
Bananen 1 St. - 10 — 12
Melonen . . 1 kg — — —
Ananas . . . 1 kg 2 40 2 60
Kastanien . . l kg — 60 — 80
Wallnüffe , . . 1 kg 1 — 1 20
Haselnüsse . . 1 kg 120 160

Fische

Hering , gesalzen l St. — 08 — 15
Gr ner Hering 1 kg — — —
Seeweißl . (Mer .) ! kg — 60 1—
Schellfisch . . 1 kg 1 — I 40
Bratschellfisch . 1 kg — 53 — 70
Kabeltau . . 1 kg — 60 — 70
Kabeljau,i .AuSsch. I kg 1 — 140
Heilbutt . . 1 kg 2 — 2 20
Heilbutt , i . Aussch. l kg 2 80 3 —
Eteiiibutt. 1 kg 3 — 3 20

Steinbutt,i .Aussch. l kg
S olle . . . I kg
Seezunge große 1 kg

„ kleine 1 kg
Rotznnge (Limaiid .) l kg
Stockfisch . .
Aal , lebend .
Hecht, lebend .
lkarpfen , lebend
Schleien , lebend
Barsch -, iebcna
Backfische, lebend
Seehecht
Seehecht, !. Aussch. I kg
Zander allgem . 1 kg
Zander Rheinz.
Blaufelchcii .
Lachsforellm .
Bachforellen leb.
Salm , frisch .
Salm , irisch,

I kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg

1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg

4 50
I 20
3 20
4 —
I 80

2 40
3 40

1 30
1 80
1 £0
2 40
283
4 —
8 —
7 —

5 — Birkwild . . 1 St. 3 3 —
160 Schneehuhn 1 St. 1 50 1 60
4 — Fasan Hahn . 1 St. 4 — 4 50
5 — Fasan Henne I St. 3 — — _
2 — Wit ' eilte . , 1 St. 2 50 2 80

— - Schnepfe . . 1 S -. 4- 4 50
— Krammetsvogel 1 St. — -

3 — Hase . . . . 1 St. — — —
2 80
3 60

2 40
3 40

6 —
9 —
8 —

im Ausschnitt
Salm , gefroren
Salm , gefroren,

i. Ausschnitt
Steif », lebend.
Hummer, lebend

1 kg
l kg

1 kg
I kg
l kg

10 - 11 —
2 40 2 43

3 —
4 ~
8 —

3 60

8 50

Geflügel und Wild
GanS . .
Truthahn .

-Trut uhn .
Enten , junge
Enten Herbst-
Hahn . .
Huhn . .
Masthuhn .
Perlhuhn .
Kapaune .
Taube . .
Feld !uhn, alt
Feldhuhn , jun
Haselhuhn

kg
St.
St.
Sr.
St.
St.
St.
St.
Sk
St.
St.
St.
St.
St.

2 40
12  —
8 —
5 —
4 —
1 80
2 60
6 —
3 20
2 50

— £0

2 60
12 —
8 —
5 50
4 50
1 90
3 —
0 50
3 50
3 80

— 85

1 60 1 60

Rehrücken. .
Rehkeule , .
Rehvorderbiatt
Hirschrücken.
Hirschkeule
Hirschvorderblatt
Wildragout

St.
St.
kg
kg
kg
kg
kg

12 —
8 —
1 80
2 80
2 40
1 50
1 —

2 50
2 80
2 40
1 80
1 —

Fleischwaren
Di ; übrigen Fleischpreise werden nur

einmal im Monat veröffentlicht.
Schinken , gekocht

im Ausschnitt 1 kg
Dörrfleisch . . 1 kg
solperfieisch . 1 kg
Speck, geräuchert 1 kg
Schweineschmalz 1 kg
Niermfett . . 1 kg
Schwartcnmagen 1 kg
Bra wurst . . 1 kg
Fleischwurst . 1 kg
Leberwurst . . 1 kg
Leverwurst , bessere und

Hausmacher 1 kg
Blutwurst frisch 1 kg
Blutwurst , Hausm . 1 kg
Roßfleisch . . 1 kg

Weizenmehl ! . 100 kg  31 50 32 —
Roggenmehl 0 100 kg 24 50 24 75

Schwarzbrot
Schwarzbrot
Weißbrot .
Weißbrot ,
Bröochen .

Brot
1 kg - - 34
1 Laib — 44

. 1 kg — 36
1 Laib — 48

1 kg — 63

Kolonialwaren

4 —
2—
1 80

1 —
1 80
1 80
1 60

— 06

1 60
— 96

1 60
— 80

4 40
2 20
2 20

1 20
2 —
2 20
1 80
1 12

2 —
1 12
2 —
-80

Hülseufrüchte und Mehl
im Großhandel.

Erbsen zum Kochen,
^ungeichätt . 100 kg 32 — 34 —
Speticbohnen . 100 kg 32 — 32 —
Linsen . . . 100 kg 40 — 42 —

Weizenmehl zur
Speisebcreit ' ing 1
Otoggenmehl zur
Speisebereitunq 1
Erbsen zum Kochen,

ungeschält .
Spciscbohneu .
Linsen . . .
Fadennudeln .
We zengruS .
Gerstengraube.
Hirse . . . .
Reis . i . .
Buchweizengrütze
Hafergrütze . .
Haferflocken .
Gerstengrütze .
Gemisch. Backobst
Kaffee, gebrannt.
Zucker, harter.
Speisesalz . .
Schweineschmalz,

ausländisches

kg — 33

kg - 32

kg - 40
kg — 44
kg — 52
kg — 80
kg — 46
kg - 56
kg - 44
kg — 56
kg - 70
kg — 50
kg — 50
kg-
kg 120
kg 2 80
kg - 50
kg - 20

— 36
— 50
— 40
— 55

— 66

— ■*■»

-32

— 4a
— 48
— 60
1 —

— 56
— 64

— 68

— 64
— 63

1 30
4 —

— 54

1 kg 1 50 1 66

Heiz- u Belenchtungsstoffe
Steinkohlen

(Hausbrand ) 50 kg I 32 155
Braunkohlenbriketts 50 kg 115 — —

„ 100 St . 115-
Petroleum . . 11 —21 — 22

Statsti 'scheS Amt.

u Carl Krieger
“ÜBasse 5, . Telefon 4643

hib . Mio !!
b ^stättens 'tr . 14. — Tel. 2431.

i^ Bacl iblnderei | j

A.Hiort
Bertr jmstrasse 21

| _ Telef on 2950.
u.R estaurants §

^r.Blum
^ ‘Mfielmstrasse 46

W , Telefon 339
as t». Bestellgeschäft.

»• Tuchcr-

btjraerl . Küchel

U Delikatessen jjj
J . C. Keiper

Kirchgasse 68. — Telefon 114.
Konserven , Kolonialwaren,

Drogerien

Drogerie Alex!
Michelsberg 9. Tel . 652.

Glasmalerei ||
Kunstverglasung , Glasschleiferei
Albert Zentner

Biebricherstr . 13. — Telefon 497.

D Glasereien A

K. (Deinhüimer
Webergasse 48. — Telefon 1401.

8 Kolo nialwaren fj
Philipp Lieser*0DÄS

Telephon 2717
Luisenstr . 49 und Oranienstr . 52.

S Kunst- und
Bausehlosserei J

W. Zimmermann
Scharnhorststrasse 11.

Telephon 2407.

H Kunststoplerel A
artTer KunltTtopferei u~
Moderst , fßafcMner) -
Ttopferel K. Schick j’r.,
Orani «nTtr.3. Cel.4604p

Verzeichnis empfehlenswerter Firmen
im Verbreitungsgebiet der „Rheinischen Voikszeitung“

G. in . b . H.
Spezialfabrik für Aufzüge , Eisenkonstruktionen

und Heizungsanlagen.

Reserviert für die Firma

Schuhhaus Neustadt
Langgasse 33 , Ecke Bärenstrasse

Telephon 450.

Alt-Elsen -, Metall- und Roliproduktenhandlung
Jacob Gauer senior

Helenenstrasse 18. — Telephon 1832.

Firena Georg Jäger
Dotzheimerstrasse 146. — Telephon 8 >8.
Alt - Eisen -, Metall - u . Rohprodukte.

Verlangen Sie stets nur das echte
Wiesbadener Kronen -Gold

Pilsener
in allen Geschäften oder direkt von der Brauerei.

Original Brauerei - Füllung
Die Qualität ist hervorragend!

mmr
fe ® ?' Hof-
^ Fotograf

KURTZ

J. Poulet
Tr iko lagen

Strümpfe
Wäsclie

Kirdigasse
Wiesbaden

Lotterie i
Rudolf Stassen

Bahnhofstrasse 4. Telefon 209l
Lose aller erlaubten Lotterien

r Biebrich

N. W. Keppner
Kaiseritrasse 3. — Telefon 357.

Hof-Konditorei und Caf6.

Peter Quint
Kolonialwaren und Dellkateasen

Marktstrasse 14 . Telephon 482.

Carl Reichuela Baumaterialien.
= =:Telephon 357

Spezialgeschäft f. Ausführ , von Bodenbelägen , Wandverkleidungen.

T.G.Rdt'ngßtier(Inh.J.Hningetieru.j.Gluck)
Neugasse 16 - — Telefon 286.

Spezialgeschäft für Butter und Eier.

August Seibel, Malermeister
Yorkstrasse 14. — Telephon 405^

U" Lager in Farben , Lacke und Pinsel . "A

chröder's Heilanstalt6 'für das gesäurte Nalurheilverfahren
Homöopathie und KräutersastlrureN
Wiesbaden, Kaiser Friedrich- Ring 5.

Sprechzeit von 9—11»3—6, Sonntags S—10 Uhr.

Taunus -HGtel-R«s1aijrant
Tel. 60, 6588. WIESBADEN Rheinltr . 19/21.

Vollständig renoviert und neu eingerichtet.
Elegantes Wein- und Bier-Restaurant ! — Täglich Künstler -Konzcr :l

Haus des Deutschen Offiziervereki.

_ Fr. Schmitz Volkmuth.
Alt -Metall - und Rohproduktenhandlung

Yorkstraße 14 — Telefon 4052
empfiehlt sich mm Abholen von Alteise

Metallen usw,



Mheiuische GolkSzeitung

Allgemeines
Sohuhwaren Arbeiter¬
kleidung gut und billig
PiusSslaneisSea 1*
Michelsberg 26 — Hochstättenstr.

t. Stiefoöter ft.
Frankenstr . 18

Vtshlmatratzen:: Polsterwerkstätte
Reparaturenbilligst.

Ban - und
Möbelschreiner

Karl Georg jr.
Richlstrasse 15. Telephon 2994
empfiehlt sich für alle in sein
Fach einschiagenden Arbeiten.

jj Beleuchtungskörp.A
GiaabLNetzger

Adelheidstratze 34.

Binmcngcsehäfte ||
Telef. 6528

p Damenfriseure | |

D Essigfabriken D

Hatfla Rosst
Wagemannstr . 3 . Tel . 2060

Spezialität: Emaille-
Firmenschilder aller Art.

Karl Jans
Ecke kl. u. gr. Burgstr.P.Kessler

Wellritzstr . 59 . — Tel . 741.
Gärtnerei links der Lahnstraße.

Buchhandlungen

K. Molzberger
Luisenstrasse 27, neben der

katholischen Pfarrkirche.
Katholische Buch-, Kunst - und

Devotionalien -Handlung.

|j Butter - u . Eierhdlg . pL.Bauer WM.
Nerostrasse 43. — Telefon 2926.

HloSkerei
&©Ess*ad Kirsch

Telefon 1999. Moritzstrasse 48.

Molkerei Oskar Möller
Wiasb&den,Biebrich,Bierstadt

Filialen in allen Stadtteilen.
Feinstes Speziai-Geschäft.

A. BETTNER
.orkstrasse 11 :: Tel. 4396

| Fischgeschäft j|

o
o

O
Cr

• HB'WWWW Cr
Marktplati 11. ^

Telefon 173, 3483, 1771. £
OCrCrCrOOCrCrO-'bOC 'OOCrCr

I Conditoreien und
Bäckereien 1

Konditorei und Cafe
WILH . HEES
Kaiser Friedriohring 22.

Telephon No. 2452.

Engelbert Massing
>cke Luxemburgstr . und Karlstr.

Telefon 2202.

&J3äc/t6r *i

e*f %£L
Htnderstr 12,

Conditorei

Damen -Maßgesch . | j

Hch. Neujahr
Kirchgasse  7.

fl
Maurltiusstr . 9 >, Tel .4899

Atelier feiner
Samen-u.lferrenmotlsn
P Damenschneider D

F. Kleinholz
Michelsberg 2 , Ecke Kirchgasse
Engl, und französ . Damenmoden

(Slclam
Mortttiir . 26, II . Tel. 3102.

Anfertigung chiker Jackenkleider
Q. Mäntel, Fasson 35 Mk., unter

Garantie taiGarantie tadellosen Sitzes.
Damenschneider
Dotzheimerst .37, II

Telephon 1863

Drogerien

Bruno Backe
Taunusstr . 5 — Tel . 6334

gegenüber dem Kochbrunnen

Al arktstr . 9, Tel . 2235

8 6

isir . r», i et.

rtvloßdrogen®
Otto Sichert

, Drogerie
I ,Nassovia ‘ W
| ly . Chr . Tauber Nachf.

Inh .-rR .Petermann _
b->-av\C?\ Artikel f.Krankenpflese
I Kirchgasse 20.

Anton Müller ““ST.
Bismarckring 26. Telefon 1473,

Kranken -Artikel.

Drogerie Roo;
Walther Schupp
Wagemannstr . 5 r: Tel 2149

H. Grafz
Inh .: Franz Roedlcr . Gegr .1864.
Lftüggaeae 23 . — Tel . 6164,

Gollmart
RSarktstr . 27,1 . Et . Tel . 1309

Etagengeschäf;
Hand - und Fusspflege.

Gebf. Kilian
Dotzheimerstrass © 29

Telefon 2226

Emaillewerk | j

Fahrräder und
Nähmaschinen 1

Glaserei

ohann Klein
ng
1.

1

vormals Heinrich Morr
empfiehlt sich in Neuanfertigung
von Glaserarbeiten u. Reparaturen
Karlstr . 16. - Telefon 4931.

Gummiwaren

BaeuMdiersCs.
Ecke Langgassc u. Schützenhofstr.

Gürtlerelen

Heinrich Krause
7e11rltzstr. l0 . Vernickelungsanst.
iaslüster - Badewannen - Mcch.
pielwaren - Schaufcnstergcstellc

| Haushaltwaren [|

iteiliife iipfiMaiöÄ Firmes
im Verbreitungsgebiet der „Rheinischen Voikszestung“

H Kohlengeschäfte ||
Kohlen , Koks , Briketts

«Gustav HleS
Friedrichstr.29, Fernr.2913

Wilh. Arnet
Karlstrasse 39. Telefon 2090.

Konfektion

S . Stoppler
Veilritz - Ecke Hellmundatrasse.

Damen- und Kinderkleidung.

Max Mzbet&r
am Römertor 4

Herren - und Knaben -Bekleidung
Lief, der Kons .-Gen . „ Eintracht *,

1 Kunst - und
Bauschlosserei J

FRANK & MARX
Modehaus I. Ranges

für sämtliche Manufakturwaren, Damen-Konfcktion,
Damen-Putz, Wäsche, Teppiche und Gardinen.

Apotheker.
Telephon 2816.

Vorm. (£. Brodt Drogen. — Kolonialwaren.

Spanischer Garten o“angue°nhu.
Michelsberg 23
Moritzstrasse 8

Llbrechl-Vrogerit SgS * *

* Josd Ballo » Faulbrunnenstr . 9.
Telephon No. 4949

Webergasse 0U, UW ^ nH  Ecke klei
Nr. 6 U © O Pn iS ) 3 U NB Burgstr.
Strumpf waren —‘ Kinder -Gardcrob © — Trikotagen.

ne 8

1
-E Adolf BreuscSa

Dotzhelmeratrae . e 101 . Telephon No . 1697.
Spezialität : Briketts ln Kästen und Säcken.

Gegr.
1877.Karl Schlitz

Herderstraßc26 Telefon2866

^ Knpferwaisn ^
Grautsgein
Herrnmühigasse3. — Tel . 2756.

Kupferschmiede. — Bcrzmuerei.

I Kurz -, Weiß-
nnd Wollwaren .5

Luise Fuchs
Wellritzstr. 36.

(51 A§ <sa/3.
Röderstrasse 13
Ecke Römerberg.

Paula Stern
Wellritzstr, 35

Manufakturwaren , Herrenartikel.

J . Sott
Wellritzsirasae

Kurs -, WeiU-
und

Üsll - Warcn.

Elektrizitäts-Aktiengesellschaft
vorm . C. Büchner , Wiesbaden

jÄlteste und größte Firma ihrer Branche am Platze  |
Oranienstraßc 40 / Fernsprecher 30 und 547

Manufakturwaren

Marktstr . 22. Tel . 8S6.

Federn, Bettwaren.

Nach/.
süsser Zci

Blusen.

Molkerei -Produkte

Peter Krämer

Luxemburgstraße 7.

Bold„Eröprinz“ *«*«
Bes .: F. Bender "*pl

.utbürg . Küche . — Zimmcrv . Mk.2 .—sn . — I. Weine . _— Au. sch. nk
v. Kulrab . Petz-u. Wiesb . Kronenbräu . — Tägl. eratkl . Künstlerkonzert.

Franz FliegenKolonialwaren - , Koni . rven - ,
Zigarren - , Kartoffel -Handlung

WIESBADEN
Wellritzstr . 44 . Telefon 4,5.

« Kolilen -Konsum J. Genss «
am Römertor 7. — Fernruf 131 . _

§Obst - u . Südfrüchte |

MJatteiaÄ
Rheinstraße 91. Tel. 3988.

|| Ofensetzer
Jean Boes

Oefen — Herde

Jacob Post
Hochstättenstrasse 2.

Telefon 1823.

3. Hönig
Ecke Echwalbacherstr. U. Emserstr.

Telefon 1S29.
Spezialgeschäst für Korb . .
Holz - und Dürsten -Waren.

Eehensmittei

!i

l Herren-
Maßgeschäfte

Gust. Mocka
Marktatrasae 20 — Telephon 1308

Fein©
Horrenschneiderei n . Maas

ollüni Kaffes- und
Bufter-Moiis«L »°>

Kirchgasse 5. — Fernruf 4224.
Feinste Kunstbutter und Käse.

Wilh . Laugtrankeustraße 11,kein Ladenpezialgeschäft. la. Pflanzenbutter
und Suppenwürze Oxena. Bill.
Preise. Frei inS Hauöv. 1 Pfd. an.

8 Marmor -Werk

Naflauilche Dampft ärberei und chem .Reinigung

i | Grosch L Lückemeyer
(Boebenftraße 15. — Telefon 2357.

Annahmestellen: Moritzstr. 34,Tel . 1819. Wellritzstr.36
Stiftstrasse 11, Tel. 2974. Philippsbergstr. 1 part.

Eltville : Schwalbscherstrasse 1. Telephon No. 221.

Adolf Harth
Kolonialwaren u. Landesprodnhte

Verkaufsstellen in allen Stadtteiien . - WZ

PH . STEEG
Herren-Garderoben in
eleganter Ausführung

Dotzheimerstrasso 41.
Haus¬

und Küchengeräte |

Franzi
Inb .: Hermann Gallun

Wellritzstr . 6. - - Telefon 4181.

E Hüte und Mützen |j

Ed. Fraund jr.
Inh . Ed . Möckel

Langgasse 24 — Fernruf 2002
Aeltest . Spezial -Hutgeschäft

Marmorindustrie Wiesbaden
Theodor Gross
DotzhelmerstraCe 75. Tel. 4755

|j Metzgereien

C.Harth
Marktstrasse 11.

Telephon 382.
Ludwig Kiesel
Knrlstraße 33, Ecke Riehlftrtche

Telefon siis.

iiiaaaa

Ref oprafiaM©Jsssflgbopsi
Spezialhaus für naturgemäße Gesundheitspflege

Rheinstraße 71. .

ää  Kohlen -Verkauf -Gesellschaft
mit beschrSaktor Hsftune.

No . 645 und 776.
mit beschränkter

Haöptlcoator : Bahahofstraße 2. — Telefon

w.b.r§«.,. Car| Kreide!
Alleinvertrieb der Pf af f - N äh maschinell

Wanderer*
Fahrräder — Motorräder — Motorwagen.

Friedrich Gerhardt
Huthaus Westend

Wellritzstrasse 8 —Telephon 3294
Schirme und Pelzwaren

Installationen ||
Franz Funk

Wellritzstr. 20. Tel. 3975
Badeeinrichtung . , Beleuchtungs¬
körper u. alle Ersatzteile billigst.

i

MKÜlltl
Kgl. Hofspenglermeister

Mg . 9. Fernr.346.

Ecke Hellmund-
und Wellritzstr.
Telephon 2760

Ia Kalb-u. Schweinefleisch . Spez.:
Schinken u . Aufschnitt all . Art

Heinrich LsnzrrWm.
M oritzstraße 43. — Telefon 2456.

H BS ©lsamp
Kirchgasse 9 — Fernruf 90

Spezial-Hamraelmetijerei
Wiesbadener Fleisch¬
waren- u. Wurstfabrik

Friedrich Klenft
Moritzstr. 10. — Tel. 2331.

GlaabLMetzger
Adelheidstrabe 34.

Beleuchtung «-

körper sM dL^ T,1.3956-
Rh«

os“ 75.

Mö belgeschäfte

Fern. More Hscitf.
Kirchgasse 22. Gegr. 1872.

Scisaeifler’sfiötielhats
Firma Prantl & Co.

Bismarckring19, Tel.1712.
Spez. : Polsterwaren und

Brautausstattungen.

Weyershäuser
& üübsamen

G, Gottschalk I 17 Luisenstrasse 17
Kirchgasse 25. Fernr. 784. | neben der Reichsbank.

ChFlsiineT i11e i*l
AUeeselte. Bheiu . tr . 32 part . , vl. -i -vl. Regleruagsgeblud «. |

Vorteilhafte Elnkauf . gelegenh . it
für Kleiderstoffe, Seidenstoffe, Aussteuerartikel. 3

Besichtigung meines Lsgers - ohne Kanfzvsag -erbeten , ejheebbm
( • sinssMNSteHtitnmnmtunMUinosHeiHs

Kirchgasse 64 Gebf . MaUßS Wiesbaden  %
o Etablissement I . Ranges  •
S für Herren-, Knaben-, Sport- a. Lodsn-Bekleidnng  2
• Livreen.  2
S Extra-Abteilung für feine Masschneiderei  2
* Grosses Lager in- und ausländischer Stoffe.  •

■Fernsprech-Anschluss Nr. 3250 - ®
MeeeMHM . HW' anN,MMM,,HnMMnMMNe

HlETSCHHAilHN.. ASSS»
Glas, Porzellan, Ema ille, Aluminium, Luxusw. ren,

Uhrmachermeistep

Dorf str. 10,

Optiker

Operngläser _
Feldstecher^ <J\ e>

B Papierwaren

Carl Koch
hgasao Ecke Mich
Telephon 6440.

r Papier undSchreibwaren

Papier-
Haus

Parfümerien

dir. Hüll“r Gegründet 1887
{gaaie 16. — Fernruf  2303.

Uhren , GoltSuarea , Uhrket «en in reichster
Auswahl. — Spezialität: Glashütter und Genfer
Präzisions -Uhren . — Eigene Reparaturwerkstätte.

Bsde-
Einrich ;ungen I

Gebr. Hnberstock
Wiesbaden . Inatall . u. Spenglerel
Telefon 759. — Albrechtstr . 7.

Bj Kurzwaren

Wiesbadener Cementwaren - Fabrik
Philipp ©st & Cie a

Mainzerstr, 65 — WIESBADEN — Telephon 816
Betonbaugeschäft

Fabrikation Ton Cementröhren , Cementplstten , Kunststeinen etc,
Ausführung von Eisen - u. Cementbcton , Asphalt - u. Terraccoarbeiten.

Spezial -Geschäft
für Butter u. Eier

— Schiersteinerstr . 6, — Telefon 638.
M. Rathgeber

Meritzstrasse I.

Wiesbaden« hofl eß xZA
FeNr!p637l " Chr.

Hotel-
Restaurant
100 Zimmer u. Salons , jedes Zimmer mit kalt- n warm-flteß. Wasser.

Zimmer von 3 Mk. und von 5 Mk. an
- ■ Vornehmstes grötzereö Restaurant

Täglich grobe Künstler-Komcrte.

Eeko 8cdv »ld.-
u. M»uritiu »rtr.

5tet » Gel -genheitsküuke in neuen und gebrauchten Möbeln, Pianos,
Kaascnachränken , Antiquitäten und Kunstgegenständen,

Wohnungseinrichtungen , Beleuchtengsgegenständc.
Staunend billige Preise.

Göbenstrasse 3
Erstes u. einziges Spezialgeschäft
f .sslbstgefert .Kücheneinrichtungen

Ständig grosses Lager etc.

Rhein.Westf.Handels-n.Schreiblehr-Anstall
Rheinstrasss 46 (Inhaber Emil Straus),

18 Dotzheimerstrasse 18 . — Telefon 97,
xusfuhrgeschäft und Automobilbetri
te Equipagen und Autos für Stadt-T
Hochzeit - und Beerdigungsfahrten.

Reserviert für die Firma:

Joseph Wolf
62 Kirchgasse 62

gegenüber dem Mauritiuspiatz.

I
JosefStumpfl
Kl. Schwalbacherstr. 10 j

== Spezialität jBrautausstattungen

Zean meine*«
Schwalbacherstratze 48/50

Ecke Wellritzstr.2 Telef. 2731
bürg.Wohnungseinrichtungen
Sveä.: Brautausstattnngen.

Kirehzasse 21. — Telephon 2972.
Größte Auswahl eleganter Damen- and
Kinderhüte nach neues tsn Pariser u. Wiener

Modellen. — Preise enorm billig.

Pelzwaren

KQrachner
ipohgassi

Neuanfert. u. Repar. aller
ins Fach schlag. Arbeiten.

| Samenhandlungen| | [

I . ißiiäii Wiesbaden!
<ß/ST nur Michelsberg 14 s
NeUOr Samenkatalog umsonst!
- - - - jj

Vogel-Futter *
I

| SchuhwarenlagerN 1
Mb  Beilsfein

Dotzheimerstr .25, E. Hellmundstr.
Maas und Reparatureu

_ gockei [
H« rm' s,t. 33. -

w^ lrttz l- -
a . Schönfelder

Wörthstr. 12, Ecke Rheinstr.

MW Besser
Bleichstrasso 6

Eck « Helenenstrasae

Theod . Müller
Ellenbogengasse 10

Karl Maier
Nerostrabe 20.

luM Stürm
Museu :n8tr .5. Tel . 4101. Spezia !-
marken : Ballyschuhe,Spießstiefel

p SchuhsohlerelenA
Langsam-Sohler ei

Inhaber : Georg Sohaaz
Bismarckring 37

ft.fraas,Oranienstr.18
Werkstätte mit elektr . Betrieb
für Massarbelt und Reparaturen.
H Seifenfabrik
Gustav Trkel

E. W . Poths Nachf.
ftabri ! Chem. reiner Hau4halr >m>»

seiner Toiltire -Eeifen.
Segr . l «ii . Langgasfr I7.' Einzig«Fabrik am Platze.
Ff Spengler andIS InstallateureK
Max Gerhardt
Seerobenstr. 16 Tel. 8761.

Jean Lorenz| HachstSttenftratz»7. Leleson 2036.
Spielwaren ||

' Beschäftigungs-
Unterhaitu ft*

6 ^ Wlntoreport*3 Artikel

1 p Spirituosen,Liköre |j
m. Kilian

1 Dotzheimerstrasse 29
Telefon 2226.

r ^ Stahlwaren
1 Joseph Herbst

Friedrichstrasse 8
Fernr. 36544 Stahlwaren gar. Qualität.

1 G. Eberhardt
B Hofmesserschmied

Langgasse 40. Telef, 6183

|j Schneider Artikel ||

Maurltiusstrasso 9

Porzellanwaren

Rud. Woist
Inhabers Hroh. Stowase
Michel . berg 8 - EOgr. 1825

Carl Hoppe
Laugg. 13. — Fernr, 6221.

J Putzgeschäfte j|
M. Eckhardt

Wellritzstr . II.

Tanzlchulen 1

Adelheidstrsate 33
Telefon 4553.

Tapezierer §

Tapezferermelator
und Dekorateur

SedaapUtz 4 — Telefea •

Kaiser Friedrich Ring 1
Telefon 2209.

Tapeziere r-Gesch &ft

Tapeten ]
Mult i Scliclles

hemm Steijel

iUhren u.GoIdwarenä

1 flair
fl »UUa , Repar. - Werkst.
Karl Hartmann
Uhrmacher, nur Schwal¬
bacherstr. 49 , neb.d.Wart¬
burg. Eig. Repar.-Werkat.

H.Lehmann
Neugasse 12. — Telefon 4117.

Wascherei

FMlcii HoMssong
Gardlnenspftnnorel

Albrechtstrasse40 . Telefon 2211*

| Wild n. Geflügel |

M.  Geyer ll. HachL
34 Grabenstrassc 34
nahe der Goldgeaae.

Tel. 3230. — Gegr. 1879.

Zigarren

Alex Fromholz
Kranzpiatx 3/4 —Tat. 4145

Albert Erb
BUnuxkrieil , KDaubetmcrftf.

Toiof. n 82»,

Bremer Zlgama -Haahtn«!W. Seelbach
IT Oroa.atnr|<truM 1"
JeanFischbacbMaurtttusstrass»1,
Walther Seidel
Zigarren und Zigarette*1

Wilhelmttrtitae M
Telephon 6594.

g Zahn-Praxis
Pm  Be ll na

Friedriehätrasae 50, Bo*e
Schwalbtchtirstraste.

Zivil - andHUniformlchneldefJ
Lai um

tJSTTuk. .Nieder«^

GyCeuwäoc/tezei Q? Z' Uttd'
RüMstrass * S. — TeUfen 1S41,

Filiale RSmsrberg  I.

-eWILH . WEBER
T. lefon 607 Wellritzitrtß . 9,1 Telef« , M*

U , Ruhrkoble », Zecben -Kok», Dhr. Aathrults K.
Eiform and Unlon-Brlkettt . Brennh . il.

| ::snnsgySSK:!:r.r; ;ssSn«ix::2:r:s:s:tgn?.»::::5~s:~tnnnn ...-e;

Theodor Werneis  |
I Webergasse 30 Wiesbaden Eelee LaisfS ****

Solide Leinen- Wäsche-Ausstattungen,

Spei : Damen-

Modeühut-
Ausstcllung

üoiiecl&Me!
Friedrichstr. 40.

Federn
Reiher

Echarpc

Photo gr. Artikel
Bruno Backe

Tauisua »tr . 5 — Tel . 6334
gegenüber dem Kochbrunnen,

i Schreibmaschinen1
Georg von der Schmitt
Westendstr. 15. Tel. 1327.

Streng reelle, aufmerksame Bedienung. “
sichtigung ohne Kaufzwang. — Lieferung

BTünüM
2 Gg. Wallenfels , Inh. Richard Fein yj f
2 Wiesbaden , Kaiser -Friedrich -Rlnag ^ |
® Telcfo . No. 9323. — Po. t. check-Ko . t. Frankfurt *•
ioo cQOQgo« »»»»»»«»« »»»— »«»«

'£ ciuty/ßf$

,/pe oTÜtec/t 've 1V
«
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G-cpedrtion: Kermann Wauch, Wiesbaden , Iriedrichsiraße 30.

Nr . 17 . Sonntag , den 26  April. 1914.

v ^ fĉ rtöeffen war der behende Körper näher gekommen.
lag wie ein dunkler Fleck auf der hell be
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(Fortsetzung.) (Nachdruck verboreno
einer geradezu zwingenden Gewalt zu diesem nächtlichen
Ausfluge in die Ginsterberge getrieben hatte , ohne sich

dabei des Unerlaubten sei¬
ner Handlungsweise und
der Folgen, die daraus für
ihn entspringen konnten,
bewußt zu werden.

Er lag jetzt am Rande
des Abhanges, keine fünf
Meter von der Stelle ent¬
fernt, wo der Kopf und
der Arin des fremden
Mannes so Plötzlich aus
dem Gestrüpp aufgetaucht
war. Nochmals verge¬
wisserte er sich, daß er
allein in der Heide war.
Vorsichtig hob er den Kops
und spähte umher — hin¬
unter in die Tiefe der
Schlucht, deren östlicher
Abhang in schwarze Fin¬
sternis gehüllt war, hin¬
über zu der einsamen Kie¬
fer, die ihm mit der Lösung
des Rätsels eng zusammen¬
zuhängen schien. Da hörte
er den unheimlich klagen¬
den Schrei des Käuzchens,
sah auch die Eule um den
verkrüppelten Baum schwe¬
ben. Aber ihn focht das
nicht an.

Ueber der Ginsterheide
lind ihren Geheimnissen
lagerte die Einsanikeit mit

mächtigem Schweigen.
Selbst das leise Säuseln
und Schwirren des durch
die Büsche und Gräser

ziehenden Lusthauches
fehlte in dieser windstillen
Nacht. Da erhob sich Fritz
langsam und schlich vorsich,

tig im Schatten einiger Ginsterstauden auf die Kiefer zu.
Jetzt hatte er sie gerade vor sich; er kroch lautlos , wie eine
Schlange, noch näher heran. Mit den Händen tastete er
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den Boden vor sich ab, legte Zweige und Steine beiseite.
Nur zentimeterweise schob er sich vor, alle seine Sinne
waren gespannt. Seine Augen wanderten unablässig im
Kreise umher, seine Ohren lauschten und horchten, llnd

_ jxtzt konnte er den Arm ausstrecken, berührte schon
die rissige Rinde der Kiefer. Da duckte er sich wieder
auf die Erde und lag längere Zeit still, um für den ge¬
fährlichsten Teil seines Vorhabens neue Kräfte zu sammeln.
Er suhlte unwillkürlich mit der Hand nach dem Kolben
der Pistole, die er sorgsam aus der Brust verwahrt hotte.

Es war das eine jener billigen Feuerwaffen , wie man
sie in jedem Eisengeschäft kaufen kann — großkalibrig, Vor¬
derladereinrichtung mit Zündhütchen. Die Pistole hatte sei-
nein Vater gehört. Schon längst hatte er sie heimlich an
sich genommen und zusammen mit dem Päckchen Pulver
und den wenigen, großen, runden Kugeln im Stalle ver¬
steckt gehabt. Er wußte, wie alle Jungen von der Straße,
mit Schußwaffen umzugehen und hatte sie heute scharf
geladen mitgenommen. — Jetzt, als er den hölzernen Kolben
und die kalten Eisenteile mit seinen Fingern berührte,
überkam ihn doch plötzlich ein Gefühl der Unruhe. Furcht
war es nicht. Aber blitzschnell überlegte er, ob er es denn
wirklich wagen würde, von der Waffe im Notsalle Gebrauch
zu machen, Er zögerte. Sollte er sie nicht doch lieber hier
ins Gras legen — war es nicht vielleicht besser? —' Er de-
hielt die Waffe bei sich. Und nun richtete er sich wieder
auf und schob sich noch weiter vorwärts , so daß sein Körper
halb Uber dem Rande der Schlucht hing. Seine rechte Hand
drückte die Gräser beiseite, die den Fuß des Baumes dicht
umstanden. Er brauchte nicht lange zu suchen. Was er
vermutet hatte, fand er bestätigt : um die Kiefer war , ver¬
borgen unter dem üppig wuchernden Gras ein dicker Strick
geschlungen. , „„ „

Jetzt begann sein Herz doch plötzlich schneller zu schlagen.
Er stand vor der Entscheidung. Nochmals ein vorsichtiger
Blick in die Runde , dann ergriff er das Tau , Ueß pch lang-
sam herabgleiten und hing jetzt in der Luft - . . .

So vorsichtig er auch gewesen, er hatte es doch nicht
hindern können, daß ein wenig Erde herabrieselte. Lauschend
hielt er den Atem an und suchte vorsichtig das Ende des
Taues zwischen die Füße zu bekommen. Auch das gelang
Langsam rutschte er, als alles ruhig bl.eb tiefer, bis er aus
einem Vorsprung Halt fand. Behutsam setzte er die Beine
auf den Boden. Vor sich hatte er letzt ,enes dichte Gestrüpp
von Brombeerbüschen und Ginsterstauden, aus dem oer
Fremde sich hochgereckt batte , um das Paket m Empfang zu
nehmen. Aber vergebens suchte er dieses Gewirr mit den
Blicken zu durchdringen. _

Wieder begann sich Fritz Seilers Herzschlag zu be-
schleuniaen. Er hörte in dieser beängstigenden Stille die
pochenden Töne so deutlich. Als er jetzt zufällig emporschaute
zu der verkrüppelten Kiefer, die über ihm ihre wenigen elelte
gegen den hellen Himmel ausstreckte, sah or die große Eule
um den Baum schweben, ohne jedes Geräusch, wie ein
Gespenst. Und jetzt schrie ganz in der Nähe das Kauzcyen
klagend, warnend — hui i hui i-

In dem Augenblick hätte Fritz Seiler etwas darum ge
geben, wenn er weit — meilenweit fort gewesen wäre. Eine
wahnwitzige Angst überkam ihn plötzlich, er zitterte am
ganzen Körpr , kalter Schweiß bedeckte seine Stirn . Schon
streckte er die Arme aus , faßte das Tau fester, um wieder
zum Rande der Schlucht emporzuklettern. Aber seine
bebenden Finger versagten. Die Furcht hatte seine Muskeln
wie im Starrkrampf gelähmt.

Minuten waren vergangen. Bewegungslos hatte der
Junge auf dem schmalen Vorsprung gestanden, bewegungs-
los den Sturm seiner Gedanken über sich hintoben lassen.
Wie hilfesuchend schaute er jetzt zum Himmel empor, dort-
hin, wo der Mond wie eine silberne Scheibe über den
Büschen strahlte. Da war 's ihm, als ob's nicht ein ferner
Stern sei, der sein weißes Licht über diese Einsamkeit aus-
goß, sondern als ob das Auge Gottes schirmend und wachend
zu ihm hinabblickte. Plötzlich horchte er mit so ganz anderen
Empfindungen auf das wieder langsamer werdende Klovfen
seines Herzens. Und dann versuchte er, wie zur Probe,
ob seine Kräfte ihm den Rückweg möglich machen würden.
Er spannte die Muskeln an. Ja , sie gehorchten wieder;
er fühlte, daß er nun mit wenigen Griffen oben am Rande,
in Sicherheit sein konnte. Und mit dieser Ueberzeugung
kam auch der alte Wagemut zurück.

Wenn er jetzt heimkehrte, dann war auch diese Nacht der-
gebens geopfert, all die überstandene Angst umsonst ge¬
wesen! Und sollte er feige vor dem letzten zurückbeben, sollte
er sich wieder wie eine Memme benehmen, auch wenn das
Käuzchen vielleicht nochmals schrie?

Langsain ließen Fritz Seilers Finger das Seil fahren.
Seine forschenden Blicke glitten über die Umgebung hm,
über die Ränder der Schlucht, über den jenseitigen Abhang,
auch hinunter in die Tiefe. Aber nirgends ein Anzeichen,
daß außer ihm noch jemand in der Ginsterschluchtweilte.
— Dann kehrten sie zurück und richteten sich geradeaus in
das dichte Gestrüpp vor ihm, bohrten sich darin fest unL
suchten. Aber nirgends schien eine lichtere Stelle zu sein.
Ueberall rankten sich gleich verschlungen die Brombeerstauden
und die hohen Ginsterbüsche. Wie ein Vorhang lag dieses
grüne Gewirr vor der Wand des Abhanges. Leise Zweifel
überkamen ihn da. Sollte er sich getäuscht haben? Sollte
es dahinter gar kein Versteck, keinen Eingang in eine ver¬
borgene Höhle geben? ! Sollte er sich so in seinen Ver-
mutungen getäuscht haben! Wozu aber sonst der Strick . .? !
Und woher war auch der fremde Mensch gekommen, dessen
Kovf und Arm er hier hinter dem Gestrüpp so deutlich ge¬
sehen hatte . . .1 Nein, hier mußte es noch mehr zu entdecken
geben, ohne Zweifel. . . .

Der Vorsprung , auf dem Fritz Seiler stand, war so
schmal, daß er sich jetzt, als er vorsichtig niederkniete, ganz
zusammenkrümmen mußte. Seine Hände tasteten nun vor¬
sichtig in das Gebüsch hinein. Unhörbar glitten seine Finger
über den Erdboden, die Wurzeln der Strüucher hin. Er
mußte sich langsam vorwärts schieben, um seine Untersuchung
weiter ausdehnen zu können. So fand er endlich das Loch
in dem Gestrüpp, nachdem er einige Ranken hochgehoben
und einen lose in der Erde steckenden Busch beiseite gelegt
hatte. Wie eine Schlange wand er sich hinein. Es dauerte
unendlich lange, bis er sich mit dem Oberkörper in dem
Gestrüpp befand. Es war jetzt tmnfel um ihn her, so dunkel,
daß er sich nur auf seinen Tastsinn verlassen konnte. Vor¬
sichtig fuhren seine Finger in das Dunkel, schoben Zweige
und Ranken beiseite, bis sie auf etwas stießen, das sich
wie ein dickes Tuch ansühlte. Ja , es war ein schwerer

lloff. der da vor ihm hing. Immer wieder ließ er seine
Finger prüfend darüber Hingleiten. Jetzt hatte er auch
gemerkt, daß dieses Tuch in der Mitte übereinander lag
wie ein zweiteiliger Vorhang . Mit äußerster Bebutsamkeii
kroch er nun weiter, bis sein Kopf den Stoff berührte . Und
langsam, langsam streckte er beide Hände aus und schob
die übereinanderliegenden Teile der Decke auseinander , —■
so weit, daß er hoffen konnte, auch den dahinter ver¬
borgenen Raum zu überblicken. Aber so sehr er auch seine
Augen anstrengte, er sah nichts als schwarze, undurchdring-
lickie Finsternis.

Allmählich wagte er sich noch weiter vor. Das Tuch
war über seinen nachgleitenden Fußspitzen wieder zuge¬
fallen. Er hob den rechten Arm und beschrieb damit lang-
sam einen Halbkreis durch die Luft, bis er seitwärts auf
eine Wand stieß, — rauhe Bretter , die übereinander gelegt
waren. Dasselbe tat er nach links hin und fühlte auch hier
dieselbe Wand. Also war er in einem gut einen Meter
breiten Gange. Eine dumpfe Luft , die ihm beinahe den
Atem benahm, lagerte in diesem Gange. Dann war 's ihn*
plötzlich, als ob Tabakrauch ihm entgegenwehe. Er sog dl«
Luft prüfend ein — ja, es war Tabakrauch. Nun begann
wieder dieses schrittweise Vordringen , dieses Lasten w"
den Händen, diese Art der Vorwärtsbewegung , bei der all«
seine Muskeln bis zum Aeußersten gespannt waren. Plötze
sich— er mochte vielleicht fünf Schritte vorgedrungen sein,
stießen seine Finger an einen feinen Draht , der über den
Gang in einer Höhe von einem halben Meter hinlief-
Und zugleich war 's ihm auch, als hörte er in der Feri^
ein feines Klingen, wie das Aufschlagen eines Glöckchens.

Atemlos machte er Halt und starrte vor sich hin in dl«
Finsternis . Und dann — dann war 's ihm, als käme etwas
auf ihn zugekrochen; er glaubte unterdrückte Atemzüge »»
vernehmen. Und . . . wieder überkam ihn da das entsetzlich
Angstgefühl. Er merkte, ihm nahte sich das Verhängnis,
— da vor ihm war 's — lind jetzt, jetzt faßte eine HE
nach seinem Kopf, glitt über sein Haar ,hm. Da riß «
ihn empor — war 's das Entsetzen oder ein plötzlicher M»
— er sprang auf . stieß mit dem Kopfe hart gegen die ^ ea
des Ganges , taumelte halb ohnmächtig nach ruckwarw-



\

131
Und, — ein letzter Versuch zur Rettung , — er griff im
Niederstürzen nach der Pistole, streckte sie vor sich in die
Dunkelheit, spannte den Hahn mit zitternden Fingern und
drückte ab. . . .

Ein wilder Aufschrei mischte sich in den Donner des
Schusses, ein Stöhnen ans den Tiefen der Erde. . . . Fritz
Seiler floh entsetzt denselben Weg zurück, den er gekommen.

FünftesKapitel.
Werner schlich, nachdem er sich zunächst schlafend gestellt

hatte, wieder auf den Hof hinaus und verbarg sich dort
hinter einem Haufen Brennholz, von wo aus er das
Seilersche Küchenfenster bequem iin Auge behalten konnte.
Seine Geduld wurde auf keine allzu harte Probe gestellt.
Sehr bald sah er eine kleine Gestalt sich geschickt aus dem
Fenster^ schwingen. Er wartete nun, bis Fritz weiter ein
gutes Stück voraus war , und folgte ihm dann unter allen
erdenklichen Vorsichtsmaßregeln. So lange es nun durch
die Straßen ging, bot dem angeblichen Monteur diese Jagd
keine Schwierigkeiten. Als dann aber der Schatten des
Waldes beide aufnahm , da mußte er seine ganze Umsicht
gebrauchen, um die Spur nicht zu verlieren . So kamen
sie denn schließlich in die Heide, — ein Gebiet, das Werner
ganz unbekannt war. Hier, wo das Mondlicht die Gegend
beinahe in Tageshelle tauchte, und er daher weiter Zurück¬
bleiben mußte, verlor er den Jungen , der auf Händen und
Fußen vorwärtskroch, zwischen den Sträuchern bald aus den
Augen. Trotzdem gab er die Sache nicht auf. Er hatte
sich die Richtung gemerkt, in der der Knabe sich fortbewegte,
und verfolgte diese nun, indem er ebenfalls tief gebückt über
den Boden glitt . Oesters machte er Halt , um sich zu ver¬
schnaufen. Jetzt hörte er links von sich ein Käuzchen schreien.
Argwöhnisch richtete er sich auf, weil er an irgend ein
Signal dachte. Aber nichts regte sich. Ziemlich miß¬
gestimmt setzte er seinen anstrengenden Marsch fort. Eine
Viertelstunde mochte vergangen sein, als er abermals , jetzt
aber bedeutend näher, den Ruf des Käuzchens vernahm.
Er lauschte. Nichts — nichts. Gerade wollte er sich auf-
.Men , um besser Umschau zu halten, da schlug ein dumpfer
. an sein Ohr , ein Knall, den er sich nicht recht erklären
o»nte. Ein Schuß? — Dafür war die Detonation zu
impf. — Aber was konnte es sonst gewesen sein? — Ver¬

misch grübelte er darüber nach. Nicht lange. Denn der
^nast war von vorn gekommen— also vorwärts ! Er stürmte
M weiten Sätzen dahin, übersprang niedriges Gestrüpp,
ungmg größere Gesträuchgruppen und machte nicht eher

Mst als bis er keuchend am Rande einer tiefen Schlucht
Md . Vor ihm lag steil wie eine Wand die eine Seite der
Schlucht. Seine Angen glitten prüfend über diq nächste
. .urgebung hin, blieben dann auf der einsamen Kiefer haften,
„ kaum zwei Meter rechts von ihm halb über dem Ab-
Srund hing.

Plötzlich schien es, als ob Werner wie eine leblose Masse
auiammenbrach. Lang ausgestreckt, bewegungslos lag er da;

"r sein Kopf ragte aus den Gräsern hervor. Jetzt hörte
m ganz deutlich unterhalb der Kiefer ein Rauschen und
irft .n öon  Zweigen . Eine Gestalt erschien unten auf dem
nll - n' mit  Gestrüpp bestandenen Vorsprung und klomm

gV wilder Hast den Abhang empor. Es war Fritz Seiler . . .
der Junge die Kiefer, schwang sich hoch und

o Ute in wilder Hast davonstürmcn. Da bannte ihn ein
£r+ U mV i'Fritz — Fritz!" Er erkannte die Stimme so-
. « • Mit einem Jubelruf stürzte er seinem alten Freunde
n die Arme.

oir  dauerte eine geraume Weile, bis Werner den an
Gliedern zitternden Knaben beruhigt hatte. Dann

sQOlte Fritz. Nichts verschwieg er, nichts. Bald wußte
ferner Bescheid. Etwas wie ein zufriedenes Lächeln flog
würde " Besicht. Er ahnte, wen er dort unten finden

"Freri ' dich, Junge , daß du so mit heiler Haut davon-
fg^ Ui'nen bist", sagte er leise. „Das Abenteuer hätte böse
r... "w) ablaufen können." Und nach kurzem Ueberlegen

er  fort . . . : „Ich werde dir jetzt mal einen Vorschlag
Ip T1'in> Fritz . Du wirst dich hier zwischen die Sträuchcr
dir w u . warten , bis ich wiederkomme. Passieren kann
w?y vi . ^ dbts. Ich muß einmal da hinunter und zusehcn,
^ ötefcr geheimnisvolle Bewohner der Höhle eigentlich ist.
an« - hast du Furcht vor dem Alleinsein? Sag ' es nuruanz offen."

„Nein, Herr Werner , jetzt, wo ich Sie in der Nähe weiß,
Hab' ich wieder Mut ", meinte der Junge tapfer . Und ge¬
horsam duckte er sich gleich darauf zwischen den Ginster¬
büschen nieder, ohne eine weitere Anordnung ' seines Be¬
schützers abzuwarten . Auch Werner zögerte nicht länger,
seine Entdeckungsfahrt unter die Erde anzutreten . Nachdem
die elektrische Taschenlaternc und die mehrschüssige Pistole,
die er beide aus alter Gewohnheit zu Hause eingesteckt hatte,
in den Jackettaschen untergebracht waren, wo er sie leicht
erreichen konnte, kniete er sich hin, ergriff mit beiden
Händen das Tau und turnte mit einer Geschicklichkeit, die
man seinen Jahren kaum zugetraut hätte, bis zu dem Vor¬
sprung hinab. Hier ließ er das Licht seiner kleinen Lampe
aufflammen und musterte zunächst vorsichtig den durch das
Gestrüpp so schlau verborgenen Höhleneingang. Dann drang
er weiter vor. Bald stand er in dem mit Brettern ausge¬
schlagenen, weit über einen Meter hohen Gang . Der helle
Lichtkegel huschte über dessen Wände hin, deutlich, jede
Einzelheit prcisgebend. Er hatte nicht vermutet , hier einen
so raffiniert und so sachgemäß angelegten Schlupfwinkel vor¬
zufinden. Das waren wahrhaftig starke, behauene Stützen,
und die Bretter sogar oberflächlich behobelt! Sicher irgend¬
wo von einem Holzhof gestohlen, dachte sich Werner.

(Schluß folgt.)

Liebe.
(Nachdruck verboten.)

D ^ Liebe ist das wunder , das rings die ganze Welt
Belebt mit reinen Freuden und lest zusammen hält!

5ie ist die goldene Lonne, die mit des kfiininels Licht
Gar wundersame Freuden in unser Leben flicht.
vie Liebe spendet Blumen beim Klange der Schalmei'»,
Mit Slumenduft und Liedern versüßend Schmerz und Pein.
Sie ist die Strahlenkette , von Engelshand gewebt,
vie unser tiefes Sehnen hinauf zum lsimmel hebt.

Noch unter Tränen lächelt die Lieb' in sanfter Buh,
Und winkt uns tausend Grüße noch aus der Ferne zu!
Sie ist ein wundersames oft unverstand'ne; Herz,
Vas mütterlich umschließet die Freude und den Schmerz.

Kerlin . Aloi, » Lreygang.
- -e >— -

Undank.
Von Kr. Möllenhoff.

(Nachdruck verboten.)

er Urgroßvater saß vor dem mit Schindeln bedeckten
Bauernhof , ein achtzigjähriger Mann , mit einem

Gesicht, so überzeichnet von Linien, Furchen und
Scharten , daß keine leere Falte mehr darauf zu finden
war. Habsucht, Neid, Mißtrauen hatten diese Risse ge¬
bildet, und die Gewohnheit sie tiefer und tiefer nach¬
gezogen. An den Au^en jener nimmermüde Blick nach
dem Vorteil , um die Llppen die zögernde Gebärde des Her-
gebens. All das sprach aus diesem tiefgefurchten Greisen-
antlitz und hatte ihm seine Merkmale aufgedrückt. Nun
war der Mißmut noch dazu gekommen, Langeweile, Gram;
die Kinder waren an der Reihe und genossen das schwer
und zäh erworbene Gut ihrer Väter . Schlürfte der alte
Mann durch die Dorfstraßen — rechts und links in den
schönsten Höfen wohnten die verheirateten Söhne und
Töchter. Kehrte er ein : „Seid ihr schon wieder da, Groß¬
vater ?" hieß es, „Euch muß auch die Zeit lang werden." —

Seit Jahren .war ihm kein Willkommengruß geworden.
Er lebte bei seinem Aeltcsten. Wenn er vor dem Haus auf
der kleinen Bank saß und ein Vorübergehender die Frage
an ihn richtete: „Wie geht's denn, Großvater ?" so gab er,
mit dem Daumen nach dem Haus zurllckdeutend, immer
die gleiche, so bitter klingende Antwort : „Er spricht nie
ein Wort mit mir —."

Es war gekommen, wie es hatte kommen müssen — ein
harter Kampf zwischen Vater und Sohn . Der alte Mann
fuhr fort , zu befehlen, obwohl er dem Sohn die Hausherrn¬
rechte übertragen . Er hörte nicht auf , dessen Tun zu tadeln
und zu verwerfen und mit seinem starren Mißtrauen die
Schwiegertochter zum äußersten zu bringen . Denn immer
stand er da und lauerte , ob auch alles geschah, wie es unter
seiner Herrschaft geschehen war, ob es mit dem sauer der-
dienten Wohlstand vorwärts oder rückwärts gehe. Immer

V**' «v. v̂ -iv vmytvMMk »V' V' VW.
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heftiger wurde des Sohnes Ungeduld über des Vaters
Gebaren, immer roher seine Reden und Zornesausbrüche.

Oer Grohlchlliahrlsweg Oerlin—Stettin.
Oie interejjante Uanalüberführung über die Stettiner Lahn bei (Ebersmalbe.

Enkel und Urenkel, wenn sie noch nicht fest auf den Beinen
sranden, wollten vom Großvater geführt sein. Und so oft

sich so eine kleine Hand in die seine stahl, erhob
er sich mühsam und schlurfte mit dem Kinde längs
des Gartens zur Wiese dahinter . Dort war ein
Tümpel , und da wollten sie alle hineinschauen in
das stille, kleine, regungslose Wasser. Manchmal
sah die Abendsonne drin mit all ihrer goldenen
Pracht , oder der blaue Himmel lachte heraus wie
ein frohes Kinderauge. Bei düsterem Wetter aber
sah man in eine abgrundtiefe Schwärze, die dem
kleinen Volk erst recht zu denken gab. Einstmals
zur Nachmittagszeit stand er wieder am Tümpel,
der Alte, ein Büblein an der Hand. „Schau,
Großvater, " rief s plötzlich aus , „da unten im
Wasser steht ein Mann —." Der Alte beugte sich
vor, und jäh zusammenschreckend starrte er sprach¬
los, mit offenen Augen in den Tümpel hinab.
Der da unten , das war sein Vater — Zug für Zug,
in Haltung und Gebärde. — Jawohl , so hatte sein
Vater ausgesehen, gerade wie er jetzt, so schwer¬
gebeugt, so des Lebens müde - Als kleines
Büble hatte er einstmals bitterlich geweint, weil
er vom Fenster aus den Vater hatte fortgehen
sehen. - Das fiel ihm jetzt ein. „Wo geht das

Aber der Alte war zäh und ruhte nicht, bis eines Tages I hin?" fragte er sich. Dann später — — hatte er es seinem
der Sohn die Tür aufriß und sich an dem Vater vergriff . | Vater nicht geradeso geinacht? War es nicht der gle:Hx
Seither war es still. Die
beiden gingen sich aus dem
Weg. Nur ihre Blicke rede¬
ten. Heißer Zorn stieg in
dem Sohne auf, wenn der
Vater vor der Haustür saß
und mit dem Nachbar tu-
schelte. Saß der Alte im
Garten , jo war es der
Bäuerin nicht recht, sie wollte
die Wäsche aufhängen , oder
die Wiese sollte gemäht, das
Obst gepflückt werden. Immer
war er im Weg. Beim Essen
gab es Aerger, weil seim-
Augen noch den großen
Bauernappetit hatten und er
dann den vollen Teller stehen
ließ. Auf der Ofenbank
schnarchte er zu laut . Da hatte
sich zu den harten , selbstsüch¬
tigen Zügen des alten
Mannes ein neuer Zug ge-
jellt, eine fremde Linie rings
um den eingesunkenen Mund vom veluch des deutschen Kaisers in FDien.
— ein bitterer Ausdruck des vegrützung der beiden Monarchen auf dem penzinger vahnhof.
Schmerzes, der in diesem Ge- ,
sicht vordem kein Heimatrecht gefunden. Vielleicht war es I Kampf gewesen zwischen ihnen - hatte der alte Mann
dieser Zug, der ilnn die Kinder zuführte . All die kleinen I dainals nicht auch weichen müssen vor der rohen Gewalt

■ des Sohnes ?" Warum
tonnte er das Drein-
reden nicht lassen?'
fragte sich der Alte,
„und warum Hab' ich's
grad auch so machen
müssen?" „Schau, schau,
Großvater , die Blüm¬
chen dort, die schönen
Blümchen," rief der
Kleine ganz außer siw
vor Entzücken und suchte
sich von der Hand des
Alten frei zu machen,
„die muß ich meinem
Mütterchen bringen — •
„Komm doch", wehrte
der Großvater , und
suchte das schreiende
Kind weiter zu ziehem
Plötzlich aber ließ er
los, sah zu, wie sich der
Kleiue über die Wieselt'

Das neue König flibert-Muleum in ZnMcftau. blumen warf , und dann.
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6ctbe Fäuste voll, strahlend und jauchzend vor ihm hcrlief.
„Wo geht das hin?" fragte sich der Greis abermals, „jetzt
bringt er der Mutter die Blumen — ja — aber wird er
nicht, wenn er groß ist, es genau so machen, wie wir alle,
und seiner alten Mutter kaum den Platz im Haus gönnen?
Es ist wie ein Ring, aus deni keiner heraus kann." Er
kam kaum vorwärts, so wunderbar, so verwirrend war ihm
die plötzliche Klarheit, in der er die Dinge sah. Alles um
>hn her, Vergangenheit
und Gegenwart, schien
ivie durchsichtig, beinahe
greifbar vor ihm aufzu¬
stehen. .— Seine erste
Kindheit, wie er an
Vater und Mutter ge¬
hangen, und was man
ihm alles entrissen, so
uach und nach, mit har¬
ten, unerbittlichen Hän¬
gen — hatte ihm die
Mutter nicht eins über
den Mund gegeben, da¬
mals, als er nach dem
Vater schrie— dann,
als dieser Vater alt und
unbeholfen durch dieses
elbe Haus humpelte,

was war noch übrig von
^stdr großen, einstigen.̂rebe? Und warum war
Mchts mehr übrig?
Mühselig, mit gesenktem
Haupte humpelte er
weiter, bis er mit seinem
kleinen Urenkel vor dem
Hof angekommen, einem
niedrigen, aber weit-
Vst-gen Gebäude mit
«einer'0Ä n ^ °k >lbPf„ er'. dicht aneman-
^ .Seretfjter Fensterchen.
t)Cr. lunge Frau trat

die Tochter des
tzMn Sohnes. „Pfui,
für • n' was bringst du

emen Schmutz mit
fuhr sie den

lenz ün' ber  strah-
©imLei,ne  Händchen voll
li,.7wl «nien entgegen-
K e- Enttäuscht, der-
wundert blickte das

war vertreten. Bei Spiel und Tanz amüsierten sie sich.
Die niedrigen Stuben waren geschlossen. Die Diele stand
weit offen und helles Licht beschirm den sandbestreuten
Boden. Plötzlich stand die gebeugte Gestalt des Groß-
Vaters auf der Schwelle, aschfahl war sein Gesicht, tief
eingesunken die Augen, farblos die Lippen. Er wollte sagen:
„Treibt ihnen die Liebe nicht aus, wenn sie noch klein sind.
Sie .weinen um Vater und Mutter, wollen Blumen bringen.

blickte _
sjp b.we Mutter an, als
Gebö̂ wit zorniger
rĵ arde zum Brunnen

nichtdo ''senkst du
©onm du dein
-stÛ agsgcwand anhast
flefrfir wßt auch alles
»Mehen. Großvater -
d-/ ,- einmal zum Kin-
ganten seid Ihr noch illieckergenelen . Nach dem Gemälde von Walter Firle.

Alr'"dm, ja," nickte der
blickten fe-\ne ^stgen• MN Mit einem?lgenti

es aus — alles

in d; umlich tiefen Blick
es Üe.?erne , „ja, so ist

(pm  müdes Reis an altersgrauem Stamme^ Gestützt auf muttertreue Hände,
^ (Ein Reis , dem frischer Trieb entsproß, II! G lehnt an mu.tergute Brust.
Und dem durch frühlingswichen Odem '
Ein neues Leben sich erschloß. - - -

(Nachdruck verboten .)
In breiten lebenswarmen Strömen

. ^ >11 fließt durch die Blüten Sonnenlicht.
I Umfangt sie nach der Krankheit Qualen 11j (£s wogt wie Meeresflut am Boden,

Zum erstenmal des Lenzes Uust. d Umfängt gar mild ihr 'Angesicht.

treibenes ist da, aber sie
Es sprüht in tausend Sonnensplittern
Und tönt ihr Haar wie Gold so fe n.
Streicht ihre Hand. Und selig lächelnd
Erblickt's das alte Mütterlein.

Run ist der Schmerzen Macht gebrochenI
So zage nicht! Und fasse Mut.
Dich macht gesund die Frühlin .ssonne!
Und bald ist alles wieder gut. Lys Rainer.

brinfk ’clie treiben sie aus. Er wird keine Blumen mehr.
Qbfnm’ er  wuß auch seinen Kreislauf machen und weit
foni„ +mCn  v 0n  * ater  und Mutter — bis die Hinfälligkeit
QjTp dann kehrt er wieder heim. Dann kehren wir
ue wieder heim."

8nin4^ Enkeltochter sah den alten Mann groß an und
Wfita«1 r . Huus. „Heute ist der Großvater völligd, re5 ' berichtete sie drinnen.

ltẑ ^ ^ war Sonntag. Lebhaft ging es zu, groß und klein

und ihr ruht nicht, bis die Weichen Stellen hart sind.
Spät Hab' ich es erfahren, aber jetzt weiß ich es." Viel
mehr wollte er noch sagen: „Wenn ihr alt und hinfällig
seid, bleibt nicht bei den Jungen, es ist so schwer, den Mund
zu halten, wenn man 's Wort gehabt hat, es macht so
bös und so bitter, wenn die Jungen alles besser wissen
wollen — darum tragt lieber die Last des Alters allein."
Zwei-, dreimal hatte er schon die Stimme erhoben, aber
sie war zu schwach und tonlos, niemand vernahm sie. Als
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er weiter hinaustrat , rissen ihn die Tanzenden um . Nicht
mit Absicht, es tat ihnen leid . Man hob ihn auf und setzte
ihn auf die Ofenbank . Sie lachten , denn er hatte keinen
Schaden genommen . Noch einmal versuchte er zu ivrechen;
er sah die lachenden , schwitzenden Gesichter und — schwieg
still . Aber als fern Aeltester ihn anfuhr , der einstmals an
ihm gehangen wie keines der anderen Kinder , — als dieser
Sohn mit seinem rohen , groben Gesicht ihm grollend vor¬
warf : „Wo man geht und steht, immer müßt ?rhr einem
im Wege sein — alle Freude tut Ihr einem verderben —
zu was anderem seid Ihr nicht mehr auf der Welt !" —
da sah ihn der Alte mit halb erloschenem Blick ruhig und
traurig an . „Ich mache dir keine Vorwürfe, " sprach er mit
zitternder Stimme , „ich habe , als ich jung war , es nicht
besser gemacht . — Aber so wie ich jetzt an ihn denke in
großer Reue — so wirst du einst an mich denken — das
kannst du mir glauben ."

Er stand mühselig auf und wankte zur Türe . Alle waren
still , machten ihm Platz und sahen mit scheuem Blick dem
alten Manne nach. Hatte der recht gesprochen?

„Großvater , wohin ", fragte eine Stimme . Er gab keine
Antwort . Durch das heiße Dorf schritt er , langsam und
mit großer Atemnot . Heim .— dachte er , heim — zum
Vater . Er war nicht niehr klar in seinem Kopf , er lächelte und
schwatzte vor sich hin , indem er zum Friedhof schritt . Ob er
den Weg fand zur Grabstätte der Seinen , zu den paar ver¬
nachlässigten Hügeln — dem unbesuchten Platz seit einem
Menschenleben ? Ob er sich hinfand , jetzt, halb entseelt , mit
Augen , die nichts mehr sahen ? Die Sehnsucht verlieh ihm
die Kraft und zeigte ihm den Weg . Mit den wankenden
Schritten und den lallenden Lauten eines Kindes trat er
vor das Grab seines Vaters und - - brach zusammen.--

Sohnfuchf.
Skizze von Iritz Vapp.

(Nachdruck vervoren .)

Ast in Trieb liegt tief drinnen in der Menschenseele. Mit
^ elementarer Gewalt bricht er sich Bahn . Um die Herr¬
schaft ringt er mit dem unerbittlichen Joch , das die Men-
schenseele zum Schweigen zwingt . Wie ein Schleier legt er
sich über unsere Handlungen . Hervorquellen läßt er die
Impulse aus unserem Innern . Wir kennen ihn alle , diesen
mächtigen Trieb unserer Seele . Es ist die Sehnsucht.

Alle zieht die Sehnsucht in ihren Bann . Das schwache
Kind und den gebeugten Greis.

Stunde um Stunde verrinnt . Bleich und abgezehrt
rrcht die Gestalt in Kissen gebettet im Rollstuhl dort am
Fenster . Ein Menschenkind im Lenze des Lebens . Raich
hat die Hand des Schicksals in sein Leben eingegriffen.
Eine tückische Krankheit hat es hingeworfen auf das
Schmerzensbett.

Lange , bange Wochen sind verstrichen . Doch der Todes¬
engel ist vorübergegangen . Das Leben hat den Sieg da¬
vongetragen . Neue Hoffnung ist eingekehrt in dem jungen
Herzen.

Weit schweift der Blick über die Fluren . Ueberall be-
ginnt es sich zu regen . Der Frühling zieht ins Land . Ein
Sonnenstrahl bricht sich an der kristallenen Schreibe des
Krankenzimmers.

Sehnsucht schleicht ins Herz des armen Menschenkindes.
O , wenn es hinausziehen könnte in die Gärten der Natur!
Wenn es sich freuen könnte am Sange der Vögel , am
Rauschen des Waldes mit seiner würzigen Luft und seiner
wohltuenden Einsamkeit . Es ist ein hartes Los , im Lenze
des Lebens an das Krankenlager gefesselt zu sein.

Wird das laute Sehnen in der Brust des kranken
Menschenkindes gestillt werden?

Düster und kalt ist es in dem Heime des Arbeiters . Der
Vater ist arbeitslos . Traurige Wochen liegen hinter ihm.
Oftmals ist der Groll aufgestiegen in seinem Herzen . Aber
standhaft hat er die schwere Zeit überwunden . Jetzt ist es
ja Frühling geworden . Sehnsuchtsvoll wartet er der
Stunde , die ihn wieder an seiner früheren Arbeitsstelle
finden wird . Freude und Sonnenschein sollen wieder Ein¬
kehr halten in seinem Heime.

Gebe das Geschick, daß die Sehnsucht des Arbeiters in
seinem früheren Glücke ihren Ausklang finden möge.

Die Sehnsucht ist die wortlose Sprache des HerzenS.
Mag auch der Mund stumm bleiben , die Augen , dieser reine
Spiegel der Seele , werden die Empfindungen wieder¬
spiegeln . Bald stürmisch pochend, bald leise klagend , bald
traulich ermunternd , so ist die Sprache der Sehnsucht.

Aus den Schwingen der Sehnsucht hebt sich unser Herz
zum Höchsten, Unendlichen . Die Geisteshöhen zu erklimmen,
die für die strebende Seele höchstes Ziel sind, muß die Sebn-
sucht ihre Flügel leihen . In die Welten des Erhabenen
und Göttlichen ist die Sehnsucht Wegweiser . Sie eilt vor¬
aus in raschem Gedankenflug , die Seele auf das Kommend«
vorzubereiten.

Sehnsucht im Herzen , geht der irdische Wanderer seine
Laufbahn . Wohl ihm , wenn diese Sehnsucht stets vorwärts
gerichtet ist. Wie aber , wenn . sich unsere Sehnsucht ver¬
mischen müßte mit der Reue ? Sehnsucht um ein ver¬
lorenes Glück, ein verlorenes Kinderparadies ? Menschen¬
kind, welcher Art ist deine Sehnsucht?

srüliling5erwaclien.
- — -—- (Nachdruck verbotiu )

S efangen im kalten Winterschlaf lag die erstarrte Erde.
Leblos öde sah's überall aus , tödliche Stille herrschte

allenthalben , und unter der strengen Herrschaft des Winter¬
königs seufzte die müde Menschheit . Geduld , Geduld ! Das
kalte Zepter wird gar bald einem lieblichen Herrscherstabe
weichen müssen , denn schon bereitet sich im dunklen Schoße
der Mutter Erde , unter Eis und Schnee , ein tausend¬
fältiges , neues Leben vor . Noch sind die Fesseln nicht ge¬
sprengt , welche die jungen Triebe gefangen hatten , aber
lange wird es nicht mehr währen , denn siehe, schon nahet
langsam , langsam die Befreierin , die wunderwirkende,
lebenspendende Sonne . Lichter wird 's am graugetönten
Himmel und in Rosenglut getaucht , tritt die jugendschöne ,
Lenzessonne auf den Plan . Und vor ihrem warmen
Lebensodem muh alles Starre , Winterliche weichen. Ein
Goldregen flutet zur Erde hernieder . Da knarrt und
berstet in ohnmächtigem Zorn das 'Eis , da schmilzt in weh- l
wütiger Trauer der Schnee , da atmet in tiefen , befreienden
Zügen die Erde — da jubelt erlöst die Menschheit — der
Bann ist gebrochen, die Ketten sind gesprengt , nun atmet ,
und sprießet und lebt , was Leben inne hat.

Der Wintertraum ist ausgeträumt , nun , wachgeküßte
Erdenwelt , jauchze deiner Lenzeszeit entgegen . Schon sieht,
man , wie der Weckruf der Frllhlingsso 'nne in tausend - k
stimmigem Echo widerhallt . Ein Lebenstaumel ergreift die ;
ganze Natur , ein rastloser Schaffensdrang durchströmt sie. !
Und nun beginnt ein nimmermüdes , froh erregtes Treiben , l
und aus zart -grünem Gerank , aus Knospen - und Blüten¬
fülle webt der Lenz der erlösten Erde ein wunderfeines '
Brautgewand . Alles schmückt und ziert sich mit . Die von>
Sonnengold geweckten klaren Bächlein eilen in hüpfender
Munterkeit durch die festlich prangende Natur . Von Welle
zu Welle eilt in behender Freude die Kunde vom Erwachen
der Natur . Unter dem blauenden Himmel zwitschern in10
singen in Glück und Lust die heimgekehrten Vöglein ihre
süßen Weisen . Ein Jubel und Klingen durchzittert d'k
Lüfte , ein freudig -frohlockendes Erlösungslied . Die Erde ;
feiert ihr Frühlingsfest und die Menschenkinder mit it)r'

L. Z.- -

Vom Betuch des deutfchen Kaisers in Wien.
(Mit Abbildung .)

uf feiner Reise nach Korfu hat Kaiser Wilhelm II . auch de^
Kaiser Franz Josef in Schönbrunn einen Besuch abgestatte'

Der Penzinger Bahnhof und die von hier nach dem Schöubrunne
Schloß führenden Straßen prangten im Flaggenschmuck,
Bahnhof und das Kaiserzelt waren mit Pflanzen aus den kaist
lichen Treibhäusern geziert . Der greise Kaiser Franz Ml >
hatte es sich nicht nehmen lassen, seinen Bundesgenossen 1
Penzinger Bahnhof zu empfangen , und war die Begrüßung %
beiden Monarchen eine äußerst herzliche . Auch Herzog ®.r ’
August vom Cumberland , der die Uniform seines K. K. Iw"
terie -Regiments Nr . 42 trug , war von seinem dem SchönbrMw^
Schlosse benachbarten Wohnsitze zur Begrüßung
Kaisers auf dem Penzinger Bahnhof erschienen.

des
Auf unseresaraijer » auy uein *uiujuiju | etiujicucu . <̂ u | .

Abbildung sieht man links den Bürgermeister Or . Weißkirww ;
und an der Spitze der Erzherzoge den Herzog von Cumberla |

d-
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Dr. fieinrich Joppen,

Dr. Heinrich Joppen,
der neue preußische Arineebischof.

der neue preußische klrmeebiichof.
ÄAm 22. März 1914 fand in der katholischen Garnisonkirche zu
Ir* Berlin die feierliche Bischofsweihe des neuen Feldpropstes
Or- Joppen statt, der vom Heiligen Vater zum Titularbischof von
Ctsamo präkonisiert wurde. Als Vertreter der Armee war an der

Spitze einer zahl¬
reichen Generalität
der preuß. Kriegs¬
minister von Fal¬
kenhayn erschienen;
ebenso hatten sich
mehrere Admiräle
und Vertreter der
übrigen Behörden
eingefunden. Unter
Assistenz des Bi¬
schofs Dr . Poggen¬
burg von Münster

und des Weih¬
bischofs von Bres-
l«m. Dr. Augustin,
vollzog der Erz¬
bischof von Köln,
Dr . v. Hartmann,
die Weihe des neuen
Bischofs, der nach
dem Schluffe der
heiligen Messe eine
von Herzen kom¬
mende und zu Her¬
zen gebende An¬
sprache an die Ge¬
meinde hielt,

r. r Der neue Armee-
, ' lchof ist geboren am 9, März 1853 zu Hüls am Niederrhein
M wurde am 10. August 1875 in Münster (Westfalen) zum
Priester geweiht. In Münster war er Subregens im dortigen
PNestersemtnar und Redakteur des Pastoralblattes . Im Jahr
^ 4 kam Dr. Jöppen als Divisionspfarrer nach Wesel, 1908 nach

» un^ lBu rbe im Jahre 1910 Oberpfarrer des 6. schlesi-
Dr. N„û bekorps in Breslau . Ais der hochbeiagw Armeebischof
trat aus Gesundheitsrücksichtenvon seinem Amte zurück-
'Wiet be Dr . Jöppen am 31. Januar 1914 durch Allerhöchstes

seinem Nachfolger ernannt . Er ist seit Neuordnung des
PipZ "irchenwesens im Jahre 1808 der vierte Feldpropst. Papst

1,01 die Feldpropstwürde der deutschen Armee mit dem
eines Bischofs verbunden.

ieiner schneeweißen Haare , die ein ausdrucksvolles,
^ >Nen Gesicht umrahmen , macht der neue Feldpropst, der in
^Ndra^ P^ en rasch und lebhaf, ist, einen fast jugendlichen

' dioge ihm eine lange und gesegnete Regierungszeit-oeoen seinl
- -* > -&- ■«> -

Profeftor Giufeppe Ulercalü f.
® ' sfir Magischen Tod erlitt kürzlich in Neapel der bekannte
alz vert Mor,’d,er  Professor Giuseppe Mercalli. Man fand ihn

"ohlte Leiche im Bett und nimmt an . daß eine umgestürzte
Petrolcnmlampc dasselbe in
Brand gesetzt. Nach neueren
Nachrichten soll er das Opfer
eines Raubmörders gewor¬
den sein. Professor Mercalli
war seit dem Jahre 1909
Leiter des Vesuv-Observaw-
riums und hielt an der Uni¬
versität Neapel Vorlesungen
über Vulkanologie und Erd-
bebcnforschung. In seinem
kleinen Observatorium unter¬
halb des Vesuvgipfel hat der
greise Forscher unermüdlich
gearbeitet und ist oft uner¬
schrocken und mutig im
Dienste der Forschung in den
Krater des Vulkans hinab¬
gestiegen. Den Besuchern des
feuerspeienden Berges war
der weißhaarige , energische
Mann eine wohlbekannte Er-

sNan . , scheinung, und gerne ließ
>Np;J,laLlrItt  fhm , der ein so gründlicher Kenner des Vesuvs wa

ro feffor Giuseppe THercallt f.

ein hi r cul  ! u m -uuuwujex ovcimec uiö iduc
feffor^ ospräch ein. Außerordentliche Verdienste hat sich Pro
iklveiok.^ ? ^' um di? Erforschung der Gesetze erworben, die den

Ausbruch des Vesuvs zugrunde liegen. In den Kratei

Paul von Heyfe f.
ÄUm 2. April 1914 starb in Feldafing (Bayern ) der Dichter
A* und Schriftsteller Paul von Heyse im Alter von 84 Jahren.
Er war am 15. März 1830 als Sohn eines llniversitätsproseffors
in Berlin geboren und hatte an den Universitäten Berlin und
Bonn klassische und roma-
nl;che Philologie studiert.
Der kunjtliebende König
Max von Bayern berief
ihn im Jahre 1854 nach
München, wo er eine
zweite Heimat fand und
im Kreise der Münchener
Literaten eine wichtig-
Rolle spielte. Als König
Ludwig 11. dem Dichwr
Geibel, dem Freunde Hey-
ses, dessen Jahresgehal!
entzog, verzichtete auch
Heyse freiwillig auf sei¬
nen bis dahin genossenen
Jahresgehalt von 1000
Gulden.

Seine Haupterfolge
fand Heyse aus dem Ge¬
biete der Novellen, deren
Mehrzahl Italien , das er
viel bereiste, zum Schau¬
platz haben. Seit dem
Jahre 1870 schrieb er auch
Rumäne, in welchen seine
Abneigung gegen die mo¬
derne Richtung in mit¬
unter sehr schroffer Form „ , . , ,
zum Ausdruck gelangt . PouI kseyse f.
Wir nennen hier : „Die Kinder der Welt". „Im Paradiese ", „Der
Roman der Snftsdame ", „Der neue Merlin " und „Ueber allen
Gipfeln ". Von seinen Dramen verdienen besonders „Hans
Lange" und „Kolberg" Erwähnung . Heyse, der auch ein fein¬
sinniger Lyriker war , erhielt im Jahre 1884 vom deutschen
Kaiser den Schillerpreis und wurde im Jahre 1910 mil dem
Nobelpreis für Literatur ausgezeichnet. In dem genannten
Jahre wurde er auch in den Adelsstand erhoben.

Hubert Herkomer f.
r \ er berühmte englische Maler und Gründer der Bushey-Kunü-
L' schule, Hubert Herlomer , ist am 31. März 1914 in Budleigh
Salter 'on, Grafschaft Devon, gestorben. Er war im Jahre 1849
in Waal bei Landsberg (Bayern ) als Sohn eines Herrgott¬
schnitzers geboren und kam in früher Jugend mi' seinen Eltern
nach England , das seine zweite Heimat wurde. Eine Bestellung
führte den Vater nach München, und hier besuchte sein talent¬
voller Sohn die Akademie, um dann unter großen Schwierig¬
keiten seine Kunst-
srudien in England
fortzusetzen. Seine
ersten Erfolge ver¬
dankte Herkomer
seinen Darstell¬

ungen aus dem
obcrbayerischen

Volksleben: „Nach
des Tages Arbeit"
und „Des Wild¬
diebes Verhaftung
und Ende". Die
Genremalerei blieb
Herkomers Lieb-

lingsfcld, und un¬
zählige Stoffe aus
dem Volksleben hat
er zu meisterhafter

Darstellung ge¬
bracht. Zu einem
Wel r̂uhm verbalf
ihm im Jahre 1874

Hubert Herkomer -f.

das prachtvolle Gruppenbild : „Die letzte Musterung ". Es stellt
die Invaliden vom Chelsea Hospital dar, alte uniformierte Krie¬
ger, die in der Kirche versammelt sind. Dieses Bild fand auf der
Pariser Weltausstellung im Jahre 1878 die höchste Auszeichnung.

Auch als Bildnismaler machte sich Herkomer einen bedeuten¬
den Namen. Besonders männliche Charakterköpfe gelangen ihm
sehr gut. Im Dorfe Bushey bei London hatte der Hingeschiedene
Künstler sein Atelier und sein Theater , wo von ihm verfaßte und
komponierte Operetten aufgeführt wurden . Hier leitete er auch
bis zum Jahre 1904 die Herkomer-Kunstschule, ohne ein Honorar
dafür anzunehmen.
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HUngelreihm.
Ringelringelringelreih 'n
Tanzen unj 're Kleinen.
Immer lustig rundherum.
Wissen nichts vom Weinen.

Ihnen heißt das Leben Glück.
Augen leuchten Helle.
Bäckchen glühen rosenrot,
Frohsinn ist zur Stelle.

Und wir Alten schauen zu,
Summen mit die Lieder,
Lachen mit dem Kindermund
Und sind glücklich wieder.

- - Erik Wald.

[Ser Hausherr)  war in der Nacht so spät und so ange¬
heitert heimgekommen, daß er den Vorgarten für sein Schlaf¬
zimmer hielt und es sich dort bequem machte. Am frühen Morgen
weckte ihn ein Ruf seiner Frau , die ihn aus einem offenen
Fenster beobachtete. „Wirst du wohl sofort das Fenster schließen?"
schrie er wütend als Antwort , „du willst wohl, daß ich mich auf
den Tod erkälte ?"

[Zwei Freundes  stritten sich über einen Gegenstand und
der Disput wurde immer heftiger . Schließlich sagte der eine:
„Aber ich bitte dich, daS sieht doch jeder Idiot I" — „Darin bist
du eben im Vorteil mir gegenüber !" erwiderte höflichen Tones

[Das Portal am Rathaus zu Schaffhausen .) (Mit
Abbildung .) Schaffhausen, die außerordentlich malerisch gelegene
Hauptstadt des gleichnamigen schweizerischenKantons , hat ein
prächtiges neues Rathaus erhalten , das allgemeinen Beifall
findet. Viel bewundert wird besonders das Hauptportnl , loclches
unsere Abbildung zeigt. Das imposante , säulengeschmückte Tor
hat eine reiche Ornamentik und
ist ein ehrendes Zeugnis für den
hohen Stand kunstgewerblichen
Fleißes in der alten Kantons¬
hauptstadt . Das neue Rathaus
ist ein wohlgelungenes Werk
des Baumeisters Johann Jakob
Meyer . *

[Der Großschiffahrts¬
weg Berli n—S tettin .) (Mit
Abbildung .) „Unsere Ingenieure
stellen noch die Welt auf den
Kopf," könnte man ausrufen nach
der Fertigstellung des neuen
Wasserwegs, der Berlin mit der
Ostsee verbindet . Und wahrlich,
reich an Meisterstücken der Technik
ist die kürzlich in Betrieb ge¬
nommene Wasserstraße. Als einen

der interessantesten Punkte
bringen wir heute im Bilde die
Kanalüberführung über die Stet¬
tiner Bahn bei Eberswalde . Der
Zug braust im Innern der Erde,
während über ihm sich die Wogen
des Kanals wälzen , kein Hinder¬
nis bildend für den sich immer
großartiger gestaltenden Verkehr
des zwanzigsten Jahrhunderts.

[Das neue König Albert-
Museum in Zwickau .) (Mit
Abbildung .) Die Stadt Zwickau
ist durch ein prächtiges Gebäude,
das neue König Albert -Museum,
bereichert worden, das am 23.
April , dem Geburtstage des im
Jahre 1002 verstorbenen Königs
Albert von Sachscn, feierlich ein-
geweiht wurde. Das König Al-
bert -Muscum ist ein wissenschaft¬
lich bedeutsames und wichtiges
Institut und umschließt in seinen
Mauern auch das kleine Schu¬
mannmuseum , das bisher im Ge-
burtshause Schumanns untcrgebracht war . Der stattliche Bau
ist ein Werk des Architekten Schippner in Zittau . ■

[Eine Riesc n mas ch in e auf der Ausstellung in
London .) (Mit Abbildung.) Eine ganze Armee von Monteuren
war nötig gewesen, um die Riesenmaschinc, welche unsere Ab¬
bildung zeigt, zusammenzufügen . Sie alle haben in dem Un¬
geheuer Platz gefunden und scheinen nicht wenig stolz auf .ihre
Leistung zu sein. Die diesjährige Anglo-Amerikanische .Aus¬
stellung in London wird diese in Amerika angefertigte Maschine
vor Augen führen , und wird dieselbe jedenfalls für zahlreiche
Besucher einen Anziehungspunkt bilden.

* » * '
[Die erste Nummer)  der musikalischen Abendunterhalt¬

ung war vorüber , und die Sängerin heimste die ihr darge-
brachtcn Komplimente mit Behagen ein. — „Ja, " flüsterte sie
mit bescheidenem Lächeln, „ich habe schon viele Erfolge zu ver¬
zeichnen. Einmal , als ich von einer amerikanischen Tournee kam
und auf See war , erhob sich ein furchtbarer Sturm , und da
mußte ich singen, um die Auswanderer zu beruhigen . Sie
hätten mal sehen sollen, wie die See schäumte!" Einer der
Herren wendete sich ab. „Und das kann ich ihr nicht mal ver¬
denken!" murmelte er.

der andere.
[Geographie  schwach .) „Haben Sie schon gelesen ? Der

Aetna ist ausgebrochen." — „Schon wieder einer ! Das Schlieh-
zeug in unseren Strafanstalten muß doch noch recht mangelhaft
sein?"

[Höchste Reklame .) Wegen Aufgabe des Geschäfts ver¬
kaufe ich von heute ab mein
Warenlager so billig, datz ich mich
schäme, die Preise zu veröffent¬
lichen.

* **
[tJB i11 man Z ahne und anch den

Magen gesund erhalten !, so hüte
man sich, zu kalte oder zu heiße Speisen
oder Getränke zu Tische zu bringen . 0N
dieser Hinsicht wird sehr häufig gesündigt,
indem die dampfende Schüssel auf den Tisch
gestellt wird , die lieben Kleinen aber , die
meist mehr Hunger haben als die
wachsenen, essen die Speisen recht heiß und
trinken womöglich darauf kaltes Wasser-
Durch solches Vorgehen erhalten die JähN"
sehr leicht Nisse oder Sprünge und bald
stellen sich Zahnschmerzen und Zahlfäulni"
«in.

sGebackenes Rindfleisch .! Uebri?'
gebliebenes Rindfleisch wird in Scheibe"
geschnitten und etwas eingesalzen ; da»"
werden 4 Kochlöffel Mehl mit 5 ganz-" :
Giern, etwas Salz , 2 Eßlöffel zerlassen̂ ■
Butter und der nötigen Milch zu eirfefll '
glatten Teig angerührt , der etwas stärke«
als Pfannkuchenteig sein muß, damit er o
den Fleischstückchenhängen bleibt, keh^
diese darin um und bäckt sie in der Pfan"* ;
auf beiden Seiten schön gelb.

sGuter und billiger Fuß'
bod enanstrich .j Man holt in der Ap"'
theke für 20 Pfennig doppeltchromsaur^
Kali und für 10 Pfennig Katechu. <Dfl*
Kali bringt man mit ei: em faustgroß^
Stück Soda in etwa 8 Liter Wasser ^
die» bei mäßigem Feuer zu und läßt3»
tüchtig kochen. Hierauf schüttet man

L!ne kielenmglchine auf der flusltellung in Condon.
reinigten und. getrockneten Boden,
gekochtem Leinöl mehrmals geölt.

i>fl*
Katechu vorsichtig in die kochende
mehr oder weniger, je nachdem man
Boden eine dunklere oder hellere F^r
geben will. Dann bringt man die Flü >̂
keit mit einem Lumpen auf den gut

Zuletzt wird der wieder getrocknete Boden
Dieses Quantum reicht für 3—4 Böden.

Mts -r.
Sn einem fernen Land
Bin ich als Stadt bekannt,

Kogogriph.
Sein Herrscher schien des Glückes Sohn
Und Liebling ganz zu sein,
Und doch verlor er seinen Thron
Und starb in Schmach und Pein.
Streichst du das erste Zeichen dann
Von diesem Namen fort.
Vom Feld berief den schlichten Mann
Des Herrn begeisternd Wort^
Wenn man das letzte Zeichen streicht,
Ein and 'res setzt heran,

. 'ne Inselgruppe gleich sich zeigt,
Im fernen Ozean.

<Die Auflösungen folgen in nächster Nummer .)

Doch nimmt man mir den Fuß
Bin ich ein Abschiedsgruß.

- P Rieckhoff-
Aus voriger

Auflösung des Magis^
Quadra ts:
Ulan
Lima
A m o s
N a s «

Auflösung des A r i t ty£to,
grip -hs:  Lissabon . * ig(j,
Salomo . Salmiak,
Nizza. GH fei. - Lell
— Laokoon.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag der .Aktiengcsellsch^
„B a d e n i a" in Karlsruhe . Rudolf Basler,  Direktor . ß
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